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mik der Unterhaltungsbeilage „ Am ^ OUdoiv
erscheint am j . und jo . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mik 48 farbigen Modebildern . 12 Schnittmuyerbogen und einer Anzahl farbiger Modebeilagen .

Sede Mnnentill erhält auf Wunsch DE " Schnitte nach Maatz gratis - WU von Toiletten und Wäsche .

? Diese Beaünstigun «, bietet kein anderes Modeblatt der Welt !

Bestellungen sind direct an die Slstnittmusteraötheikmig zu richten und für je einen Schnitt 15 kr. — 30 Pf . in Briefmarken für Zusendung rc . beizufügen.

Prännmcrationsprcis : Vierteljährig ^ Halbjährig : Ganzjährig :
Für Orsterrrich - Ungarn fl. 1 .58 fl. 6 . — fl. 6 —
Für das Deutsche Reich M . 2 .5V M . 5 . — M . 10 —

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjäbng Frcs . 18 .— — Sh . 15 .— — Rbl . 8 . — — Doll . 4 .— , bezw . vierteljährig Frcs . -- ' O rc.

Abonnements nehmen an alle Bulkljandtnngcn und Wollaustakten , sowie die Administration der „ Wiener Wode " , Wien , IX ./1 , Hürkenllratze 5 .

s

Umschlagbild (Vorderseite ) . Gesellfchaftstoilette an§ iurin cko sote. Der
Rock hat eine lange , abzurmidende Schleppe und ist mit einem aus doppeltem Stoffe
eingereihten Ansatzvolant versehen , oberhalb dessen zwei gewundene Bandeaux aus
ombrirtem Sammt angebracht sind . Die Rückenblätter sind stark geschrägt , so daß sich
am Besatzbunde nur wenig Falten ergeben . Der Rock hat eine Balayense aus Seiden -
stoff, und ist am oberen Rande in ein Pasiepoileleistchen gegeben . Durch Hüften¬
zwickelchen wird ihm die erforderliche Rundung verliehen ; er hat rückwärts den Schlitz ,
der mit Sicherheitshaken schließt und mit einer breiten Nntertrittleiste versehen ist . Tie
Taille schließt vorne mit Haken und wird auf anpassenden Fnttertheilen hergestellt . An
den Seiten ist sie glatt , vorne und rückwärts faltig mit ombrirtem Sammt bespannt
und hat als Abschluß der Faltentheile mit Gold durchwirkte Gnipurespitzen . Die Aermel
sind aus ombrirtem Sammt hergestellt und formen sich aus geraden , in der Mitte
eingereihten Stoffbahnen . Als Epaulettenvolants sind breite Spitzen angebracht : sie
sind vorne und rückwärts gleichartig und mit einem breiten Stufenfaltenkopf aus schmalen
Spitzen besetzt. Ter Ausschnitt der Taille ist vorne und rückwärts gleichartig .

Umschlagbild ( Niickseite ) . „Lchiferin " ä la Watteau. Ter Rock ist aus Brocai
angesertigt , etwa 3 m weit und am oberen Rande ringsum eingereiht . Er ist mit Satin
oder Seidenstoff in gleicher Farbe gefüttert und innen am Rande mit einem Spitzen - En -
tredeux besetzt. Zur Herstellung des Rockes benöthigt man 6 Stoffbreiten , von denen die
rückwärtigen zwei oben länger gelassen werden , um , wie auf dem Bilde ersichtlich , drapirt
werden zu können . Man ordnet sie oben in eingelegte Falten und drapirt sie, wie an¬
gegeben . Tie Paniers , aus je einer Stoffbreite gerafft , treten unter die Falten der Rück¬
blätter und werden an die Besatzbinde festgenäht . Man ordnet dazu den Stoff am oberen
Rande in leicht eingereihte Falten und hebt ihn vorne , indem man ihn an der Breitseite
in tiefe Falten einlegt . Das Gleiche geschieht rückwärts und dadurch bilden sich die run¬
den Falten der Paniers . Unter dem Rocke werden einige mit Spitzenvolants besetzte
Batiströcke getragen . Die Iäckchentaille hat runden Ausschnitt , den ein mit gereihten
Volants abgeschlossenes Batisttuch umgibt , dessen schmale Enden bis an den Rand der
Taille vorne Herabhängen . Damit die Schößchentheile in der an der Abbildung ange¬
gebenen Weise faltig erscheinen , können sie der anpaffendcn Taille angesetzt sein . Tie Rücken -
theile sind, in zwei Watteausalten eingelegt , die noch am Rande eingereiht sind und gehen
bis zum Rande ; die angesetzten Theile treten unter die Falten . Batistruche als Collier ,
eingebogener Strohhut mit Bandmaschen und Blumen , blumengeschmückter , mit Bändern
abgebundener Stab .

Mit diesem Hefte beginnt das II . Ouartat .

Die bisher erschienenen Hefte 1 — 6 sind , soweit der Vvrralh reicht , nm fl . 1 .50 --- Mb . 2 .60 erhältlich .



Heft 7, >1. Jahrgang . 1. Januar 1893

An nnlere Leserinnen .
trenn liebende Litern den Tag , da ihr einziges Kind

fünf Jahre alt wird , rnit besonderer Festlichkeit
feiern , so mag der Fcrnestchende wohl mit über¬

legener vcrstaudeskühle zu diesem Ausbruche der Zärt¬
lichkeit lächeln , denn er sieht nur die Kürze des Zeit -

Absebnittes , und kennt nicht das Ucbermaß von voff -

nnngcn nnd Freuden , aber auch von Befürchtungen und bangen , sorgenvollen Stunden , das diese kurzen und doch - so langen fünf

Zabre den Litern gcbracbt haben . Darum scheint ihm belächelnswerth , was doch so tief in der Menschenseele begründet ist : der Jubel ,

daß ein Entwicklungs - Abschnitt vorüber sei , und das geliebte Wesen kräftig und gesund die Schwelle

einer zweiten , sorgenfreieren Entwicklungsperiode überschreite .

In ähnlicher Lage befinden wir uns heute , da es fünf Jahre her sind , seit das erste kseft dcr

„ wiener Mode " ausgegeben wurde . Fünf Jahre ! Lin Augenblick im Leben der Welt , eine kurze Spanne

Zeit im Leben einer Zeitung , aber eine Ewigkeit an Sorge , Aufregung und Mühe für Diejenigen ,

die diese Zeitung in 's Leben gernfen haben . Mir wollen der Versuchung widerstehen , einen Rückblick aus

den weg , der in diesen fünf Jahren zurückgelegt wurde , zu werfen . Die größte Zahl unserer Abon¬

nentinnen hat ihn mit uns gemacht und weiß , was die „ wiener Mode " anfangs war und welche

Entwicklung sie genommen hat ; wie sich aus den uubeholfcuen und unzureichenden versuche » jenes

Blatt hcrausgebildet hat , das heute ohne die geringste Uebcrtreibung als eines der tonangebenden welt¬

blätter bezeichnet werden kann . Als tonangebend , weil so ziemlich die ganze große Welt den Rath der

wiener Mode " in Toilettenfragen einholt und befolgt . Als Weltblatt , weil ja außer der überall ,

wo es deutsche Frauen gibt , verbreiteten deutschen Ausgabe auch Uebersetzungen der „wiener Mode "

in Paris , London , Amsterdam , Budapest , Prag und Warschau erscheinen , denen sich mit

Beginn dieses Jahres auch eine in Mailand erscheinende italienische Ausgabe angeschlossen hat , so daß nnscr

Blatt aus seinem Sicgeszuge durch die civilisirte Welt bald alle größeren Nationen erobert haben wird .

Der neue Entwicklungsabschnitt beginnt für uns unter günstigen Auspizien . Steht doch an seiner

Schwelle die ehrende Auszeichnung , die uns durch die Widmung eines Ehrenpreises für unsere Preis -

concurrenz durch unsere erhabene Gönnerin , die Frau Kronprinzessin - Witwe Erzherzogin Stephanie

zu Theil wurde ! Aus diesem Grunde und Dank einer Betheiligung , die schon jetzt als eine außerordentlich

rege bezeichnet werden kann , wird unsere diesjährige Preisconcurrenz eines der wichtigsten Ereignisse

im Leben der „wiener Mode " sein . Als zweites günstiges Vorzeichen gilt uns der neuerliche überaus

große Zuwachs an Abonnentinnen , den wir der immer zunehmenden Beliebtheit des Blatter überhaupt ,

in erster Reihe aber der Liebenswürdigkeit unserer Abonnentinnen zu danken haben , die nicht müde

werden , unausgesetzt neue Anhängerinnen für das ihnen liebgewordene Blatt zu werben . Mögen dieselben

die kleine Neujabrsgabe , die wir ihnen in Gestalt eines reizenden Stehkalenders widmen , als Zeichen

unseres Dankes entgegennehmen . Gleichfalls als solches Dankeszeichen will das Larnevalsheft angesehen

sein, das wir mit großen Kosten am so . Jänner erscheinen lassen, und das , wir sind dessen gewiß ,

allseitigen Beifall finden wird .
Selbstverständlich wird der stetig wachsende Erfolg uns auch zu stetig zunehmenden Leistungen

anregen , wie dies ja auch bisher immer der Fall war . Der Mode - und kjandarbeitstheil wird in unaus¬

gesetztem Bestreben auf eine immer höhere Stufe der Vollendung gebracht werden ; die Unterhaltungs¬

beilage „ Im Boudoir " wird , was ihr an räumlicher Ausdehnung abgeht , durch Mannigfaltigkeit und

wertb der Beiträge wettmachen . Die farbigen Modebeilagen , durch welche Ser Inhalt des Blattes

eine beifällig aufgenommene Erweiterung erfahren hat , werden von jetzt an in noch häufigerer Folge

und in technisch vollendeter Verstellung erscheinen .
Indem wir uns der frohen voffn,mg hingeben , daß die „ wiener Mode " auch in Zukunft von der

Gunst des Publikums getragen sein werde , rufen wir unseren Leserinnen ein herzliches „ Prosit Neujahr !"

KratnlotionkkNid für kNine Mädchen. Z" Möge ihnen das beginnende Jahr ein Jahr der Freude und des ungetrübten Glückes sein .

Lberwendb . Zchnitt zumoUtterleibchen: Begr .-
'.-Lw 3, Aorders. des Lchrrittb. zu diesem Hefte.-
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Wiener Vallmodenberichk .
Bon Nciiöe Francis .

Nur allmälig vollziehen sich die Wandlungen , denen unsere Toilette nnterwvrsen
ist , eine Veränderung ergibt sich gleichsam als Ergänzung und Vervollständigung anS
der anderen , und so kommt es , daß ivir den gewaltigen Unterschied in unserer Kleidung
von jetzt und vor gar nicht langer Zeit erst dann wahrnehmen , wenn ivir Mvdezeitnngen
älterer Jahrgänge dnrchblältern . Da drängt sich unwillkürlich Jedem die Ucberzengung
auf , daß die Mode — zu ihrem Lobe sei es gesagt — in der kurzen Spanne Zeit , seit
wir zu ihrer Fahne schworen , wohlthnende Veränderungen an der weiblichen Kleidung
vorgenommen hat ; sie hat sich bedeutend vereinfacht und damit den ästhetischen Anfor¬
derungen , namentlich auch in Bezug ans die Plastik des Körpers , Rechnung getragen .
Wenn wir einen Vergleich zwischen den Ball - Toiletten zur Zeit der Schaffung unseres
Blattes — also vor fünf Jahren — und den jetzigen ziehe » , so müssen ivir zu unserer
und Aller Befriedigung das Verschwinden nuuützen Stvffwüstes , überflüssigen Gefältels ,

die Gestalt karrikirendcr Trapirnngen und unnatürlicher Formen constatiren . Ein Ballkleid von '1888 und 1893 ! Welch ' starker Contrast !

In ganz unnatürlicher Weise hat damals die Mode unten breite , den Oberkörper einengcnde Formen vorgeschrieben ; es herrschte
keine Harmonie unter den einzelnen Theilen einer solchen Robe ; allerdings wird sie damals auch so manches ballfrendigc Herz entzückt
haben , aber heute , da die Mode Anstrengungen macht , sich den Schvnheitsgesctzen mehr als sonst zu fügen , wird unser Auge durch

solche Stoffeompilativncn , die nicht darauf Rücksicht nehmen , daß sie einem lebendigen Menschen , einer anmnthigcn Francngcstalt zur
Hülle dienen , ans das Stärkste verletzt . Und es ist einige Hoffnung vorhanden , daß die vernünftige Modcwandlnng längere Zeit
andauern wird . Es ist ein förmliches Plebiscit für die von uns propagirte Empiremvde , das uns unsere getreuen Abonnentinnen mit

ihren Znstimmnngsbriefen in 's Haus schicken . Daß
sie uns getreu , bekundet schon das Aenßcre , nicht
nur der Inhalt ihrer Mitthcilnngen , Zustimmungen ,
Wünsche und Anregungen . Es ist eine ganz liebens¬
würdige Aufmerksamkeit unserer Freundinnen , daß sie
uns ans » unserem » , ans dem » Wiener Mvde « - Brief -

papier schreiben . Und daß sie darauf ihrer Ucber -

einstimmnng mit unseren Ansichten Ausdruck geben ,
freut uns noch mehr . Wir haben aber auch Recht
behalten . » Umpirs « ist die maßgebende Richtung ,
auch für den Ballsaal .

Natürlich sind diese Toilcttefaxons gerade so
Variationen unterworfen wie alle anderen , man muß
eben auch hier den einzelnen Gestalten Rechnung
tragen und die Faxon den Körperformen anpassen .
Schlanke Damen können das Empiregenre 'streng bei -

behalten ; ihre Toiletten werden vorne und rückwärts
mit Passen versehen sein , deren Art eben so mannig¬
fach ist wie ihre Form ; minder schlanke begnügen sich
damit , die Vorderbahnen ihrer Toilette in herab -
fallcnde Falten zu arrangiren , oder sie behalten vorne
und rückwärts die knrztaillige Faqon bei , ohne jedoch
die Form der Taille besonders zu beeinflußen , d . h.
die Rockbahnen werden etwa fünf Finger breit ober¬
halb des Taillenschlnsses unter einem Abschluß ans
irgend einem Aufputz angesetzt . Unsere Abbildung
Nr . 40 veranschaulicht ein Empirekleid für schlanke
Damen , Nr . 2 ist ein Modell in ähnlichem Genre
für minder schlanke Gestatten , die Ball - Toilette Nr . 31

zeigt den Faltenansatz oberhalb des Taillenschlnsses
nur an den Nückenbahnen , und ist deshalb für die¬

jenigen Damen zu empfehlen , die sich nur schwer ent¬

schließen können , der langtailligen Mode Adieu zu sagen .
Was das Material der heurigen Tanzkleider

betrifft , so genießen die Oropvs , crchios cks 6üius und

überhaupt alle cropeartigen Stoffe den Vorzug vor
allen anderen . Gepreßte Crspes mit kleinen , größeren
und Zickzackrippeu eignen sich vorzüglich für die
wallende Form der Henrigen Faschingsgewandnng .
Ombrirte erchws cls 6binv , glatte , mit kleinem ein¬

gestickten Strenmnster versehene Gazestoffe in Form
hoher Volants , schon eigens für die Empiresaqon gewebt ,
haben kleine gestickte Pünktchen , welche mit durch
eingewebte Goldfäden esfcctvoll gestalteten Bouquets
abwechsein , oder kleine , in Gold und Silber ein -

gewebtc Ornamentenmnster . Beide Stoffe zeigen
Randborduren ; erstcrc solche ans verschiedenfarbigen ,
eingewebten Bändchen , mit dazwischen liegenden
Mäandcr - Goldbordnren , letztere breite , mit weißer
Seide dnrchstlckie Ornamenten - Bordüren in Gold .

8

Nr . Ball-Toilette ans gestickter Gaze für junge Mädchen . V̂erwendbarer Schnitt zun , Prinzen -Unterllcid :
Begr .-Nr . 2 . Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) Rückansicht liicrzu Nr . 19. — Nr . 3 . Ball -
Toilette ans Cröpe siir junge Mädchen . «dFerwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 1, Rückseite

ftes Schnittbogens Heft b, VI . Jahrgang .) — Nr . 1. Ballsiicher mit Bandnioschcn.
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Ball-EilMe mit EammNiagkii.

Rand ist mit Spitzen ,
bordirt , nicht selten
treten zwei goldge¬
stickte Bouquets , eines

nahe zum Rande ,
eines auf dem Unter¬
arme auf ; Blvnden -

spitzcngaruirung oder
in Entfernungen auf
den Handschuhen ab -

gelmndene Bänder sind ebenfalls ein beliebter Aufputz . Als neueste Farbe für Hand¬

schuhe, die auch in gestickter oder in ä-sour Seide , fpinnwebcdünn , getragen werden ,

ist Banillegelb . Als Haar - und Brnstbouquels werden meist natürliche Blumen ver¬

wendet , mit Vorliebe Nelken oder Parmaveilchen mit Moosrosen gemischt . Wer

künstliche Blumen vorzieht , wählt Vergißmeinnichtchen , Eriken oder Heckenrosen ,
die mit Bändern zu höchst geschmackvollen Garnituren gestaltet werden . Die

Blumen sind touffartig gesteckt und oft mit kleinen , goldig schimmernden

Flügelchen gemengt . Schuhe und Strümpfe passen sich der Farbe der

Toilette au ; erstere sind sogar ans gleichem Stoffe , wenn er nicht

zu
'
leicht ist, hergcstellt ; die Strümpfe sind oft ä-zonr oder mit

kleinen , zarten Bouquets gestickt - Auch Tupfcnmnster ü I ' sxing -Is

sind dafür beliebt . An Schmuck werden Perlencolliers oder

an dünnen Kettchen befestigte Perlentropfcn oder Türkise

getragen . Eine neue , jedoch nicht nachahmenswertste
Mode ist, an den Fußgelenken Spangen oder Silber¬

schlangen zu tragen . Die Fächer für junge Mädchen
sind meist in Gaze gehalten und mit Bändern
in mannigfacher Weise geputzt ; oft setzen sic sich
nur aus Bändern zusammen . Für große Toiletten

sind Fächer aus Straußfcdern bestimmt , die

dadurch eigeuthümlich wirken , daß deren

Fahnen vollständig nngekräuselt bleiben ;
beim Anblick eines solchen Fächers hat
man die Empfindung , als wären die

Federn nach einer Richtung gebürstet
worden . Nun sei noch eines praktischen
BallgegcnstandcS gedacht , und zwar
der Ball - Uebcrschnhe , die aus Filz ,
mit Peluchc - Roulcanx eingefaßt sind
und mit Spangen schließen . Diese
Bemerkung ist für die sorgenden
Ballmaina 's bestimmt , die ihre
Lieblinge vor dem Erkälten be¬

wahren wollen ; aber so ein Ball -

Ueberschuh sicht nichts weniger
als graziös aus !

Reizend sind gewässerte Faxs8 äs sois - Volants mit bunten Blumen¬

bouquets und einfarbig Heller Randborde , mit Goldfadendurchzug
oder mit kleinen Sternchen bestickte, die eine sich aus den verschieden¬
farbigsten Hellen Bändchen znsammensetzende , oben schmale , unten breite

Abgrenzung answeisen . Damen , denen ganze ^ ars äs svis - Vvlants

zu kostspielig oder nicht sympathisch sind , haben die reichste Auswahl
unter gestickten, für glatten Stoff bestimmten Ansätzen aus Gaze , die

wie die hohen Volants in allen Arten und Farben vorhanden sind .

Hier sind Alt - Wiener Porzellanmnster vertreten , bunte Bouquets
wechseln mit eintönigen ab , ans Goldnetzgrnnd schimmern in Knpfer -

nnd Silberfäden ansgeführte Blümchen ; breitere Volants haben Gold -

entredcux - Ansatz und in Seide eingcstickte Borden , ebenso sind glatte
Gazevolants in verschiedenen Breiten mit gleichfarbigen , spitzenartig
Wirkenden ä sour -Stickereicu versehen — kurz , cs gibt eine solche
Fülle des . Neuen und Schönen , daß wir uns Vorbehalten müssen , die

Details der Stoffe im nächsten Hefte eingehender zu besprechen , welches
noch so manche andere Nebcrraschung bieten und auch , mathematisch
genommen , unsere Abonnentinnen gewiß drei Mal so freuen wird wie

jedes andere , weil sie cs fast drei Mal so billig bekommen , wie es

für Nichtabvnnenten berechnet werden müßte . . . .
Nun zu den weiteren Ballhcrrlichkeiten , deren es doch so viele

gibt und die alle besprochen sein wollen . Die Handschuhe , welche ,
der Form der kurzen Schoppenärmcl entsprechend , hoch über den

Ellbogen reichend getragen werden , sind ans weißem oder hell¬
farbigem , zur Nuance des Kleides passendem Glacsleder ; der obere

Gvldnetzcn , schmalen Bändchen oder Stickerei

»

Nr . 6. Toilette mit breiten ReverSklappm . (Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . ^i Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte : ver¬
wendbarer schnitt zum Rock . Legr .-Rr . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, V. Jahrgang .)
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Beschreibungen der dargeltesslen Toiletten u . s. rv .
Abbilduna Nr 1. Gratnlat onSkleid für kleine Mädchen . Der Sattel des Kleidchens ist aus schmalen

Spltzeneinsätzen und tt-ou ck'-ov - Leisttbe » znsammenqestellt ' diirel , letzter , sind schmale roia Bändch -'n gezogen , die
immer am Rand 'edes zweiten Bändcbens zu klmuen Nosettenma ' chen arranqirt sind . Tiö Passe kann an d?,,
Rückenthei ' er. ebenso angebracht sein wie vorne , oder es können die Nückeutheil - vom Halsrande an gonffrirt
auffallen , doch n-üffen sie, um nicht aar breit abzustehcn . hie und da an das dann ebenfalls weit geschnittene Futter
befestigt sein . In Passenhöhe . schmäler als vorne , kann ein Band in horizontaler Richtung gespannt werden ,
das sich in der Mitte zu einer Masche knüpfend , mit langen , bis zum Kleidrande Hangenden Schleifen versehen
ist Das Kleidchen hat Futtertheile , die unabhängig von dem Oberstoff gelassen werden , und sich aus einem
Weibchen und daran gefugten Nock zusammensetzen . Unterhalb der vorderen Passe liegt der Stoff glatt : den
Ansatz des gouffrirten Stoffes , dessen Fällchcn umgelegt befestigt werden müssen , deckt ein Bändchen . An das
Futlerlleidchen , das kürzer gelassen wird
als der Oberslofs , ist em dasselbe zur
ganzen Länge vervollständigendes Volant -

köprchen gesetzt. Tie Aermel haben au -

paffend ' Futtertheile , gouffrirte Oberstoff¬
schoppen und hohe Stulpen , die gleich
artig mit der Passe sind und mit Rosetten
abschtteßen . Den Halsrand umgibt ein
Banddurchzugsleistchcn mit seitlicher
Maschenrosette .

Abbildung Nr . 2 und IS . Ball -
Toilette aus gestickter Gaze für jung ?
Mädchen . Die zur Herstellung des Kleides
verwendete Gaze

' kann in allen Hellen
Farben gehalten sein und ist mit Silber¬
oder Goldpaillettes gestickt, die in Form
grober Tupfen beisammen sitzen; das
Satin - oder Seidenunterkleid wird ent¬
weder in den Farben des Ueberkleides
gewählt , oder es kann z. B . ganz hell¬
grün oder ellnoxtzLnt genommen werden ,
wodurch ein hübscher Farbeneffect erzielt
wird . Das Kleid schliefst rückwärts mit
Haken und ist an seinem Rockthcile sehr
geschrägt , damit es die Keilform erhalte .
Das Unterkleid wird in der gewöhnlichen
Weise gefüttert und mit Fischbeinstäbeu
ausgestattet , die jedoch nur über den
Taillenschluß ansgespannt werden ; ober¬
und unterhalb desselben dürfen sie gar
nicht gespannt sein , damit sie sich auf
der Außenseite des Kleides nicht kenn ¬
zeichnen . Tie Bordertheile haben eine
Brnstnaht ; in der Mitte eingereiht , fallen
sie faltig auf und sind ebenda mit einer
Bandspange niedergehalten , oberhalb
welcher sich aus den Vordertheilen eine
Schoppe bildet . Das Ueberkleid wird in
der genau aus dem Bilde angegebenen ,
nicht näher zu beschreibenden Art , auf

einer Büste über das vorn ebenfalls weite Unterkleid arrangirt ; die Bandspangcn schließen vorne und rück¬
wärts (siehe Nr . 19) mit kleinen Maschen ab . Weile , mit Bändern abgebundcne Schoppcnärmel .

Abbildung Nr . 3 Ball -Toilette auö Crepe für junge Mädchen . Der Nock ist mit Satin oder anderem
leichten Stofs gefüttert und hat keine Mousseline - Einlage , da sich dieselbe wegen der Durchsichtigkeit des
Gewebes leicht auf der Außenseite kennzeichnen könnte . Tie am Rocke angebrachten fünf Volants sind entweder
aus gleichem Stoffe oder aus gleichfarbiger Gaze eingezogen ; man nimmt dazu den Stoff geradefadig und
doppelt und reiht ihn über einem einzulegenden dicken Seidenfaden oder einem ganz dünnen Seidenschnürchcn .
welches genau in Rockbreitt gelassen und zusammengesetzt werden muß , ein , so daß man die Volants gleich in
die Rundung zusammensetzen kann Der vorder «. Theil des Rockes wird am oberen Rande nach Erfordernis ; in
Hüffe,izwickclchen genäht Ne geschrägten Rückenbahncn werden eingezogen ; der ganze Rand ist mit einem Passt -
porl nettzumachen . Tie Taill har anpaffcnde , in der Mitte sich mir Haken verbindende Futtertheile und ist an
Vorder und Rücteitth - ,> n gleichart,g . Der Obcrstoff wird hier und dort nahtlos gelassen , so daß er nur bei
der Nah . unterhalb des Armloches sich m,t dem Futter zugleich zusammensetzr . Er wird an , Halsraude ein¬
gereiht , und zwai geschieht dies , indem man ihn verstürzt aus dem Futter auf die Außenseite treten läßt und
ihn in kleinen Rmnenfältchen an dasselbe befestigt Im Taillenschluffe ebenfalls eingezogen , wird er schoppig
überbängend an das Futter befestigt ; der Vordertheil schließt sich mit Haken be, der linken Achsel- und Seiten -
naht an , so daß der Taillenverschluß vollkommen unkenntlich ist . Ter übergreifende Vordertheil hat leichtes
Seidenfutter , um die Form nicht einz,wüsten und damit man di : Falten am Halsrande so bilden kann , wie

bei dem gefütterten Theile . Ter separat anzulegende Gürtel wird auf
einer mit Fischbeil,staben ausgesiatteten Grundform hergestellt ; man
zieht den Stoff in Zwischenräumen mit einigen Köpfchen ein , bei denen
der Stoff wie bei einem Säumchen doppelt zusammengcfaßt wird ; ebenso
geschieht das Einreiher , bei den Volants am Rocke. Ter Gürtel schließt
seitwärts unterhalb einer Zugreihe mit Haken . Tie Ballonärmel sind
in der auf dem Bilde ersichtlichen Art drapirt und haben nur eine
-innere ) Naht . Material : 8 bis 10 m Crepe .

Abbildung Nr . 4 . Ter Ballfächer ist auf einem weiß lackirteu ,
Elfenbein imitirenden Holzgestell montirt , dessen einzelne Stäbe Silber -

gravirung haben . Das Gestell ist mit weißer Gaze bespannt , aus
welche zarte Erikenguirlanden in natürlichen Farben gemalt sind . Zwei
Reiben weißer Atlasbrocatbändcheu durchziehen den Fächer , auf welchem zwei mäßig große Maschen aus gleichem Bande angebracht sind .
Weiße Seidenquaste . (Bezugsquelle ; Sam . Weiß , Fächerfabriks -Niederlage »I' iu cko Liöele «, Wien , I . , Kärntnerstraße Nr . 42 .)

Abbildung Nr . 5. Ball -Entree mit Sammtkragen . Als Material zur Herstellung des Kragens dient ein lila und rosa gestreifter
Seidenstoff , der mit einer flanellartig wirkenden Wolllage unterwebt ist, so daß ein wärmeres Futter , außer leichter Seide , überflüssig wird .
Tie lila Streifen changiren ins Grünliche ; die rosa Streifen haben diagonale dünne Linien und erscheinen erhaben . Ter Kragen ist in die
Rundung geschnitten , so daß er unten breit absteht und am Halsrande nur wenig eingereiht ist . Tie beiden einander untersetzten Changeant -
Sammtkrägen sind nach einer Organtinprobcform geschnitten und mit Moufflon besetzt ; sie haben vorne und rückwärts gleichartige Form und
fügen sich mit dem langen Kragen zugleich in die Halttmht . Ter abstehende Kragen weist , fortlaufend mit dem oberen , Fellbesatz aus .

-ar . 7 Theater - oder Ball -Umhülle für junge Frauen .
«Rückansicht hierzu Nr . 8 .)

'

G . L E . Spitzer , l u . k. Hof -Lieferanten , Wien .

Nr . 9. Phantasie - Costnme »Pulcinella «. (Schnitt zum Nöckcheu :
Begr .-Nr . 1, Rückseite d . Schnittbg . zu diesem Helte ; verwendbarer
Schnitt zum Figarojackchen : Begr .-Nr . 2, Äückseile d. Schnittbg .

zu Heft 3, VI . Jahrg . ; zur Taille : Begr .-Nr . 1, ebendaselbst .-
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Nr . UI. Umhülle mit uutersctzteiu Pnletot am
P,äside » Iliyen-Betay . iBcrweudbarer

Pcliich , iu,t Cbr» i«cii-?jraiisrii. — Nr . II . Capote »Maria Stuart . — Nr . 13. Ttrakeupatetot <Sackioruft mit
chnitt ^ Begr .-Nr . 4, Lorserft >te oeS LchuittbogenS zu Heft 15,,. V. Jahrgaug .) — Nr . 1^ . RoU- . r Filzhut.
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Zlbbildmig Nr . 6. Toilette mit breite » ReverSklapPe ». (A. Wallentin , Wie », I .. Maxim ilianstraßc S.)
Z » »i Auftmtz des Kleides dienen dunkelblauer Seidensammt nud drap Tuch , aus welchem das spitze Plastron und
die breiten , an den Rückentheilen einen schmalen , rnnden Kragen sormenden Revers gebildet sind . Der Rock ist glatt
und keilförmig geschnitten ; sein Futter bildet Satin oder Seidenstoff . Am oberen Rande ist er bis beinahe zur
rückwärtigen Mitte faltenlos , was durch Hnftenzwickelchen ermöglicht wird , die fest ansgeplättet werden müssen . Das
rückwärtige Blatt ist durch eine stark geschrägte Naht derartig zwickelförmig gebildet , daß sich ani oberen Rande nur
wenig Falten ergeben , welche einzureihen sind . Der Schlitz sitzt in der Mitte und wird oberhalb einer breiten
Untertrittleiste mit SicherhcitShakcn geschlossen. Tie Taille hat ein langes , schmales Fräckchen und schlieft vorne in
der Mitte der Fnttertheile mit Haken . Plastron und rechter Vordertheil sind übergreise,id gestaltet , ebenso der Steh¬
kragen aus Sannnt , dessen Futter gleichfalls in der Mitte schließt . Die Bordcrthcilc haben gewöhnliche Brnstnähte ;
dem rechten ist von Brnstuahthöhe ab ein Stoffstück angeschnitten oder angesctzt (je nach der erforderlichen
Schweifung, , welches , wie die Abbildung zeigt , mit einem großen Sammtkuopsc dem anderen Bordertheile angefügt
wird , so zlvar , daß sich unten die beiden Bordertheile in zwei kleine , spitze Zacken trennen . Das Tuchplastron ist
ans das Futter geschoben und an dieses befestigt ; dazu muß der Oberstosf vom Futter bloßgclegt werden , was
vorsichtig zu geschehen hat , daniit er sich nicht ansdehnen könne . Deshalb ist es gut , den Oberstosf , bevor man ihn
auf das Futter heftet , entweder mit weichem Monsscline oder mit anderem dünnen Stoffe zu füttern , wodurch er
Halt bekommt , was zum Befestigen der Revers nöthig ist . Der ans einem gefalteten , schrägsadigen Stkeisen her¬
gestellte Sammtvorstoß reicht in gleicher Breite auch über die Rückenthcile . Das Plastron wird mit dem » ver¬
greisenden Theilc des Stehkragens , der an demselben befestigt ist , seitwärts scstgehakt . Ter Reverskragen schließt sich
verstnrzt an und ist weich gesüttcrt , das heißt ohne steife Nnterlgge gelassen . Die keulenförmigen Acrmel sind bei
der inneren Naht geschlitzt und mit schmalem Tuchvorstotz versehen . Material : 7 bis S m Cheviot , V- mTuch .

Abbildung Nr . 7 und 8 . Theater - oder Boll -Umhnlle für junge Fronen . (G . L E . Spitzer , k. n . k. Hof -
Lieseranten , Wien .) Als Material zur Herstellung der Umhülle dient rosa oder blauer Brocat mit reliesartigem
Muster ; die Passcmcnterie -Earuitnr ist in Gold gewählt , die Berbrämung besorgt lvcißeS Angorafell . Tie Nncken-
theile sind kurz und nur
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wenig geschweift ; sie
sind ziemlich breit und

schließen sichden weiten ,
länger werdenden Vor¬

derteilen an , die mit

Haken sich verbinden .
Tie Acrmel trennen sich
rückwärts ganz vom

Rückenthcile , um an
den Vorderteilen als
Dolmanärmel anfzu -
treten . Sie sind , wie
die ganze Umhülle , nüt

chinesischem Ziegenfell
verbrämt .

Abbildung Nr . 9.
Phantasie - Costume .

»Pulcinella «. Röll¬

chen : grau oder blau
und weiß gestreifter At¬
las , mitkleinenSchellen -
benäht ; Ueberkleid :
(Taille und Drapi -

ruug ) aus hellgrünem
Atlas ; Jäckchen und
Aermel : weißer Sammt
mit Goldstickerei ; Ja¬
bot : weißer ersxs äs
6b !ns oder Tüll mit

Spitzenansatz ; Kopfbe¬
deckung : grüner Atlas
und Schellen , weiße
Handschuhe , rosa Ma¬
schen, schwarze Seiden -

strümpse und weiße
Sammlschuhe mit rosa
Hacken, Fächer aus
weißer Gaze mit rosa
und grüner Seidcn -

guasie , durch die Masche an der Drapirung eine »Pritsche « gesteckt. Das Röckchcn ist
nut Moniseline gefüttert und innen mit weißem leichten Seidenstoff besetzt, aus dem auch die
in Form einer schmalen Ruche hergestellte Balayeuse gebildet ist . Teil Rand umgeben drei
Reihen Messingschellen , die immer kleiner werden . Ter obere Nockrand ist entweder in eine
schmale Befatzbinde gefaßt oder an ^ in Passepoile gegeben ; die Falten des Nockes werden
ziemlich weit nach rückwärts geschoben. Das Ueberkleid , aus geraden Stoffbahnen drapirt ,
läßt vorne seitwärts den Nock sichtbar werden , und deckt ihn am übrigen Theile fast ganz .
Zu der Drapirung verwendet man 4- bis 5 Stoffbreiten , die genau in der auf der Ab¬
bildung angegebenen Weise zu arrangiren sind ; rückwärts fällt der Stoff in geraden
Falten herab , vorne ist er faltig gehoben und schließt sich mit einer rosa Atlas - oder
Sammtbandmasche an den anderen Theil der Drapirung an . Ebendaselbst sitzt eine
Gruppe von Schellen , die von der Masche hcrabhängen . Tie Längensciten der Drapirung
und entweder besetzt oder nmgeschlagen , damit ber leicht möglichem Auffallen des Stoffes
das Ueberkleid gefüttert erscheine . Tie Taille ist vollkommen unpassend , hat rückwärts
entweder ein kurzes Fräckchen oder eine Spitze und schließt mit kleinen Goldknöpsen
vorne in der Milte . Das separat anznlegende Jäckchen ist mit Halbärmeln versehen , die , (

'

stark gebauscht , ans gewöhnlichen anpassenden Futtertheilen hergestcllt werden . Sie schließen
mit rosa Maschen ab ; die Taille hat kleine Alngclärmelchen und viereckigen Halsausschnitt ,
der passepoilirt ist . Das aus geraden Stoffbahnen hergestellte , unten gebauscht an die Taille
genestelte Jabot geht von der Halskrause ans , die in reichen Ruchenfalten arrangirt ist .

Abbildung Nr . 10. Umhülle
ans Peluche mit Chenittensransen .
Ten Aufputz der aus goldig schim¬
merndem , braunen Peluche hcrge -

stelltcu Umhülle bilden Galons aus
brauner Seidenpassementcrie , in deren

- V MX
- x - Mx

Nr . 11. Costume »Sport « (Genre Empire ) . (Schnitt zum Jäckchen :
Begr .-Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; ver¬

wendbarer Schnitt znm Rock : Begr .-Nr . i , ebendaselbst .)

15 . Tirolerin aus dem Sarnthal . «Schnitt zum Mieder : Begr .-Nr . 3, Rückseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte .)



l?est 7 . Mieuer VI . 249

einzelne Gitter kleine braune Perlen cingesügt sind . Tie Chenillenfransen, in Farbe des
Peluche gehalten, springen dreiecksvrmig von gleichartig mit den Galons hergestellten
breiten Borden aus . Die Umhülle formt einen Kragen, ist aber eigentlich ein kurzer
Paletot mit Aermel und Toppelkragen. Tie aus der Abbildung dargestellten, den Kragen
abgrenzendenBordüren laufen bis zum Taillenschluß fort , und lassen dadurch den an den

Rückentheilcn anpassenden Paletot in Form eines spitzen Plastrons sichtbar werden; sie
bezeichnen zugleich die Form der einen Kragen bildenden Aermeltheile. Tie Rückentheile
enden spitz unterhalb des Taillenschlusses . Ten mit einer untersetzten Knopslochleiste schließen¬
den Vorderseiten sind unterhalb der Borden die Aermeltheile angesetzt . Die Vordertheile
enden in lange Patten , die mit Galons begrenzt sind, und werden so geschnitten , daß der

rechte über den linken tritt und sich an den¬
selben mit Haken anschließt. Unterhalb des
übertretenden Theiles ist die Knopslochleiste
angebracht. Reverskragen und Muff sind aus

' gleichartigemPelzwerk. In den Paletot sind in
gewöhnlicherWeise bergestellte Aermel genäht.

Abbildung Nr . 11 . Capote .'Maria
Stuart «. (Mme . Johanna Groß , »Zum
Fischermädchen " , Wien , VII ., Mariahilfer -

straße 4.) Ter aus drapsarbigem , weichen
Filz hergestellteHut ist mit braunem Lammt
geputzt , der gewunden vorne zu einer Masche
arrangirt ist und sich als Rouleau um die
Kappe legt. Aorne hellblaue Stranßfedern
mit gleichfarbigem Reiber.

Abbildung M . 12 . Straßenpaletot .
Er schließt , wie an der Abbildung ersichtlich ,
mit Knöpfen und ist mit Präsidentlitzen ge¬
putzt , die in gleicher Farbe gewählt sind .
Seine Vordertheile sind weit und geschlitzt.
Tie Revers sind vcrstürzt angesetzt und formen
an den Ruckeittheilen einen runden Kragen.
Das Futter des Paletots bildet carrirter Woll¬
stoff, eüLnxeaut oder ombrirter Seidenstoff.
Tie Aermel haben mit Litzen besetzte Stulpen ;
die Rückentheile sind weit und können bei den
Seitentheilnähten ebenfalls geschlitzt sein .

Abbildung Nr . 13 . Rother Filzhut .
(Bezugsquelle wie bei Nr . ii .) Das Arran¬
gement des mir einer schmal aufgebogenen
Kräinpc versehenen Hutes bildetro-ther Sammt ,
der seitwärts zu einer mit langen Schleifen
ausgestatteten Masche gesteckt ist . Tie Kappe
ist von einem Sammtbandeau umgeben .

Abbildung Nr . 11. Coftnme »Sport «

(livuro Lmi ' ire ) . Dasselbe ist folgender-

weise zusammengestellt : Ter enge Nock ist aus
weißem Atlas , der Ueberwurs ans Hellrosa
Foulard mit eingearbeiteten, gestickten oder

gemaltenHufeisen in etwas dunklererNuance;
das Jäckchen aus himmelblauem Taffetas hat
die Umschläge und Stulpen aus reseda und
etwas dunkler grün gestreiftem Atlas , die

Weste ist aus blauweiß gestreifter Seide , die
aus dem Stoffe des Jäckchens hergestellte
Mütze hat einen hohen gelb gefüttertenSchirm .
Trapsarbige hohe Faltenhandschuhe aus

schwedischem Leder , schwarze Seidenstrümpfe,
schwarze Lackschuhe mit Stahl - oder antiken
Schnallen vervollständigen das Costnme . Ten
Nock verfertigt man in der äns der Abbildung
ersichtlichen Länge etwa 180 bis 200 ein weit,
füttert ihn mir weichem Mousseline und ver¬

sieht ihn mit einer Balayeuse aus Seidenstoff.
Der Ueberwurs wird aus fünf bis sechs Stoff¬
breiten hcrgestellt, die ganz unabgeschrägt
bleiben und am oberen Rande einige Male

eiugereiht werden. Der Ueberwurs kann ent¬
weder, um oberhalb des Taillenschlusses Halt
zu haben, mit Achselträgern versehen oder er
kann dem Jäckchen untersetzt sein ; in diesem
Falle hat er seitwärts einen mit Sicherheits-

Haken geschlossenen Schlitz , der möglichst
unkenntlich angebracht werden muß . Ter
übergreiscude Theil des Nockes ist in ein
schmales Leistcheu gefaßt und wird mit Haken
versehen , mit denen er sich innen am Iäckchen -
rande in Schlingen fügt. Hat der Ueberwurs

Achselträgcr, so faßt man
ihn ganz in ein schmales
Besatzbändchen und reducirt

^ ihn ebenfalls durch Ein-
reihen zur nöthigen Weite. Tie Achsclträger werden rückwärts an-

geknöpst ; damit der Ueberwurs gut schließe und man den schlitz ganz

erspare, kann man rhu, wenn er Achselträger hat , mit

einem Gummizug versehen . Sein unterer Rand wird erst

dann nettgeinacht, wenn mau den Ucoerwurf aus einer

Büste in der Art , wie es die Abbildung zeigt, mit einem

dünnen Lederricmcheu dravirt hat , das vorne mit einem

Hufeisen aus Leder abgesailosstn wird , --ringsum hangt

das Ueberkleid schoppig über . Ter untere Rand
wird entweder eingebogeu oder mit einem ecru-

sarbigen Seidenstoffstreisen breit besetzt. Das

Jäckchen hat doppelte Vordertheile ; die unteren
schließen doppelreihig mit Goldknöpfen und haben
breite, aus doppeltem Stoff hergestellte , steif ge¬
fütterte und verstürzt angesetzte Klappen ; der
weitere Rand der Giletvordertheile wird mit
einem breiten Streifen eingefaßt- Tie unteren Vordertheile fügen sich mit den oberen

zugleich in die Seitentheilnähte ; der Nückentheil ist vollkommen nahtlos . Das Futter
bildet der gestreifte Atlas , aus dem
sich auch die aus den Vordertheilen

- umgelegteu breiten Klappen formen.
. . . - Der abstehende Stehkragen hat steifes

Futter und Drahteinlage und ist
außen mit blauem Seidenstoff be¬
spannt. Tie breiten Aermelstulpen
werden mit Goldkuöpfen nieder-

gehalten. Material : 5 m Atlas zum
Rock, bis -6 m Foulard , 4 bis
4' ,(. m Taffetas, 1 m zum Gilet , 2
bis 3 m gestreifter Atlas .

Abbildung Nr . 15 . TirolÄin
ans dem Sarnthal . Die den grünen
weiten Nock beinahe ganz deckende,
aus geraden Stoffbahnen einzu -

reihende Schürze ist aus dunkel¬
blauem Leinen oder Seidenstoff her-

gestellt und in Stehsalten geordnet.
Sie ist , der Hüftenweiteentsprechend ,
etwa Jh'

r bis 4 m weit, und wird
innen mit einem die Falten anein¬
anderhaltenden Bandleistchen besetzt.
Rückwärts eine Masche , die sich aus
den an beiden Schürzenenden be¬
festigten Bändern knüpft . Tie Leinen¬
oder Batistblonse hat weite Vorder-
und Rückentheile und ebensolche, mit
Spitzenvokants abschließende Aermel.
Sie ist am Rande mit einem Band -

zuge versehen und schließt mit kleinen
Knöpfchen . Ter Latz aus schwarzem
Sammt ist mit rothen Seideubünd-

chen begrenzt und mit grünem Tuch
unterlegt , das an beiden Seiten etwa
je 4 em breit vorsteht. Der Latz ist
vorne und rückwärts gleichartig und
endet unter dem Mieder. Er laust
in schmale , vom Halsrande an sich
abzweigende Achselspangen aus und
wird mit einem Schlnßbande in die
Taille gehalten. Doch kann er auch
nur an den Vordertheilen mit
Haken angebracht sein . Das Sammt -
mieder, dessen Schnitt wir bringen,
hat Unterlage aus gesticktem Stoffe
oder einem Brocatbande , ist mit
Silberknöpfen besetzt und wird mit
schwarzen Bändchen geschnürt .
Rothes Seidenhalstuch mit Fransen,
grüner , mit Atlas bespannter Hut
mit Jrmenum'rahmmrg aus buntem
Brocatband ; innen ein Bouquet
mit einer Traube . Garnirnng aus
grünem Bande . Roth und grau ge¬
streifte Strümpfe .

Abbildung Nr . 16. Befuchs -
kleid aus Tuch mit gereihtem Jäck¬
chen. . Zur Herstellung der Toilette
dienen gelbdrap Tuch oder Himalaha ,
dann weiße Schafwollborden , die
allenfalls auch durch gleichfarbige
Tuchbandeaux ersetzt werden können ,
und Zibelinbesatz, der wirlsam von
der ganzen Zusammenstellung ab¬
sticht . Das Kleid ist prinzeßförmig
geschnitten und schließt vorne bis
etwa 30 em unterhalb seines Schlusses
mit Haken , die durch den Pelzbesatz
vollständig unkenntlich sind ; der
untere Kleidtheil bleibt zusammen- '

genäht. Tie Vordertheile sind je
nach Bedarf mit oder ohne Brustnühte zu lassen . Ist die Schweifung im Taillenschluffe
sehr stark , so muß eine , und zwar die der Seitennaht zugekehrte Brustnaht angebracht
werden ; ist die Schweifung eine minder starke, so kann der Stoff einfach auf dem Futter
überspannt sein . In diesem Falle wird er nur vorne, wie an der Abbildung ersichtlich ,
in zwei seichte Fältchen geordnet, welche statt der Brustnaht austreten und ungezwungen
auSspriugen. Wird eine Brnffnaht angebracht, so empfiehlt es sich, diese nur in den
Sbcrstoff zu nähen und das Fnttcr dabei nicht mitzufaffen, damit sie, fest ausgehlattet ,
weniger kenntlich sei. Tie Nuckenbahneu sind am Rocktheile stark geschrägt , damit das

ir . 16 . BcsnchSkteid aus Tuch mit gereihtem Jäckchen . '.Rückansicht hierzu auf dem
Schnittbogen zu diesem Heste unter Sir. tck.) — Rr . 17. Rosaflirbiger Filjhnt .
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Kleid die Keilsorm erhalte : cs mißt am Rande etwa 260 270 em . Leine Fnttertb '.' ile
sind auf den Oberstoff je nach der Breite desselben aufznlegcn , und zwar geschieht dies
so, daß die Taillenschlnßlinien der zu verbindenden Theile in gleicher Richtung liegen
und die Fortsetzung der einen die andere trifft . Tie Verbiudungsnähte werden in spitze,
fest unter feuchter Auflage zu plättende Zwickelchen ausgenäht , dürfen sich jedoch nicht
kennzeichnen , weßhalb beim Plätten besonders vorsichtig vorgegangen werden muß . Will
inan die rückwärtige Mittelnaht am Nocktheile des Kleides vermeiden , so schrägt man die
beiden Längenseiten der Rückenbahn io , wie man dies in der Mitte gethan hätte : dadurch
erzielt man ebenfalls die Keilsorm . Ter Rock hat keine Mouisclinc -Einlage ; seine Rühle
sind ohne Futter zu bilden , auszuplätten und mit demselben zu staffircn : dadurch werden
die Nähte flacher und unkenntlicher . Tie Fischbeinsläbe sind in faltig angenähte Leiden¬
bändchen zu schieben und werden nur über den Taillenschluß gespannt : ober - und unter¬
halb desselben müssen sie, damit sic sich nicht auf der Außenseite kennzeichnen , vollkommen
angespannt befestigt sein . Tas Toppeljäckchen steht an den Rückentheilen etwas ab und
hat nur unterhalb des Armloches Nähte ; seine Vordertheile sind breiter gelassen , um in
der auf der Abbildung angegebenen Weise eingereiht werden zu können . Tie Zuge sind
ohne Futter gebildet , damit sie sich nicht zu plump gestalten , und zwar Heftel man das
Futter den Bordertheilen an , bevor man sie einreiht . Ties geschieht bis ans den für die
Züge bestimmten Theil , der ohne Futter bleibt und dann erst mit Seidenstoff besetzt wird .
Tie Aermel haben biaisartig angebrachte Bordenleisten und Ballonschoppen ans geraden
Stoffbahnen . Jäckchen und

Nr . 18 . Haus - oder Besnchskleid mit Passentaille für junge Damen . (Verwendbarer
Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 1, Vorderst d. Schnittbg . zu diesem Hefte .)

Stehkragen sind im Ganzen
mit Borden besetzt. Ter
Gürtel aus Seidenstoff ist
rückwärts einige Male ein¬
gereiht und formt ebenda¬
selbst ein Köpfchen ; seitlich
ist er zu einer Masche ge¬
steckt und schließt ebenda¬
selbst, weil er separat ange¬
legt wird . Tas Jäckchen ist ,
wie die Rückansicht auf dem
Schnittbogen zeigt , an den
Rückentheilen eingezogen .

Abbildung Nr . 17. Ro¬
safarbiger Filzhut . (Betti

Salimberli , k. und k.
Hof -Modistin , Wien .) Die
Krämpe schwingt sich vorne
und rückwärts in die Höhe
und ist mit kleinen schwarzen
Köpfen innen garnirt , an

die sich ein schwarzes Sammt -Rouleau schließt . Tie niedrige Kappe umgibt ein schwarzes Sammtband , das sich seit¬
wärts zu einer Masche aufstellt . Ter Hut kann auch in anderen Farbenzusammenstellungen arrangirt werden .

Abbildung Nr . 18 . Hans - oder Besuchskleid mit Passentaille für junge Damen . Dasselbe ist aus hellgrauem
Flanell oder Wollstoff hergestellt ; die in Seide ausgestthrte Stickerei ist entweder marineblau oder dunkelgrün , ebenso
wie der mit einer Altsilber - oder matten Stahlschnalle ausgestattete Sammtgürtel . Ter Nock hat gewöhnliche Keilform
und ist ani oberen Rande , statt in Zwickelchen eingenäht zu sein , eingereiht , was jedoch nur bei mäßiger Hüftenweite
möglich ist . Tas rückwärtige Rockblatt wird ebenfalls eingereiht und muß so stark geschrägt sein , daß sich oben nicht
viele Falten ergeben . Tas Abschlägen kann entweder bei der mittleren Verbindungsnaht oder bei den Längenseiten des
mittleren Rückenblattes geschehen, je nach der Anzahl der Blätter , aus welchen der Rock besteht , was sich wieder nach

der Breite des Stoffes richtet . Als allgemeine Bemerkung diene , daß der Rock
unten 250 —260 cm weit sein muß . Tas Vorderblatt darf nach oben Hill nur wenig
in Zwickel geschnitten sein ; die seitlichen Bahnen dürfen nur au der dem Rücken¬
blatte zugekehrten Seite Zwickel ausweisen . Wenn sie zugleich die Rückenbahnen
formen , so müssen sie in der Mitte bedeutend mehr geschrägt werden . Ter Nock kann

ungefüttert bleiben und am Rande mit einer schmalen Stickereiborde versehen sein .
Tie Taille schließt vorne mit Haken und hat anpassende Futtertheile . Sie ist
vorne und rückwärts mit einer runden , an dem Futter angebrachteil Passe

versehen , welche, wie die Abbildung zeigt , mit Stickerei abgegrenzt ist . Tie

Passe ist separat gefüttert und am Rande nettgemacht , so daß sie mit

Hohlstichen von innen an die Taille befestigt werden kann , nachdem
man ihr die beiden Schulterkrägen untersetzt hat . Die faltigen Ober

stofftheile werden in erforderlicher Form an das Futter angebracht
und oben und unten eingereiht . Man schneidet dazu den Rücken

vollkommen nahttos und bezeichnet die Form der oberen Zuge ,
indem mail den Stoff in kleinen Fältchen glatt über das

Futter spannt und (auf einer Büste ) mit Heftfäden die

Contouren der Passe feststem ; dann werden in kleinen

Entfernungen oberhalb dieses Heftfadens Stecknadeln

in den Stoff gesteckt und derselbe wird voll der Büste

genommell . Nach der Richtung der Stecknadeln

reiht man ein , nachdem man ebenfalls durch Heftfäden die Richtung der Taillen¬

schlußzüge festgestellt hat . Tie Schulterkrägen sind aus geraden , vorne abzu¬
rundenden Stoffstreifen herzustellen und am Rande festonnirt . Tie Längen¬
selten der Passe und der Faltenvordertheile werden mit Hohlstichen an die
des Futters genäht . Selbstverständlich bleiben die Achselnähte der Passe
unabhängig von denen des Futters , nur am Halsrande werden Passe
und Futtertaille zugleich an den gestickten Stehkragen befestigt .
Ballonärmel . Material : 9 bis 11 Meter einfach breiter Flanell .

Abbildung Nr . 20 . Theatermantel ans Brocat . Tas

Pelzplastron ist spitz und mit einer sich nach vorne verjüngen¬
den Toppelschoppe aus Sammt begrenzt , welche zugleich eine

Halskrause bildet . Unterhalb des Plastrons beginnen die oben - - S
gezogenen untersetzten Vordertheile ; die mit einer Knopfloch¬
leiste schließen und mit einem all einer Seite angenühten , an
der anderen angehakten Gürtel aus Sammt niedergehalten
werden . Dieser ist oberhalb des Taillenschlusses angebracht ,
steif gefüttert und mit Perlen gestickt. Die oberen Manteltheile
haben Pelzeinfassnng und sind wie die anderen Theile ans

Nr . 19 .
Rückansicht zu Nr . 2 .

Tl/calcruumtcl auS Brocat . — Nr . 21. Thcater -Loiffure .
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geraden Bahnen hergestellt , die beim Ansage cm die Passe eingereiht sind und eine mittlere ,

sicirk geschrägte Naht allsweisen , welche es crmiiglicht , dass der Mantel in schräger Richtung

rückwärts ansliegt . Als Futter kann elllmxaeut Sainmt oder Seidenstoff genommen werden ; zur

Herstellung unseres Modelles war gelber , braun eingewebter Broeat mit großen Blumen verwendet .

Ter Sammt -Schoppenkragen und der mit braunen Perlen gestickteGürtel sind aus gelben, Lammt .

Abbildung Nr . 21 gibt eine aus einer ganz kleinen Steistüllform arrangirte Tlieatcr -

lsoiffnre aus gelbem Lammt , mit gelben Stranßsedern und einer Simmilischnalle wieder .

Bezugsquelle : Lisette Janik , Wien , l ., Jreisingergassc g.

Abbildung Nr . 22 . Serge -Toilette mit schottischer Snlähtaille und Spangen,nieder .

Ter zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff ist prunefarbig , der Lammt schwarz oder

ganz dunkelblau , die Taille schottisch, und zwar bilden sich die Carrcgux 'aus breiten grünen ,

dunkelblauen und schwarzen Streifen , die von schmalen rochen und gelben Streifen so durch¬

zogen sind, daß diese immer nur die schwarzen breiten Streifen einschließen ; der Gürtel

ist in Altgold - Passementcrie aus ringsörmigcn Gliedern zusammengesetzt und schließt vorne

unter einer Rosette mit Haken. Ter Rock hat Keilform und ist mit Sali » oder Seidenstoff

gefüttert , außerdem ist er mit einer mäßig hohen Mousscliiie -Einlage versehen. Er besteht aus

drei Bahnen : der vorderen , an den Längcnseilcn wenig geschrägten, oben nach der Form der

Hüsten abgerundeten Bahn und den beiden rückwärtigen , deren mittlere Verbindnngsnaht so

stark geschrägt wird , daß sich oben beim Ansätze an das Rockpassepoile nur ganz wenige

Falten ergeben ; an den beiden Seiten sind die Rückenblüttcr nur wenig schiks zu schneiden

und wie die « orderbahn zu den Hnftenzwickclcheu adzurunden . Ter Schlitz sitzt in der Mitte

und wird durch die gegenseitig cinznlegendcu Falten verdeckt; überdies verbindet ihn ein

Sichcrheitshaken

« MWW

MMW

Nr . 23—25 . Ball -Taschentücher
mit Spitzen .

Nr . 22. Serge -Toilette mit schottischer Surohtaille und Spangeilinieder .

verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte ; zum Rock: Begr .-Nr . s , Vorder,eite des

Schnittbogens zu Heft IS, V. Jahrgang .)

über einer breiten
Untertritt -Lciste .

Damit die obenauf
liegende Cchlitz-

seite recht flach sei,
wird der Stoff
ohne das Futter ningebogen (mit einer Einlage aus geradcsadigem Mousseliue ) und ganz am Rande , so

daß die Naht fast verschwindet , mit der Maschine einmal dnrchgesteppt ; dann ist die Seite festzuplätten ,

so daß sie ganz flach erscheint, und jetzt erst wird das Futter innen anstaffirt . Bis zu den rückwärtigen

Falten muß der Rock vermöge der angebrachten Hüftenzwickelchen vollkommen glatt liegen . Dieselben wer¬

den auSeiuandergeschnitten , mehrfach eingezwickt und feucht geplättet ; dabei muß ans die Rundung Rück¬

sicht genommen werden , indem man oberhalb einer runden Unterlage plättet . Ter obere Rand o>s RockeS

ist an eine Passepoileleiste gegeben ; inan läßt die IN ein schrägsadiges Stofsleisichen eingenayte Schnur au

beiden Seiten hängen , damit bei einer leicht möglichen Ausweitung des Randes die Schnitt -Enden

straffer zusammengezogeu werden können ; um dies möglich zu machen, beachte man beim An,iahen der

Passepoileleiste , daß dvrch die Schnur nicht dnrchgestochen werde , Tie Tasche wird nnterhalb einer Fälle

angebracht . Mit den geschrägten Nähten wird an jeder Seite

ein Bändchen oder gliädesadigcS Leistchen mitgenäht , durch

welche» das Ausdehneu der Naht und daS damit verbundene

häßliche Längcrwerden des Rockes in der rückwärtigen Mitte

vermieden wird / Die Nähte sind feucht auszuplätten . Die

Taille wird aus »„passende!, Futtcrthcilei , hcrgestellt und

schließt vorne in der Mitte mit Haken ; durch die Spaugeu -

anslälffer des SaimntmiederS wird der Verschluß gedeckt. Tie

Rückeutheile der Auttertaille sind mit schrägfadigem nahtlosen

Surah bespannt , und zwar hat dies so zu geschehe», daß sich

im Taillenschlusse einige strahlenförmig ausspringende Flitt¬

chen ergeben . Tie Vordertheile , ebenfalls schrägfadig ge¬

nommen , werden , wie die Abbildung Zeigt, bei den Arm¬

löchern eingereiht und lassen deshalb den Stoff ebenfalls in

Strahlensältchen ausspringen . Bei den Seitentheilnähte »

werden Futter und Oberstoff znsammengesaßt , an den vor¬

deren Längenseiten ist der Oberstoff an das Futter anstaffirt .

Ter Oberstoff wird nach gcaaner Probe deS Futters auf einer

Büste an dasselbe angebracht ; man muß deshalb die Achtel-

nähie und jene unterhalb des Armloches geheftet lassen und

näht sie erst mit dem Oberstoffe fest. Tas Mieder ist nach

einer aus Organtin probeweise zu bildenden Form geschnitten

und hat vorne in der Mitte eine Naht ; eS läuft rückwärts

spitz aus , so daß es ebendaselbst ein wenig breiter wird , als

an den Seiten . Es wird separat angelegt , ist am Halsrande an einer Seite sestgeneiht, an der anderen

überhakt, liegt vollkommen zwanglos ans und verbindet sich rückwärts in der Mitte mit Haken. Ten

Stehkragen aus schottischein Snrah deckt eine aus hin - und hcrgetegtem , ebenso aufgenähtem Sammtband

gebildete , separat anzulegende und mit Haken rückwärts schließende Halskrause . Tic Aermel haben unpassende

Fnttertheile und faltig an dieselben angebrachten Oberstoff , der sich von dem Ellbogen nach auswärts be¬

deutend verbreitert . Material : 5 m Serge , g m Surah , 1 m Saniint , 2"°—'3 m Band .

Abbildung Nr . 23 —25 stelle» Bali -Taschentücher aus seinem Batist mit verschiedenartigen Spitzen -

einsätzen dar , die bei Karl Feiner , Wie », I ., Hoher Markt 1, zu beziehen sind.

Abbildung Nr . 26 . Theater -Coiffure für alte Tanten , aus schwarzen oder weißen Spitzen und I,la

schmalen Bändchen arrangirt . (Bezugsquelle : Franz Bollarth , k. u. k. Hos-Lieferant , Wien , I., Graben 29 .)

Abbildung Nr . 27 . Pbantasie -Costume »Heuschrecke». TaS mit leichtem Seidenstoff gesinterte Röll¬

chen ist ans mattem , henschrcckcngrüiicn, oder chenillenartigem , rauhen Seidenstoff gebildet und mit einer

nicht steifen Mouffeline - Einlagc versehen . Sein Jnnenrand ist mit grünen , blattartigcn Nnchciizipfeln aus

Seide garnirt , die dütcnförmig einzeln nebeneinander angebracht sind, oder es umgibt den Rand eine

gonffrirte Balaycuse aus Crepe oder Tüll . Das Röllchen ist etwa LUVei» weit und vorne in Zwickelchen

genäht , die ausgeplättet werden müssen ; sein rückwärtiges Blatt loird in zwer Hohlsaltcn eingelegt , die

sestznplättcn sind. Ten unteren Rand umgeben zwei Reihen dunkelgrüner Sammtbändchen . Tie Taille hat

anpaffende Fnttertheile und schließt vorne i» der Mitte mit Haken. Sie ist mit Seidenstoff bespannt , ans

welchem der Gazestoff schoppig eingereiht angebracht ist, und zwar zieht man den Stoff sälimchenartig .
ei» und gestaltet ihn vorne zu einigen schmalen, senkrechten Schoppe,ireihen , die de» Stoff beiderseitig

auSspringen lassen. Derselbe wird in Falten gespannt , dle parallel mit dem Taillenrande lausen und

zwischen denen dunkelgrüne Sammtbändchen liegen . Diese gehen von den Schoppenreihen aus , wo sie mit

kleine» Heuschrecke,madeli! » icdergehalten sind. Rückwärts knüpfen sich die Bändchen zu kleinen Maschen,
Ter Kragen ist stcis gefüttert und reicht bis zu den Achseln, wo er abgerundet ist . P -issmsörmig über die

Rüekentheile gehend, bildet der Kragen ebendaselbst den Ausgangspunkt der Flügel , die ans Trahtsormen
aus dünner Gaze gebildet werden . Ter Kragen ist auch vorne abgerundet und kamt separat sammt den

Flügeln angelegt werde » . Tie Aermel , die Taillengrundsorin und der Kragen sind in einer Nuance

Nr . 26 . Theater -
Coistnre für alte

Dame » .
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gehalten , die Gaze ist um einen Schatten Heller . Dunkelgrüne Seidenhandschuhe, Helle Seiden¬
strümpfe, dunkelgrüne Sammlschuhe mit aufstehenden Zungentheilen , Weinrebenstock mit grüner
Masche , Heuschreckenkopf aus Crepe über Pappe , Fühler aus überzogenem Draht .

Abbildung Nr . 28. Beigesarbiger Sammthnt . (Betti Galimberti , k. u . k. Hof -Modistin,
Wien.) Ter Hut ist auf einer Steiftüllform mit Sammt bespannt, seine Krampe verläuft nach rück¬
wärts zu schmäler und ist ebendaselbst leicht eingekniffen . Tie niedrige Kappe ist mit ecru Tüll
bespannt, der niit Goldfaden-Durchzug versehen ist und sich rückwärts und vorne zu Schmetterlings-
maschen aufstellt, deren Ränder mit dünnem Draht versehen sind . Vorne sind ans dem Tüll kleine
Schlupfen gebildet, seitlich sitzen crömefarbige Straußfedernkopfchen.

Abbildung Nr . 29. Phantasie - Kostüme »Miihlenspiel«. Das Material zur Herstellung des
Costnmes gibt Helldrap Atlas , schwarze Sammtbäudchen und schwarze und weiße Sammtknöpfe ; an
der Taille ein Carreau aus schwarzen Sammtbäudchen. Das glatte Rockchen ist mit Mousselinegefüttert ;
seinen Innenrand garnirt eine Ruchenbalayeuse aus gleichfarbigem Seidenstoff, ebenso ist das Futter
oder respective der etwa 20 em hohe innere Nockbcsatz in der Farbe des Stoffes gewählt. Tie Taille
ist vollkommen anpassend und schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtung oder mit Sammtknöpfeu,
die abwechselnd schwarz und weiß sind und sich an Seidenschlingen fügen , die entsprechend angebracht
werden. Schoppenärmel aus Gazestoff , Schärpe aus wassergrünem Band . Gazesächer, ein Mühlenspiel
darstellend und mit Sammtbäudchen benäht. Grüne Seidenhandschuhe und Schuhe.

Abbildung Nr . 30 und 3l . Ball-Toilette ans gestreiftem *atin ivlgus für Frauen . (Maison
Andris , Wien. I ., Singerstraße 4.) Ter zur Herstellung der Toilette verwendete Stoff hat altrosa
Streifen auf maisgelben: Grunde, die cröme Spitzen sind mit Wachspcrleu gestickt. Ter Nock hat eine
separat hergestellte Schleppe, deren Falten oberhalb des Taillenschlusses in einem Silberpassementerie-
Gürtel verlaufen und die Taille ä l ' emchrs gestalten . Vorne treten die Taillenfalten als überhängendes
Plastron auf ; der Gürtel geht vorne als stumpfe Spitze bis unterhalb des Taillenschlusses . Ten Rand
der abgerundeten Schleppe umgibt eine Silberpassementerie mit applicirten gestickten, zartbunten
Bouquets . Zur Schleppe werden drei Stofs
füttert : den Rockrand umgibt eine Gar¬
selben sind eingereiht und endigen unter der
Tevant ist mit Seidenstoff gefüttert und
Spitzenvolant garnirt . Die Gazevolants
sie beim Gehen , wenn dasselbe auffällt,
Zwickelchen genäht ; Taillenberthe und
geraden Stoffbahnen in horizontale

bahnen verwendet, die man mit Seidenstoff
nirung aus gelben ga ^s äs soW-Volants ; die-

Schleppe. Das aus einer Stoffbreite hergestellte
am Rande mit einem in der Mitte drapirten

sind auch unterhalb des Tevants angebracht, so daß
sichtbar werden. Rock und Tevant sind nach Bedarf in

Volant sind mit Gazcbandeaux abgeschlossen , die aus
Falten arrangirt und mit in gleichen Entfernungen an¬

gebrachten Gazeknoten abgebunden werden.
Abbildung Nr . 32. Ball-Toilette aus gouffrirtem

erLpo cks OUino mit Perlenpasse für junge Mädchen.
Das Kleid hat rosa Seidenstoffunterlage und ist ans
gleichfarbigem ersps äs Odins hergestellt; den Aufputz

Nr . 28. Beigefarbiger Sannuthnt .

besorgen ein mit weißem Atlas unterlegtes Passenplastron aus weißer Perlenstickerei und rosa Peluche- oder Federnmarabouls , welche
das erstere abgrenzen; der seitlich zu einer Masche gebundene Gürtel ist aus handbreiten: , weißen Band gewählt. Ter Rock ist ans
gonffrirtcn, geraden Stoffbahnen hergestellt; man benöthigt dazu 7 bis 8 Stoffbreiten , je nach der Hüftenweite. Tie Falten werden
gar nicht unteruäht , am oberen Rande sind sie, nach der Nockweite aneinander geschoben , umzulegen und mit einen : schmalen Seiden -
bandchcn zu besetzen. Der untere Rock hat den Schlitz in der Mitte , welcher über einer untersetzten Leiste durch Sicherheitshaken
zusammengehalten wird ; den gonffrirten Nock läßt man seitwärts schließen , da, wo die Masche des Gürtels angebracht, erscheint .
Man säumt den Stoff nicht ein und bildet den Schlitz nur durch einen Einschnitt zwischen den Falten, die sich nach erfolgtem
Gürtelverschlusse aneinanderlegen und den Schlitz vollkommen unkenntlich machen . Ter Gürtel ist von der rückwärtigen Mitte an
an den gonffrirten Theil angenäht und verbindet sich mit Haken . An den unteren Seidenrock ist an: Rande ein eingereihter Volant
angebracht ; die beiden Nockränder werden zusammen in ein Besatzleistchen gefügt. Tie Taille hat anpassende Futtertheike und schließt
rückwärts in der Mitte mit Haken . Tie Rückansicht ist der vorderen ganz gleich ,
oberhalb des Taillenschlusses ist das Futter vorne und rückwärts in Form eines
Faltengürtels mit rosa Atlas bespannt. Ties hat auf einer Büste zu geschehen , und
zwar in der auf der Abbildung allgegebenen Weise , so daß sich vorne strahlenförmige
Falten ergeben . Seitwärts spannt sich der Stoff ganz glatt aus ; er hat nur je eine
Naht unterhalb des Armloches: das Plastron ist , wie bereits bemerkt , mit weißem
Atlas unterlegt, der glatt an das anpassende Futter angebracht wird . Tie Aermel bil¬
den sich aus zwei gonffrirten Volants , die an kleine Seidenstoffärmel angebracht sind .

Abbildung Nr . 33 . Ballfächer für junge Mädchen . (Sam . Weiß , Fächcr-
fabriks-Nederilage »k' in äs Ziöels «, Wien, I ., Kärntnerstraße 42 .) Unser Modell
ist be: obei : genannter Firma in allen Farben erhältlich ; es hat gefärbtes, mit
Silber gerändertes Holzgestell und ist mit Gaze bespannt. In der Richtung der
einzelnen Stäbe sind leicht gefaltete Brocatbänder allgenäht, welche sich ober: der
in Zacken gerundeten Gazeform anschlicßen , ebendaselbst reicher eingereiht. Zwischen
den Bandvolanrs Flitter - und Goldstickerei .

Abbildung Nr . 34 und 3a. Spitzcnkleid mit farbiger Unterlage für junge
Damen . (F . Gaugusch , Wien, I ., Bauernmarkt 5.) Ter Rand des Spitzenüber¬
rockes ist mit zwei breiten, gerippter: Seidenborden besetzt, zwischen welche man an
der Innenseite hellblauen Seidenstoff setzt. Dieser wird außen als Entredenx durch
die Spitzel! sichtbar . Ter Unterrock ist in gewöhnlicher Weise aus schwarzem Seiden¬
stoff hergestellt; die oberen Ränder beider Röcke sind in ein Besatzleistchen zu geben .
Tie Taille hat anpassende , in der vorderen Mitte mit Haken sich verbindende
Fnrtertheile und tritt unter den Rock. Ibren Abschluß bildet ein faltiger »atin msr-

vmlltmx -Gnrtel , der seitwärts schließt und ebendaselbst mit einer hochstehenden Masche versehen ist . Ter Ueberzng der Taille besteht
aus Spitzen - Entredenx und Borden und hat hellblaue Unterlage, die nach genauer Probe der Fnttertaille auf einer Büste geformt
wird , was mit möglichster Vermeidung aller Nähte zu geschehen hat . Ter im Ganzen gelassene Uebervordertheil fügt sich an
der Achsel- , Armloch -und Seitennaht mit Haken an das Futter au und wird an den erwähnten Stellen , um sich nicht ausdehnen
zu können , mit Seidenbündchen besetzt und dann erst mit schrägen Stoffleistchen nettgemacht. Schoppenärmel aus Spitzen.

Abbildung Nr . 36 . Ball-Toilette aus rubinrothem Sammt mit Straußfederirlragen . Tie Fa ^on des Kleides ist höchst einfach ;
der Nock ist in gewöhnlicher Keilform ansgcsührt und hat eine mäßig lange Schleppe. Er ist mit Seidenstoff gefüttert und innen mit
einem über farbigem Seidenstosigrund ruhenden schwarzev Spitzcn-Entredenx ausgestattet , das statt einer Balahenfe angebracht ist .
Ter obere Rand des Rockes ist in ein Paffepoile gefaßt und nach der Form der Hüften in Zwickelchen genäht. Tie Taille ist voll¬
kommen unpassend und schließt seitwärts mit verborgen angebrachten Haken ; die Futtertaille verbindet sich in der vorderen Mine
mittelst Haken . Ter linke Fnttervordcrtheil wird an den Stellen , wo sich ihm der Sammtvordertheil anfügt, also be: der Achsel- ,
Armloch- und Seitennaht , mit Sammt besetzt. Be: dem Taillenvordcrtheil sind die Brustnähte nicht in gewöhnlicher Weise an¬
gebracht ; er ist durch bis an den Halsrand reichende Nähte in mehrere Theile getrennt ; dadurch , daß die Verbindungsnähte dieser
Tl-eile den: Schluffe zu eng aneiuandersitzcn, erzielt mau eine schöne Schweifung der Taille , was besonders bei Sammt und glatter
Fa ^on nicht zu unterschätzen ist . Ter aus hellgrünen oder gelben Straußfedern gebildete Kragen :st mit einer gleichfarbigen Masche - - — 7.
abgeschlossen . Ballonärmel . Antiker oder aus Steinen gefügter Gürtel m:t Gehängen.

' ^

Abbildung Nr . 37 . Das Ball-Entree aus persischem Seidenstoff hat Weißes Angorafell als Futter und ist mit dem gleichen
Pelze bordirt . Tie Umhülle formt eine von den Schultern faltig herabfallende, in die Rundung geschnittene Rotonde und ist mit ^
euien : hochstehenden Kragen ausgestattet. Vorderseite des Schnittbog . zu diesem Hefte

'

Nr . 27. Phantasie -Costume »Heuschrecke«.
(Verwendbarer Schnitt zum Röllchen :

Begr .-Nr . 1, Rückseite ; zur Taille ; Begr .-
Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu

diesem Hefte .)



ycft 7. Meiler Mode « VI .

Abbildung Nr . 88 . Theatcrblonse aus rothem Snrah mit Spitzenkragen. (A . Wallentin , Wien, I . , Maximilianstraße 3.) Die Taille hat glatte,
im Taittenschlusse eingereihte Rückentheile , die in der Mitte nahtlos sind und ihre galten strahlenförmig ausspringen lassen . Sie werden an die .anpassenden
Futtertheilen ans einer Büste angebracht, nachdem man das Futter genau ausprobirt hat . Die Rückentheile des Oberstoffes sind in Verbindung mit den runden

Seitentheilen geschnitten , also bis zur Verbindnngsnaht unterhalb des Armloches nahtlos , und werden da mit dem Futter zugleich in die Naht gefaßt. Beim

Zirschneiden muß das Futter so auf den Oberstoff aufgelegt werden, daß derselbe (zusammengefaltet) das erstcre um 6, resp . 12 cm im Taillenfchlusse überragt .
Dieser Stoffüberfluß wird eingereiht, um strahlenförmig in kleinen Fältchen auszuspringen. Tie Futtertheile schließen vorne in der Mitte mit Haken ; bis zu
den aus dem Stoffe der Blouse gebildeten Hohlfaltenleisten ist der Oberstoff anpassend , also glatt und nahtlos über das Futter gespannt, was auf einer

Büste ganz leicht bewerkstelligt werden kann . Zwischen beide Leisten , durch die auch der Spitzenkragerl niedergehalten wird , ist ciu am Halsrande faltig ein -

gereihtcr Stofftheil gesetzt, der an einer Seite angenäht ist , um sich unterhalb der Leiste mit Haken dem Futter anzufügen und den Verschluß vollkommen

unkenntlich zu machen . Ter gereihte Stofftheil wird auch am unteren Rande eingezogen und hängt als Schoppe über . Auch der Spitzenkragen ist unterhalb der

Hohlfaltenleiste getheilt. Das Fnltcr des Stehkragens schließt in der Mitte ; der schoppenartig eingezogene , mit einem schmalen Köpfchen abschließende Ober¬

stoff fügt sich seitwärts an ; damit die Züge nicht reißen können , muß dem übergreifenden Stück des Kragens ein Seidenstoffleistchen unternäht sein . Die

Aermel habeil anpassendes Futter und hohe, mit diesem zugleich ^zusammenzunähende Stulpen , denen sich der geschoppte Öberstoff verstürzt anfügt . Damit

die Aermelschoppe breit und nicht hoch abstehe , werden die Falten derselben beim Einnähen des Aermels nicht eingereiht , sondern eingelegt.

Abbildung Nr . 89 ist eine Fransenpaffementerre, die als Besatz für Röcke verwendet wixd . Sie ist aus runden Seidenschnüren zusammengesetzt : zwischen den einzelnen Zacken

sind Gitter aus Seide ausgeführt . Ter Borde ist eine Seidenfranse untersetzt . «Auf Bestellung in allen Farben bei Barth . Moschigg , Wien, I ., Iungferngasse 1, zu beziehen .)

Abbildung Nr . 40 . Ball - Toilette aus Orßpv eotelö für junge Mädchen . Der zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff zeigt erhaben eingewebte , weiße Rippen auf

rosa Grund , die wie gouffrirte Fältchen aussehen und ganz eng aneinandersitzen. Das Kleid hat eine ans rosa Attas , Satin oder Seidenstoff hergestellte Prinzeßgrundform , an

welche das Oberkleid so angebracht ist , daß man beide im
Ganzen anzieht. Das Kleid schließt rückwärts mit Haken
lind hat unterhalb des all den Rückentheilen sattelförmig
aufliegendcn Stickereikragens faltig eiugereihten Oberstoff,
der den Hakenverschluß deckt und eine gezogene Watteau¬
falte bildet. Tic Vordertheile sind spitz ausgeschnitten:
die unteren, also die Futtertheile , haben Vruftnähte, die
oberen werden nahttos gelassen und nur durch die Bänder
faltig niedergehalten. Das Obertleid besteht aus drei Stoff¬
breiten, von denen eine als Vorderblatt , die beiden anderen
als Rückenbahuenverwendet werden. Sollten sich die drei
Bahnen als unzulänglich in der Weite erweisen , so kann
für die Watteaufalte ein Stoffstreifen eingesetzt werden.
Das Unterkleid ist bis etwa 40 cm vom Rande mit
Mousseline gefüttert, hat eine Balayeuse und doppelt ge¬
schoppte Aermel auf unpassendem Futter . Tie Bänder
schließen vorne und rückwärts mit Maschen ab .

Abbildung Nr . 41 und 42 . Ball- oder Costumefrisur
»Alt-Wien«. (Componirt von Franz Janik , Hof -Friseur ,
Wien, I ., Freisingergasse 3.) Mau bindet zuerst das ganze
Haar auf dem Wirbel zusammen, theilt es dann in 3 Strähne
lind verwendet als Stützen Zu jedem hocharrangirten Theil
Trahtborden , über welche man das Haar schlnpfenförmig
legt. Das vordere Haar wird , wie an der Abbildung
ersichtlich , links abgetheilt und in Lockenpnffen
frisirt . Dieses Bandeau kann auch zum Aufstecken
gerichtet sein und ist genall laut Zeichnung bei
oben genannter Firma zu beziehen . Tie Frisur
ist mit einem Kranz aus Heckenrosen und mit
einer hochstehenden Rosenaigrette ausge¬
stattet. Das rückwärtige Haar wird in
Stufenfalten gebrannt.

Abbildung Nr . 43 stellt ein Häubchen
in Filetarbeit für Mädchen bis zu drei Jahren
dar . Das Material zur Herstellungdes Häub¬
chens gibt weiße Wolle und weiße Seide, welch '

Letztere als Abgrenzung der das Häubchen um¬
gebenden Ruche angebracht ist . (Stuf
Bestellung bei Ludwig Nowotuv , Wien,
I . Bezirk, FreisingergasseNr . 6 , erhältlich.)

Abbildung Nr . 44 . Mantel mit dra -

pirtem Pelerinenkragen für kleine Mädchen .
(Elise Blum , Wien l ., Tuchlaubeu 7) . Ter
aus dunkelbraunem Tuch hergestellte Mantel

schließt mit Knöpfen und hat wattirtes

Futter . Sein Röckchentheil fügt sich, vorne

eingereiht, rückwärts in eine breite Hohlsalie
geordnet, dem glatten Leibchen an . Tie mit
einem sich theilenden, nach vorne verjüngten
Seidenumschlage besetzte Pelerine ist am
Rande in spitze Zäckchen ausgehackt und ,
ringsum eiugereiht, mit einer Capuze ver¬

sehen , deren Seidenfntter , wie die Abbildung

zeigt, am Halsrande faltig eiugezogen ist.
Abbildung Nr . 4ö . Passenkleidcheu

(Hänger) für kleine Mädchen . Ten Aufputz
des aus rothem Sainmt hergestellten Kleid -

^ chens bilden creme Spitzen, die als Passe und

Stulpen angebracht sind . Vorder- und Rücken¬

bahnen fügen sich eingereiht der Paffe an .

Das Kleidchen hat anpassende Futtertheile
und weite Schoppenärmel.

. Nr . 30 .

Warilcr Wieder . Viele Damen sind in Verlegenheit
bei der Wahl der Häuser , aus denen sie ihre Toilette -

gegenstände beziehen. Besonders den Miedern soll man
seine volle Aufmerksamkeit zuwenden . Man findet nur
selten die Mieder in solcher Vollkommenheit , wie bei
Alias , llosselin , 25 , rue I.onts -1s- 6raa <l . Sie formen
elegant , ohne der Gesundheit zu schaden oder die Ver -

dauungsorgane einzuengen . Besonders die Modelle
Sylphide und Medicis haben unvergleichliche Vorzüge .

1

U

gestreiftem »atill turqnv für Frauen . (Rückansicht hierzu Nr . Za .)
Nr . Ballkleid aus gouffrirtem orex« ckv Plane mit Perlenpasse für junge Mädchen .
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Der Segen der VolksbiblioLhekrn
Bon Prof . E . Reyer .

In , Gegensätze zn den Bibliotheken der alte » Stern sind seit den Fünfziger - Jahren
freie Vvlksbibliotheken errichtet worben , welche die Bücher ohne formelle Erschwerungen
nnd unentgeltlich verleihen . Der Nutzen dieser Büchereien ist vielfältig : sic gewähren

Nr . 33 . Baufächer für jimge Mädchen .

Allcrwärts wird auch der Segen der Volksbibliotheken anerkannt , überall im Ans¬
lande haben die reichen Bürger nainhafte Stiftungen für diesen Zweck geweiht , zahlreiche
Bibliotheken tragen den Namen ihrer edlen Stifter , welche mit Recht gefeiert werden als
große Wohlthätcr der Menschheit . In allen Staaten bewilligen die Conunnnen bedeutende '

Summen für die Volksbüchereien , welche neben den Volksschulen als die wichtigsten
Bildnngsanstalten unserer Zeit betrachtet werden . Boston nnd Manchester , deren NolkS -
bibliotheken seit den Fünfziger - Jahren bestehen , leisten relativ daS Höchste : sie geben:
jährlich an ihre Leser eine und eine halbe Million Bände ab ; in den Lesesälcn von
Manchester werde » überdies jährlich drei Millionen Zeitungen unentgeltlich gelesen !
Manche andere englische nnd amerikanische Städte erzielen über eine Million Buch -

beiintznngen . Paris verzeichnet zwei Millionen , London , welches vor zehn Jahren in dieser
Beziehung noch so arm war wie Wien , gibt jetzt jährlich zwei und eine halbe Million

Bände an das Volk ab . Denkt man sich all ' diese Bnch -er neben einander ausgestellt , so erhält
man eine Reihe , welche von Wien bis Wiener - Neustadt reicht . In England nnd Amerika , in
Australien und Südafrika hat fast jedes Städtchen seine Volksbiblivthek . Japan hat einen Fach¬
mann abgeschickt , um die englischen und amerikanischen Volksbibliotheken zn studieren , und richtet
jetzt in allen Städten Volksbüchereien ein . Die chinesische Regierung hat in Canton die Errichtung
einer Volksbücherei nnd einer Druckerei für volksthünilichc Bücher nngeordnet , kurz überall herrscht
reges Leben , von welchem unsere Mitbürger bisher leider allzuwcnig Notiz genommen haben .
Die Volksbibliotheken von London nnd Boston geben jährlich eine Drittelmillion Gulden ans ,
also so viel wie die zwei größten Staatsbibliotheken der Welt (London nnd Paris ) . Die
Volksbibliothek von Chicago verfügt über eine Viertelmillion , die Volksbibliotheken von
Sydney , Manchester nnd anderen Städten geben bedeutend mehr aus als die Wiener Hof¬
bibliothek . Manche Volksbibliothek des Auslandes verfügt über 50 bis 100 Bedienstete , während
unsere Hofbibliothek nur 24 Personen beschäftigt .

Unsere Wiener Vvlksbibliotheken leisten mit ihren knappen Mitteln , welche gnldenweise von
den Bürgern aufgetricben werden müssen , das Menschenmögliche , aber wir können mit den wenigen
tausend Gulden , welche die verschiedenen Büchereien einuehmen , doch nur eine Vicrtelmillion

Bnchbenützungen erzielen ; Jeder will lesen , aber Wenige
sind geneigt , auch nur einen Gulden zu zahlen ! Unsere
reichsten Bürger haben bisher höchstens einige hundert
Gulden für diesen edlen Zweck beigestenert , während im
Anslande jährlich Stiftungen von Zehntausend , Hundert¬
tausend , ja Millionen für die Volksbibliotheken ansgesetzt
werden . Das muß anders werden , nnd es wird anders wer¬
den , sobald erst die Bedeutung dieser Bibliotheken erkannt ist ;
dann werden unsere Großen auch groß zn geben wissen . **)

Ball - Toilette für Herren .
Heroismus nnd Entsagung müssen die tanzeslnstigcn

jungen Damen in den Balljaal mitbringcn , wenn die Herren
zur Wahrheit machen wollen , was die Fama von ihnen zn
erzählen weiß . Dcmonstrireu wollen sie , als Oppositions¬
partei auftreten , gleich beim Eintritte in die festlich er¬
leuchteten Räume soll es ihnen Jeder anmerken , daß sie
nur als schaulustiges , nicht tnnzenwollendes Publikum
kommen — sie haben , wie man sich erzählt , die Absicht ,
ohne Claque nnd ohne Handschnhe im Ballsaale zn er¬
scheinen . Elfteres wollen wir noch gelten lassen , denn der
Claque ist schließlich nur — wir möchten sagen — ein
Decorationsobject , eben so lästig wie überflüssig , ein Ball -
Necessaire ohne eigentlichen Zweck — doch ohne Handschuhe ?
— Nein , das kann nicht wahr sein , oder cs hätten alle
Fabrikanten dieses Artikels in ahnungsloser Unkenntniß deS
ihnen drohenden Verlustes all ' die neuen Herrlichkeiten
umsonst erzeugt . Die — gestehen wir 'S nur — appetit¬
lichen , vanille -, crsmefarbigen oder strohgelben allerncnestcn
Handschuhe mit den feinen , braunen Stepplinien , oder die
silbergranen mit den schwefelgelben Tambonrir -Berzicrnngcn
blieben nnbenützt liegen — vielleicht für Hochzeiten anfgc -
spart ? Ja , woher sollen denn die kommen , wenn nicht Prinz
Carneval als nimmermüder Heiratsvermittler einschrcitet ?
— Das bis jetzt scheinbar unzerreißbar gewesene Ball -
Trio : Frack , Claque , Lack, ist zerstört — die letzten Beiden

zeigen sich abtrünnig ; die Mode , der nichts heilig ist , hat auch hier an alten Traditionen ge¬
rüttelt nnd entfernt , ivas ihrer momentanen Laune hinderlich war . Die neuesten aller neuen
Ballschnhe aus mattem Leder sind tief ausgeschnitten nnd gesellen sich , mit Leder - oder matten
Bandmascheu nnd fein geschliffenen Jaisschnallen geziert , schwarzen Scidenstrümpfen , die nach
neuestem Chic , entweder an beiden Seiten zwickelförmig , oder in der vorderen Mitte mit
Stickerei in Dreieckforin ansgestattet sind . Diese Stickereien sind in zarten Farben : Lila , Rosa ,
Hellgrün , Gelb oder Hellblau , gehalten , nnd setzen sich ans winzigen , nebeneinander liegende »
Pünktchen , etwas größeren Tupfen , kleinen Strichdessins , schlangenartigen Mustern oder
kleinen Blümchen zusammen . Daß in vielen Fällen die Strümpfe an die Schuhe befestigt
werden, ^ ist nichts Lienes mehr , doch bürgt uns die Thatsache , daß solche Ballschnhe immer
noch bestellt werden , für das Gegcnthcil unserer mit Reserve ausgesprochenen Mirtheilnng über

*) Herr Professor E . Reyer , einer der opferfreudigsten Förderer des Bolksbildungswesens , sendet uns vorstehenden
Aussatz, dem wir mit großem Vergnügen Raum geben . Ter hohe Werth guter Lectüre als Mittel zur Bekämpfung der Schund ^
literatur ist allseitig anerkannt : ein sensationeller Mord der letzten Zeit hat das Unheil , welches schlechte Romane anznrickuen
vermögen , in krasser Weise beleuchtet . Mögen die Worte des geschätzten Verfassers in doppelter Nichiung anregend wirren ,indem sie die Leserinnen zur Unterstützung der bestehenden Volksbibliotheken und zur Gründung neuer anregen .

T rr BvU ^ ildnilg ?>verein (Wien , I -, Tegcttho ssstr. 4) nimmt Spenden nnd Stiftungen für Volksbiblivtheken entgegen .

Nr . 31 . Rückansicht zn Nr . 35 .

Nr . 35 . Spiycnkleid mit farbiger Unterlage für junge Damen .
«Rückansicht hierzu Nr . 31 ; verwendbarer Schnitt znm Taillen -
sutter : Begr .-N *. 1, Vorderst des Schuilw . zn dusein Hefte .)
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die Anti -Tänzer . Eine sensationelle Neuheit sind Ballsiieflettcu , welche den
Eindruck von Schuhen machen ; der Besatzthcil in F » rm eines gewöhnlichen ,
ausgeschnittenen Schuhes ans Chevreauleder , ist mit einem vollkommen
ungefütterten , also ganz weichen Obcrthcil ans gleichem Material ergänzt , der
gemustert perforirt ist und den hantfarbigcn Strumpf sehen läßt , so das; es
den Anschein hat , als werde zu den Schuhen ein L sonr - Strnmpf getragen .
Aber damit ist die Originalität der Herren - Balltoilette noch nicht er¬
schöpft . Es kommt noch besser . Die Brillantnadcln werden nicht mehr im

' Cravatenknoten , sondern links am Halstheil befestigt , ja die Allermodcrnstcn
wcrden in farbigen und zwar dunkelblau und roth gestickte» Ballhcmden
erscheinen — ob sich die Farbenpracht als salonfähig erweisen wird , muß
die Zeit lehren . . . . Fein und neu sind mit schmalen Säuinchen versehene
Hemdbrüste , solche mit dünnen , cingestepptcn Schnürchen und kleinen , ge¬
stickten Blümchen ; andere mit gestickten Säumen oder an einer Seite ange¬

brachten , kleinen , von Stickcreizwcigen eingcschlvssencn Monogrammen (diese Hemden bleiben ans
einer Halste vollkommen glatt ) ; oder gar solche mit kleinen , jetzt so beliebten Stickereipünktchcn und
sein plissirtem Batistgefältel am Rande . Zu dieser letzten Gattung liebt man es , als besondere Neuheit ,
gar keine Cravate zu tragen , sondern den an das Hemd genähten Steh - Umlegckragen »Ravachol « ,
der seine Enden vorne etwa 4 cm von einander abstehcn läßt , mit einem großen Solitür in
Brvchenform abznschließen ; sonderbarer Weise sind ans dem Brnsttheil des Hemdes , im Gegensätze
znm kostbaren Kragenschmuck , zwei bescheidene Pcrlinnttcrknvpfe sichtbar . Sonst werden Pcrlenknvpfc
genommen oder kleine Türkisen , überhaupt farbige Steine ; wenn diese in gleicher Größe sind ,
können auch zwei verschiedenartige Steine ans der Brust glänzen , doch nur , wenn die bescheidene
Batisteravatc getragen wird . — Auch die Ballcravate hat sich heransgepntzt , sie prangt mit
kleinen , gestickten Seidcnblümchen , die sie ganz decken, oder sie hat sich gar in Samint -

Toilette geworfen , um ,

Nr . 38 . Tbeaterlaiiie aus rothem Surah luit Spitzen¬
kragen . lVerwendbarer Schnitt zum Futter : Begr .-
Nr . I , Vorderseite des Schuittbog . zu diesem Heste .)

Nr . 30 . VaN -Toilette ans rulumotbe >u Sammt mit Ltrausisedemkragen.
Nr . 37 . Ball -Uintzul .e and persischen , Lcidenftofs.

wie dies fast alle Bcstand -
theile der männlichen Ball¬
kleidung thnn , das bis¬
her liebliche durch mög¬
lichst noch nie Dagewese¬
nes zu ersetzen .

Auch der Ballanzng
selbst hat sich sehr geän¬
dert . Seit jeher waren cs die Kleidcrkünstlcr gewöhnt , möglichst glänzende
Stoffe zu seiner Herstellung zu nehmen , Stoffe , die im Laufe der Jahre
wohl ihren Namen , doch nicht ihren Charakter geändert haben — jetzt
kommt die kecke 93er Carncvalsmode und schreibt mit einem Male vor , daß
die Toskins und Pernvicnncs und wie diese feinen Gewebe alle heißen und

geheißen haben , durch ganz matte , äußerst feine Cheviots , die sogenannten
Vicnna - Chcviots , verdrängt werden sollen . Auch die Anzüge für Gesell¬
schaften und kleinere Bälle werden ans diesem äußerst weichen , oft grau -
melirten Gewebe verfertigt ; dabei müssen wir betonen , daß die für letztere
Zivccke bestimmte Kleidung des bis jetzt chic gewesenen Fracksaccos , des so¬
genannten >smolrinA -r entrathct und den Prinz Albcrt -Nock lSalonrock )
wieder zu Ehren kommen läßt . Das Ball - und Gesellschafts -Beinkleid ist ganz
gleichmäßig weit gehalten und hat seitwärts etwa 4 — 5 cm breiten Seiden -
iitzenbcsatz . Ter Bug ? Weder vorne noch seitwärts ; kein noch so leises
Fültchcn darf an die Existenz des Plätteisens erinnern . Das Beinkleid ist
mäßig lang , cs reicht gerade bis znm Schnhhackcn ; Frack und Gilet , so¬
wohl des Gesellschafts - ivie Ballanzngcs sind , wenn sie Cheviot als Material
haben , mit Scidenlitzcn schmal eingefaßt ; daS Ball - Gilet hat ovalen tiefen
Ausschnitt , doppelreihigen Knopfverschluß und einreihige , d . h . ihre Theile
in der Mitte aneinandertreten lassende Kragenfa ^ on . Eine besondere Neu¬
heit sind beim Gilet die Vorstöße , die in allerlei zartfarbigcn Seidenlitzen ,
geflochtenen Schnüren gleich , anftrcten und sich stets — lila , rosa , grün , gelb
ooer blan — der Farbe der Strnmpfstickerei anpassen . Tie Frackrcvcrs haben
sich verbreitert , der Rock selbst hat keinerlei Verschluß und stößt mit seinen
Vordcrtheilcn in der
Mitte zusammen . Tics
die bemerkenswerthcn
Acndcrnngen in der
Fa ^on des Ball - An -
zngcs ; nun sei nur
noch erwähnt , daß die
Frack - Haveloks Heuer
eigentlich erst in Mode
gekommen sind , und
daß Kammgarn für
seine Gesellschafts - Klei
dungsstückc vollkommen
unmöglich ist . Die ge¬
schmacklose Art , die Nr . 39 Frunftupassementerieborde (als Rockbesatz zu verwenden) .

kkhrkctte anznbringen ,
nämlich die Uhr in das innen am Beinkleidrande angebrachte Täschchen
und die an einer dünnen langen Silbcrkette hängenden Utensilien in der —
Beinklcidtasche zu versenken , wird hoffentlich nicht Eingang in den Ballsaal
finden — in Gesellschaftskreisen sind wir dieser Abgeschmacktheit leider schon
des Oeftcren begegnet .

Wohlthnend wirkt die Wiederkehr vom bunten Fracktnch znm rein
weißen , höchstens cremefarbigen oder mit Borden versehenen indischen Seiden -
tnch , das nach wie vor vorne unterhalb des Gilets oder in der Innentasche
am Frackrande Unterknnst findet . Das letzte Glied des Ball - Ensembles —
das Knopflochbonqnct , wird nun seinen Platz voll und ganz ausznfüllen
vermögen ; Gardenien oder vier bis sechs Malmaison -Nelken gesellen sich ohne
jegliche Beimengung von Blättern zu einem Rosettcnbouquet , um das
Ball - Gigerl von k>>93 im Vereine mit den oben beschriebenen Herrlich¬
keiten unwiderstehlich zn machen ! Fannh Sochatzy .

-
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Korrespondenz der „Wiener Wode" .
Carnevalsheft . Als nächste Nummer gelangt ein reich ' illustrirtcs Carnevalsheft der

„ Wiener Mode " zur Ansgaöe . Daslclve wird außer dem üblichen Wode - und Kandaröeitstheilceine große Anzatik schwarzer Waskenbildcr , sowie elf farbige Costumebilder nach chriginateutwürfen
der kiestgen Waler , der Kerren Keinrich Lester und Kotoman Moser entgalten . (Me Aaröen -
golzschnttte aus unserem eigenen Atelier unter Leitung des Kcrrn L . Meitgofer und aus dem
Atelier des Kerrn Kerrmann -t' aar .)

Dieses mit großen Kosten gergestellte Kest wird nicht nur der carnevalstrogen junge » Welt
zahlreiche Anregung öieten , sondern auch allen übrigen Abonnentinnen durch seine künstlerisch
vollendete Ausstattung eine willkommene Ztebcrraschung bereiten .

Klarheit, Prag . „Ich gehöre „ icht zu den emancipirten Damen , mir scheint das schönste Ziel eine freundliche , zufriedene
Häuslichkeit , au der Seite eines gleichdcukendeu Mannes , und die Grundbedingung des Eheglücks Harmonie der Seelen . Ach habe
eigentlich nicht das Recht einen Anspruch auf Bildung , Geist zu erheben , und das ist eben mein Unglück , daß ich mir meine » zukünftigenMann um keinen Preis unter mir stehend , nein lieber hoch über mir denken kann , damit ich ihn bewundern , nicht aber über die
Achsel ansehen muß . Ist dies so überspannt , sagen Sie mir es aufrichtig , oder haben die Andern Recht , daß eine gesicherte Existenzdie Hauptsache sei, daß Alles andere sich von selbst fände , sich lege , wenn man älter wird ? « Jhx Brief , dem wir diese Stelle
entnehmen , hat tiefen Eindruck auf uns gemacht . Sie sprechen ans , was auf so manches junge Leben seinen
Schatten wirft . Allein diesen Gegensatz zwischen den idealen Forderungen des Herzens und den praktischen
des Lebens lassen sich ausglcichen . Man muß nicht gerade ans eine romanhafte Liebe warten , denn die
Erfahrung lehrt , daß viele » Ehen ans Liebe » nicht glücklich ausfallen , aber zu bedauern ist , wer bei seiner
Wahl sich nur von den Rücksichten ans materielle Versorgung leiten lägt . Ohne Sympathie für den künftigen
Gatten sollte man nie zu einem Bunde sich entschließen . Das Gefühl einfacher Zuneigung und Freundschaft
mag allerdings manchem jungen , von romantischen Gefühlen erfüllten Mädchen nüchtern erscheinen , aber es

ist eine festere Grundlage künftigen

Nr . 41 . Voll - oder Costnmefrifur »All -Wien «.
(Rückansicht hierzu Nr . 42 .)

Nr w . Ball -Toilette ans vrexo votoiv für junge Mädchen , lSchnitt zmn Prinzeßuntcr
Reer,Nr . ü. Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

(0 -

Glücks , als die Verblendung der Leidenschaft , und diese unscheinbaren
Empfindungen sind zumeist die Knospe dauerhaftester Liebe . Dies ist das
Compromis für welches wir eintreten . Mögen allzu praktische Mütter
ans deni Standpunkt der Versorgung allein stehen , wir können uns eine
glückliche Ehe ohne seelische Uebereinstimmnng nicht denken .

Wilhelm V „ Werden a . Ruhr . «Ach spreche die Bitte aus , Ihre werthe
Modezeitung für hier ganz allein beziehen zu dürfe », weil ich für mein Geschäft eine
Modczeitung ganz allein besitzen will .« Ihr Wunsch ist für uns sehr schmeichel¬
haft , aber wir können leider keinem Abonnenten ein Monopol einräumen .

Mignon . Zn einer Hellen, hohen Seidenrobe für ein Kränzchen
können eben so gut mit niederen Haken versehene schwarze Lackschuhe,
wie aus dem Stoffe des Kleides verfertigte ausgeschnittene Schuhe be¬
nützt werden , denen man gleichfarbige Seidenstrümpfe gesellt . — Besten
Dank für Ihre freundlichen Worte .

Anna und Hans in Unters—nu . Beide Geschwister haben — vor¬
ausgesetzt , daß sie, ivie die eingesendeten Proben vermuthen lassen , noch
jung sind — Talent . Annas » Parabel » ist etwas ungelenk in der Form ,
drückt aber einen hübschen Gedanken in einem poetischen Bilde aus . Was
Hans anbelangt , so fehlt seiner Fabel » Dunkel » eine
scharf ausgearbeitete Moral , dagegen trifft » Verlassen »

^
so gut den Volkston , daß wir die einfachen Verse
hieher setzen wollen :

Ich hatt ' eine » süßen Freier ;
Er schläft im Grab .

Der Sturmwind raubt ' mir den Schleier ,
Trägt ihn weit ab .

Kann wandern nicht mit dem Kinde .
Der Schutz uns gab ,

Ten schützt nun die grüne Linde ; —
Es ruht mein Stab .

Ludmilla L„ Prag . Monogramm lll . lll ., für
Bettwäsche geeignet , war ans dem Schnittbogen zu
Heft 2l , II . Jahrgang ; L I -., für Bettwäsche , in Heft 6 ,
II . Jahrgang , und auf dem Schnittbogen zu Heft 19,
II . Jahrgang , enthalten. ""

W . B . , Abonnentin. Es ist uns nicht unbekannt , Nr. 42 .
daß amerikanische Modeblätter » ersten Ranges » unser
Blatt ganz ungenirt plündern , indem sie schlechte Rcproductionen unserer
Abbildungen als » Pariser Original -Zeichnungen « bringen . Leider gibt cs
im Lande der Mac Kiiiley -Bill kein Gesetz gegen diese Art des Diebstahls .
— Für Zusendung einer Nummer des von Ihnen speciell erwähnten
Blattes werden wir Ihnen sehr dankbar sein .

Ernst . Ihre » Aphorismen « geben keinerlei Veranlassung zu »sar¬
kastischen Bemerkungen « . Wir gehören auch nicht zu den Freunden von
Witzen über Dinge , die ans Ernst Anspruch haben . Von Ihren Gedanken ,
unter denen sich allerdings manche allzu selbstverständliche befanden , ge¬
fielen uns am Besten :

Eine Frau ist nie schöner , als wenn sie nicht weiß , wie schön sic ist, und nie häßlicher ,als wenn sie weiß , wie häßlich sie ist .
Wir wissen keinen Grund anzugeben , warum wir lieben , aber tausend , warum wir

nicht lieben .
In den Augen des Mannes kleidet Eifersucht die Frau uur dann — wenn sie keinen

Grund hat , eifersüchtig zu sein .
Wenn die Liebe an ' s Forteilen denkt , so sind Vorwürfe die Flügel , auf welchen sie

davonflattcrt .

„Warum ?" Als Abonnentin erhalten Sie das Carnevalsheft ohne
jede Aufzahlung , ganz wie jedes andere Heft zugesendet . Der Preis für
den Einzclverkauf mußte erhöht werden , da die Herstellungskosten ganz
außerordentlich hohe sind . Billigcrwcise kann auch Jemand , der ein ein¬
zelnes Heft kauft , nicht Anspruch ans eine blos den Abonnentinnen zu -
gcdachte Begünstigung erheben .

Olga . Pompons verfertigt man folgenderweise : Man schneidet
zwei Cartonscheiben in gleicher Größe und bohrt in der Mille der
Scheiben je ein kleines Loch , dann umwickelt man beide Scheiben mit
Wolle und zwar so , daß man immer bei dem mittleren Loch herans -
stichl . Man windet so lange und in regelmäßigen Anspannungen den
Faden um die Scheiben , bis diese ganz mit Wolle gedeckt sind , verknüpft
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Nr . 43 . Kmdcrhäubchen in Filetarbeit .

hierauf den Anfangssaden mit dem Ende ; dann werden die Fäden am
Rande der Scheiben ausgeschnitten und dir beiden Scheiben ein wenig
anseinandcrgcschoben , was jedoch mit Vorsicht zu geschehen hat , damit
die einzelnen Fäden nicht aus den Löchern gleiten . Sind die beiden

Scheiben ein wenig von einander entfernt worden , so umwindet man
die Wollfäden , die sich zwischen den Scheiben befinden , einige Male ,
ohne den Faden abzuschneidcn , an welchem dann das Pompon hängt .

Dieses wird dann mit einem nicht zu dichten Kamme dnrchgekämmt .
Käthe , Lcopoldstadt . Für

ein Kränzchen oder eine Abend¬
unterhaltung ist für Sie eine
einfache griechische Frisur mit
Bändern oder zarten Blumen
zu empfehlen . . Auch ersuche ich
Sie um Ihre Meinung , ob es sich
überhaupt für ein Mädchen in meinem
Alter (16 Jahre ) schickt, einem öfsend -
lrchen Balle beizuwohnen .« Mäh -

chcn von 16 Jahren , die nicht
orthographisch schreiben kön¬
nen , thnn besser , noch zu lernen .

Ungeschickte Abonnentin
in Tr . Die russischen National¬
farben sind : Schwarz , roth
( orange ) und weiß .

Ci » Veilchen ans dem
schöne » Görz . Im Annoncen¬
theile unseres Blattes finden
Sie Firmen angegeben , von
denen Sie die Mnsikalien be¬
ziehen können .

Elke . Nachfolgend die
gewünschte Beschreibung des
Costnms , das Hofbnrgschau -

spielerin Babette Reiuhold in
Richard Voß ' » Die neue Zeit «

trug : Lila Kattunrock , gleiches Leibchen mit weißen Aermeln , hellgelbes ,
seidenes Brusttuch und weiße Helgoländer Haube .

Earla in ? >Sv , das wäre» einige meiner Gedichte : sie sind vielleicht recht
schlecht uud Sie lächeln . — ,Ldcr werseu Sic dieselben ohne ein Wort zu lagen in den

Papierkorb - . Nein , im Winter Heizen wir mit Lyrik , so ist sie doch zu

etwas nütze .
Adrienne V. T . Wenn Sie mit der Uebung im französischen Con -

versatioustonc eine Lcctüre verbinden wollen , die Ihnen die Kenntniß

des modernen Pariser Lebens in künstlerisch vollendeter Form vermittelt ,

so empfehlen wir Ihnen das Abonnement der »Usvns illnstrss « (Verlag

von L . Naschet in Paris .) Diese vornehm redigirte und wahrhaft künst¬

lerisch ansgcstattete Halbmonatsschrift muß als die hervorragenste Pariser

belletristische Zeitschrift bezeichnet werden und sollte in den Kreisen der

guten Gesellschaft nicht fehlen , umsomehr , da sie sich von Chauvinismus
und unerlaubter Pikanterie frei hält . — Auch »Uaris Lloäs » (im gleichen

Berlage ) dürfte Ihren Absichten entsprechen . Beide Blätter können durch

jede bessere Buchhandlung abonnirt werden .

Genannter Backfisch. »Teukc Dir liebste Wiener-Mode ick, werde von einem
Herrn Lfficier der mein Vertrauter ist , als Backfisch bezeichnet . Ist dies nicht empörend ?

Ich zähle doch schon 18 Jahre ot 8 Monate . - Ihr Vertrauter — jedenfalls für

einen guten Bekannten Ihrer Familie ein schlecht gewählter Ausdruck —

kann cs noch wagen , Sie so zu nennen , obgleich Sie nach vollendetem

16 . Jahre schon den Fräulein -Rang erreicht haben . Sich beleidigt zu

suhlen , ist in diesem Falle kein Anlaß . Uebrigens ist Jugend ein Fehler ,
den man niit den Jahren ablcgt .

D . M - n, Zl .
Das Vergeh ' » .

Rosiges Knösplein wie bist Tu so lchöu !
Wenn ich sehe Deine Blätter enlsalten
Und selie darin das göttliche Walten ,
Muß ich gedenken auch Deines Vergeh ' » .

Ist das Leben nicht auch ein Kommen und Geh ' ,, ?

Auch wir Menschen müssen bereit uns stets halten
Und uns fügen dem weisen , göttlichen Walten .
Tenn nichts kann auf Erden doch ewig besteh ' ,, .

Auch ich bin gekommen und werd ' einst vergeh ' » ,
G ' rad so wie verwelkt ist das Röselein schön.

Ihre Mittheilnng , daß Sie auch einst

vergehen werden wie das »Röselein » , hat

uns tief betrübt . Aber noch mehr die That -

sache, daß Sie die Zwischenzeit zum Dichten

benutzen .
M . S . M ., Nagis -Marto » . Das Milieu

kann sehr wohl in Farbe und Muster mit

der gestickten Kafscegarnitnr übereinstimmen . Noch schöner allerdings ist
es , wenn Sie die Bordüre des Kafscetuches als eine Art Umrahmung

zu dem Milieu betrachten . In diesem Falle soll das Letztere ein besonders
edles Knnstobject sein , cs darf im Muster in der Bordüre abweichen ,
u» ,ß sich aber in der Farbe harmonisch zu derselben verhalten .

H . E . aus Kroatien . Alte Zündhölzchenschachteln , n . znn nur von

schwedischen Hölzchen , können zu einer Nähcassette zusammengestellt wer¬
den . Eine solche Arbeit brachte die » Wiener Mode » in Heft 16 , I . Jahr¬

gang . Soviel wir wissen , bilden alte Zündhölzcheuschachteln keinen

Handelsartikel , noch sind sie Gegenstand des Sammeleifers , welcher sich
doch sonst ans die merkwürdigsten Gegenstände zu erstrecken pflegt . —

von Ihnen citirte Strophe ist ans einem Gedichte von Justinus Kerner .

Nr . 44 . Mantel mit drapirtem Pelerinenkragen
sür kleine Mädchen . (Vorderansicht hierzu aus
dem Schnittbogen zu diesem Hefte unter Nr . 47 .)

Grille . Wir haben vor Jahren
eine versificirte Erklärung des Wor¬
tes « Backfisch - gebracht , die wir
zur Kenntnißnahme unserer neu
hinzugekommcnen Backfisch-Abon¬
nentinnen wiederholen wollen :
Das spöttisch böse Wörtlein stammt
Aus hohem deutschen Norden .
Backfisch, so nennt am Lstseestrand
(Liegt weiter noch als Währing )
Der Fischer , wenn ich recht verstand ,
Den winzig kleinen Häring .
Das Fischlcin , noch nicht reif genug
Für ' s Salz und sür die Tonne ,
Der Fischer wirft ' s , das ist wohl klug ,
Jn ' s Meer zurück mit Wonne .
Zurück heißt «b-uk « im Dialekt .
So ist ' s auf uns gekommen ,
Und wird ein unreif Kind geneckt,
Wird auch das Wort vernommen .
Wie ' s Fischlein soll das Mädchen schön
Erst wachsen und gedeihen
An Seel ' und Leib , mußt mich verstehen ,
Bevor es taugt zum Freien .
Doch ist ein Backfisch über ' s Jahr
Dem Netze nicht entgangen ,
Tann freut ein Fischer sich fürwahr — '

Daß er ihn eingefangen .
Ter Häring kommt in ' s Salz hierauf ,
Stillt Katzenjammertriebe ,
Im Mädchenherzen lodert aus
Tie zarte , keusche Liebe .

Ad . Hm ., „ Singvögcl -

chen" . Das Manuskript ist un -
verwendbar .

Maria Sk » . . . , Währ . Es

ist das Beste , wenn Sie sich an
die betreffende Fabrik wenden ,
ans welcher Ihre tausend gcsam -

melleilZwirnspnlen stammen , viel¬
leicht kauft man sic Ihnen ab .

A . T . in G . Auskünfte über Personen geben wir nicht . Da müßten
Sie sich an ein Auskunftsbnreau wenden . Aus den Worten : >der Liebe

Glück , der Liebe Segen ist mir versagt für immerdar « zu erkennen , ob

Jemand Talent zum Dichten hat — dies könnte nicht einmal ein
beeideter Schatzmeister für Dichtkunst . Sie könnten gerade so gut zur
Preisconcurrenz drei Lnftmaschen einsenden und darnach beurtheilen
lassen , ob Sie häkeln können .

R . O . 610 . Unserer Ansicht nach , läßt sich ein Muttermal nicht

beseitigen . Wenden Sie sich übrigens an einen Arzt , da wir medicinische
Nathscbläge nicht crtheilcn .

Hü H . IO . Coinposition
leider nicht geeignet .

Gigerl in St . Peters¬
burg . Sic finden die ge¬
wünschte Auskunft in dem
Aufsatze über »Herren -Ball -
moden « in diesem Hefte .

Auguste L. in Bremen .
Tie Pantoffel können Sie zur
Preisbewerbung einsenden , sie
vom Schuhmacher vollenden

zu lassen , ist nicht nothwcndig .
„Damit das Papier ausgefüllt wird ,
will ich auch noch ein von mir ver¬
faßtes Gedicht hinzufügen .«

diesem »Papieransfüllungs -
Gedichtc » kommt die schöne
Strophe vor :
Gern schau ich Dich ins Auge ,
Sieb ' es spricht von Freuden nur ,
Tragen in uns stille Freuden
Auf Gottes herrlicher Natur .

Sollten Sie sich nicht
vergriffen haben und das Ge¬
dicht dem Schuhmacher zur
Vollendung übergeben haben ?

W . ans F . Solchen Un¬
sinn wie Ihren »Blumenstrcit «

schickt man keiner Nedaction .

Veilchen in H . . . . e .
Wenn Ihr Haar nicht wächst ,
so bleibt Ihnen wohl kein an¬
derer Ausweg , als cs eben so
zu tragen , wie es ist ; wenn
es nicht einmal bis zu den
Schultern reicht , ist es zu kurz ,
um selbst die einfachste Frisur
daraus zu machen . Wenden
Sie sich übrigens an eine ge¬
schickte Frisenrin .

M . K . Ein 17 jähriger
junger Mann kann nicht als
Beistand , sondern blos als
Kranzelherrfnnqiren ( weibliche Pnssenkleidchen O

i.̂ >chlntt hierzu : Begr . -Nr . 3, Vorderseite des Schiutt -
TiattZeugeil sind mchl Zlllcftftft. Vogens Zn diesem Hefte .)
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Abbildung Nr . 54 . Ofeilschirm mit

Flachstickerci. (Prag -RndnikcrKorb -
Iv a a r c n ° F a b r i c a t i o n , Wien ,

VI , Mariahilferstraße Nr . 2b .)
Das ans vergoldetem Bambus¬

rohr angefertigte Gestell ist l 50 em

hoch und 78 cm breit . Der Raum ,
welchen die auf hell - liudeugrnuem

sstin cks 6enss ansgcfiihrte Stickerei
A-

'
? / füllt , mißt 94 cm in der Hohe und

61 cm in der Breite . Zur Herstellung
derselben wird der Grundstoff in den

Rahmen gespannt und sodann die auf
dem Schnittbogen befindliche Zeichnung in der

auf der Abbildung ersichtlichen Anordnung über¬

tragen . Die Stickerei führt mau nach der Farbcn -

angabe (siehe Schnittbogen ) mit 2 Fadenthcilen Filo -

sellseide in Flachstich ans . Als Vorlage dient hiezu Abbildung Nr . 5 !) .

Der in dein unteren Zweig angebrachte Fächer wird mit hcll - griinlich -

blaucm satin cle Oönss applicirt , worauf mau den schmalen Rand des

Fachers mit einer dünnen Lage Stopfbauinwolle zu unterlegen und mit

broncegelbcr Seide zu überstickcu hat . Auch die Carrcanx werde » in gleicher

Art unterlegt und mit dreifach gedrehtem Goldschnürcheu überdeckt . Tie

Füße der Vögel sind mit hellgelber Seide anzulegcu und mit 2 Fadcn -

theilen schwarzer Filosellscide , wie Abbildung Nr . 59 zeigt , quer zu

überspanneu . Ebenso werden die Körper der Schmetterlinge ausgeführt ,

nur legt mau dieselben mit broncegelber oder brauner Seide an und

überspannt sic mit einer etwas tieferen Nuance . Blnmcnkcrne und Staub¬

gefäße werden mit 4 Fadenthcilen hellgelber Filosellscide in Kuötchenstich

ansgeführt ; die Staubfäden arbeitet man mit 2 Fadentheilcu derselbe »

Seide in Stielstich . Beim Montiren des Ofenschirmes wird die Kehrseite

gleich der Vorderseite aus hcll - lindengrünem satän ' cte Oöues hergestellt .

Ten Abschluß der Stickerei bildet eine in den Farben der Stickerei

gedrehte starke Seidenschnur .
Abbildung Nr . 55 . Moccaschalc mitPorzellanmalerei . C . Schwager ,

Wien , 111 , Rechte Bayugasse 8 .) Tie Schale sammt Untertasse ist aus

gelblichen ! Steingut geformt . Tie der Porzellanmalerei unkundigen Lese¬

rinnen verweisen wir sür das Uebertragen der Zeichnungen (siche die¬

selben sammt Farbennngabe auf dem Schnitt¬
bogen ) , sowie für die Ausführung der

Malerei überhaupt auf unsere in Heft 21 ,
V . Jahrg . gebrachte Anleitung zur Porzellan¬
malerei . Es bleibt nur noch zu erwähnen ,
daß man nach dem Einbrennen der Farben ,
dis Ränder der Schale und der Untertasse ,
desgleichen den Henkel der erstereu mit Polir -

gold übermalt und den Gegenstand sodann
einen ! zweiten schwächeren Brand anssetzt

Abbildung Nr . 57 . Eassctte für Taschen¬
tücher. lFran Marie Spanitz , Leiterin der
Fraucu - Eriverbschnle in Linz ) Die Cassctte
mißt 12 cm im Quadrat und hat cineHöhe von
4 cm . Ihre Außenseite wird mit Ausnahme
des Deckels von grünlich - crsinefarbigcm
Sammt gebildet ; der Deckel ist mit gleich¬

farbigen ! Faillestoff überzogen , auf welchem
ein zierliches Ornament in Gold - und Platt¬

stickerei ausgeführt erscheint . Der zur Auf¬

nahme der Taschentücher bestimmte Raum ist

mit einem Broeatstoff in den Farben Broncegelb und Grün , über eine Watte -

nnterlage gefüttert , ebenso die Innenseite des Deckels (Abbildung Nr . 65 >.

Zur Ausführung der Stickerei spannt man den Faillestoff in einen Rah¬

men , überträgt die Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe ans

dem Schnittbogen ) und arbeitet hierauf , wie Abbildung Nr . LO zeigt ,
die Goldlegearbeit mit glattem Goldfaden , die Umrandung mit Brilian -

Une . Tie Umschläge werden mit Stopfbauinivollc unterlegt und mit

Goldfaden überstickt . Für die Plattstickerei in der Eckfignr , sowie für die

in derselben Technik anszufiihrcndc » Plein -Figürchen verwendet man

spanische Seide (4 Fadcntheilc ) . Die Stiele werden mit grüner Seide in

Stielstich gearbeitet .
Abbildung Nr . 58 . Tischliiiifer iu spanischer Spitzenarbcit i» i ,

Füllung in Phäntasie- Tlichcu . (Ludwig Nowotny . Wien , I . , Frcisinger
gasse 6 . ) Als Grundstoff dient ein IU ! cm langes und 44 <m breites

Stück von ecrnfarbigem Nanking . Die Zeichnung (siehe dieselbe auf dem

Nr . »2 N. » . Monogramm
sür WeWMerei .

Schnittbogen ) wird mittelst gestochener Panse ans den Stoff übertragen
und mit dem Pinsel in blauer Farbe nachgczogen . Hierauf festonnirt
man sämmtliche Contonreii über ein crcmesarbiges englisches Schnürchen
Nr . 3 mit 2 Fndentheilen Filosellscide in der Farbe und der Art wie

die Abbildung ans der Rückseite des Umschlages von Heft 6 dieses Jahr¬

ganges zeigt . Zugleich werden auch die Vcrbiiidungsstäbe ausgeführt ;

hiezu spannt man , bei einem Vcrbindnngsstrich angelmigt , den Faden

nach deni gegenüberliegenden übcr -

schlnngenen Contour und nmwickelt

zurückgehend den Faden so lange , bis
er einem Schnürchen gleicht . Bei den
Stellen , wo sich vier Verbind » ngsstäbe
kreuzen , wird die Anlage wie für eine

gewöhnliche Spinne gemacht . Tie

Füllung in dem äußeren Zackenrand
geschieht separat mit zwcifachgedrehtcm
Goldschnürcheu . Nach Vollendung der

Festonnirung sammt den Verbindungen
spannt »lau die Arbeit in einen Rahmen
und führt die verschiedenen in den For¬
men vorgczeichncten Phantasie - und Spitzenstiche nach der vorerwähnten

farbig dargcstcllten Abbildung aus . Das in der lilafarbigen Figur be¬

findliche Lnftinuster wird mit 3 Fadentheileü der Filosellscide gearbeitet .

Sobald alle Formen gefüllt sind , setzt inan innerhalb der festomiirten
Coiitouren derselben ein chinesisches Gold - , respcctive Silberschniirchen ,
mit welchen auch die Theilnngcn bei den Stielen und die Rippen der

Sternblumen überdeckt werden . Tie Stickerei wird ans dem Nahmen

genommen und der » » bestickte Stoff knapp beim Contour weggeschnitten .

Nr . 53 . NatnrnroßeS Grnndinnster ;n ;
einer nach Nr . Ki oinnfertigeuden

Geldbörse.

WWW

All

L ,

Nr . 51 . Ofenschirm mit Fscichstillerci . (AuTgeführter Theil der (5 ' i b rei 59 ; natur -

große Zeichnung sammt Farbcnaugabe auf dem Echnuloogen . ,
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Nr . 55 . Moccafchale mit Porzellanmalerei . lNaturgroßc Zeichnung
samint Farbenangabc auf dem Schnittbogen .)

Abbildung Nr . 63 . Geldbörse in Häkelarbeit über Formen . (Ludwig Nowotny .
Wien , I . , Freisingergasse 6 .) Zur Herstellung der Börse bcuöthigt man 102 schwarze
Mctallringe von der an der Abbildung Nr . 62 ersichtlichen Größe , feine Cordonnet -
scide von beliebiger Farbe , zwei vergoldete Verschlnßstangen sammt Ring und drei gleich¬
falls vergoldete Eicheln . Abkürzungen : Lnftmasche — L .. Kettenmasche — K .. feste
Masche — f . M .. Doppelstäbchen — Dplst . Die Börse wird der Länge nach gehäkelt

und ist mit einer ans sechs
Ringen bestehenden Reihe zu
beginnen . Man nmhükelt ein
Viertel des ersten Ringes mit
<1 f . M . , die Hälfte des zweiten
Ringes mit 12 f . M . , die
Hälfte des- dritten , vierten
und fünften Ringes ebenfalls
mit je >2 f . M . ; der sechste
Ring wird ganz umhäkelt .
Hierauf folgt 1 f . M . über
die Verbindung zwischen dem
sechsten und fünften Ring ,
worauf 12 f . M . über die
noch freie Hälfte des fünften
Ringes gearbeitet werde » .
Sodann nmhükelt man den
freien Halbkreis des vierten ,

dritten und zweiten Ringes mit je 12 f . M -, immer dazwischen 1 f . M . über die Ver¬
bindung der einzelnen Ringe . In den ersten Ring werden nur 6 f . M . gearbeitet . Nun

beginnt die zweite Reihe , bestehend ans 7 Ringen , lieber den ersten Ring dieser Reihe
häkelt man 6 f . M . ; über den zweiten Ring 6 f . M -, hierauf I K . zwischen die 6 . und
7 . f . M . des zweiten Ringes der ersten Reihe und nun noch 6 f . M . über den zweiten
Ring der zweiten Reihe . Sodann wird der dritte , vierte , fünfte und sechste Ring dieser
Reihe gleich dem zweiten Ring umhäkelt , den siebenten Ring nmhükelt man ganz und
vollendet diese Reihe gleich der ersten Reihe . Darauf folgt die dritte Reihe mit 8 Ringen ,
die vierte Reihe mit !> Ringen , die fünfte Reihe mit 8 Ringen , die sechste Reihe mit 7

Ringen und die siebente Reihe mit 6 Ringen , womit eine Hälfte des Beutels vollendet

ist . Sinn wiederholen sich die Reihen vom Anfang an . nur werden die untersten Ringe
immer mit einer K . an die untersten Ringe der ersten Hülste der Börse angcschlossen .

In der letzten , vierzehnten Reihe , wird bei jedem Ring an die gegenüberliegende Mittcl -

masche eines Ringes der ersten Reihe mit einer K . angcschlossen . Hierauf nmhükelt man
die sämmtlichen oberen Halbkreise , über jeden 12 f . M . Ober den Ringen werden noch

an jede Hälfte des Beutels folgende Touren gearbeitet : I . Tour : d 1 Dplst . in die

4 f . M . des ersten Ringes . 1 L .. 2 f. M . übergehen , 1 Dplst . in die nächste f . M , I

L ., 2 f. M . übergehen , 1 Dplst .. 1 L ., vom -l- an Ibmal wiederholen . 1 Dplst . in die

nächste f . M . — II . Tour : 5 L ., 1 Dplst . in die Lücke der vorhergehenden Tour , I L -, 1

Dplst . in die nächste Lücke u . s. f . — Die III - und IV . Tour sind
gleich der II . Tour . — Als V . Tour häkelt man 1 f . M . in jede Lücke,
wo zugleich die Verschlußstange eingehükelt wird . Nachdem die Stäbchcn -

reihen auch über die zweite Hälfte des Beutels ansgeführt wurden , be¬

festigt man in der ans der Abbildung ersichtlichen Art die 3 Eicheln .

Abbildung Nr 53 zeigt ein zweites Grnndmnster ans Sterchcnfiguren ,
mit welchem eine Börse in derselben Anordnung wie die vorstehend be¬

schriebene hcrgcstellt werden kann .
Abbildung Nr . 6 !» und 70 . Gehäkelte Einsätze , verwendbar für

Bettkissen . Fenstcrpolster : c . Material : Häkelgarn Nr . 50 . Nr . 69 . Ab -

H kürzungen : Lnftmasche — L ., feste Masche — f . M . , Stäbchen — St .,
M M // Büschelmasche — Büschel, » . Man häkelt zuerst 3 Bördchen in der Länge

des Einsatzes wie folgt : 12 L - anschlagen , zurückgehcnd in die achte L .
1 St ., 1 L . , 1 L . des Anschlages übergehen , in die nächste Masche 1

Büscheln, , (d . h . die Nadel in die Masche führen , den Faden Umschla¬

gen , als Schlinge durchziehe » , den Faden Umschlagen , die Nadel noch¬
mals in dieselbe Masche des Anschlages führen , den Faden Umschlagen ,
als Schlinge durchziehen , den Faden Umschlagen , die Nadel ein drittes -

Mal in dieselbe Masche führen , als Schlinge durchziehen , den Faden

Umschlagen und durch fünf von den auf der Nadel ruhenden Schlingen ziehen , den Faden

Umschlägen und durch die 2 auf der Nadel befindlichen Maschen ziehen ) , 1 L -, 1 L .

übergehen , 1 St . in die noch übrige Masche des Anschlages , -n 7 L . , die Arbeit wenden ,
1 St . in das zuletzt gearbeitete St ., 1 L .. 1 Büscheln, , in die Abschlußmasche der vor -

hcrgcarbcitcten Büscheln, ., 1 L ., 1 St . in das Nächstliegende St ., vom 2 wiederholen .

Nach Vollendung der Bördchen werden an dieselben der Länge nach die beiden , die Ver¬

bindung herstellenden Zwischensätze gehäkelt ; die Arbeit wird nicht gewendet , sondern
man beginnt jede Tour mit einem neuen Faden . I . Tour : lieber jeden der ans 7 L .

bestehenden Bogen eines Bördchens wird eine durch 7 L . getrennte f . M . ansgcfnhrt . —

II . Tour : In jede 4 . L . der 7 L . der vorigen Tour eine durch 7 L . getrennte f - M .
— III . Tour : O I » die 4 . L - der 7 L - der vorigen Tonr 3 dreifache Stübchen , deren
obere Glieder zusammen abgeschürzt werden , 7L , von , O w , wiederhole » . — IV . Tour :

In die 4 . L . der

Nr . 57 . Cassette für
Taschentücher .

Innenansicht
Nr . >2 .

Nr . 56 . >. 8 .
Monogramm für

Weihstickerei .

(AuSgesührterTheil der Sticke¬
rei Nr . 6« ; Naturgröße

Zeichnung iamint
Farbenan¬
gabe a . d .

Schnitt¬
bogen .)

7 L . der vorhergegan¬
genen Tonr 1 f . M .,
3 L -, 1 f . M . über den
ersten Luftmaschenbogen
eines zweiten Bördchens -,
3 L -, vomrri an wieder¬
holen . Ter zweite Zwi¬
schensatz wird an die noch
freien Luftmaschenbogen
des ersten Bördchens ge¬
arbeitet : mit der IV .
Tour häkelt inan das 3 .
Bördchen an . An die
Anßenründer des Ein¬
satzes wird ein Abschluß
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d . Mono¬
gramm fürWeißstickerri.

Rr . 5» . Natnrgroß ausgefülirtcr
Theil der Stickerei z»m Ofenschirm

Nr . 54 .

in 3 Touren , deren jede wieder mit einein
neuen Faden zu beginnen ist, ansgcsührt . I . Tour :

lieber jeden Luftmaschenbogen des Bördchens eine
durch 5 L - getrennte f . M . — II . Tour : In jede

Masche der vorhergehenden Tour 1 f . M . — III . Tour :
In das rückwärtige Glied jeder zweiten Masche der vorigen

Tour ein durch 1 L . getrenntes St . — Nr . 70 . Abkürzun¬
gen : Luftmasche — L -, Kettenmasche — K ., feste Masche —
f . Bi -, Stäbchen — St ., Toppelstäbchen — Tplst . Es werden
vier Bördchen in der Länge des Einsatzes angcfcrtigt und

hierauf durch Zwischensätze , welche ebenfalls der Länge nach
auszuführen sind , verbunden . Ausführung der Bördchen : l l L .,

L . übergehen , in die folgende L . 1 St ., 2 L ., 2 L . übergehen , in die folgende L . 1 St . ,
die Arbeit wenden , 2- 1 St . in das zuletztgearbeitete St ., 2 L -, 1 St . in das

folgende St . , 7 L ., die Arbeit wenden , vom H an wiederholen . Verbindung der Bördchen :
I . Tour : O 1 f. M . in die erste der ans 7 L . gebildeten Schlinge des Bördchens , 2 L ,
1 Tplst . in die mittlere L - der nächsten Lnftmaschenschlinge , 7 L ., 1 Tplst . in dieselbe

Schlinge , 2 L ., vom O an wiederhole » . — II . Tour : ^ Man arbeitet 3 f. M ., und

zwar die 1 . derselben in die L . vor der f . M . der vorigen Tour , die 2 . derselben in

die f . M . der vorigen Tour , die » 3 . in die L . nach der f . M ., diese 3 f . M . werden

fest zusammengeschlossen , 4 L ., darauf zurückgehend : I L - übergehen , in die folgenden
3 L . je 1 K -, an die mit ' bczeichnete f . M . allschließen ; in die folgenden 3 L . der

vorigen Tour je 1 f . M . , 4 L ., darauf zurückgehend : 1 L - übergehen , in die folgenden
3 L - je 1 K ., an die letzte f. M . anschließen : in die folgenden 3 L . der vorigen Tour

je l f . M ., 4 L ., darauf znrückgehend :
1 L . übergehen , in die
je 1 K ., an die letzte f.

Rr . 62 . NltturgroßeS Detail zu Nr . 63 .

folgenden 3 L .
M . anschließeu ;

in die L . der vorigen Tour , in welcher
die letzte f . M . sitzt und in die 2 fol¬
genden L . 1 f . M ., 4 L -, darauf zurück¬
gehend : 1 L . übergehen , in die folgen¬
den 3 L - je 1 K ., an die letzte f . M .
anschließen ; 2 f . M . in die nächsten 2 L .
der vorigen Tour , vom an wiederholen . An diejenige Seite des zweiten Bördchens ,

welche anzuschließen ist, wird eine Tour gleich der I . Tour gehäkelt . Hierauf arbeitet

man eine II . Tour wie folgt : 3 f . M ., hievon die l . derselben in die L . vor der

f . M . der vorigen Tour , die 2 . derselben in die f . M . der vorhergehenden Tour , die 3 .

in die L . nach dieser f . M ., die 3 f . M . sind fest znfammenznschließen . Nun wird an

die correspondirende Spange des ersten Bördchens angeschlossen , hierauf in die folgenden
3 L . der vorigen Tour je 1 f . M ., an die gegenüberliegende Spange anschließeu , in die

folgenden 3 L . der vorigen Tour je I f. M -, an die nächste Spange des ersten Bördchens

anschließen , in die L ., worin die letzte f . M . sitzt und in die 2 folgenden L . 1 f . M ., an

die nächste Spange des ersten Bördchens anschließen , 2 f . M . in die folgenden 2 L .

der vorigen Tour , vom chf: an wiederholen .

Monogramme und einzelne Lettern werden den Abonnentinnen der »Wiener Mode » gegen Einsendung nachstehender Preise (auch
in Briefmarken ) portofrei zngesendet : Kreuzstich -Monogramme bis 30 Kreuze hoch 3b kr . — 65 Pf ., 31 bis 50 Kreuze hoch 55 kr . — l Mk .,

51 bis 70 Kreuze hoch 80 kr. — Mk . 1 .45 , 71 bis 100 Kreuze hoch fl . 1 .20 — Mk . 2 .20 . — Monogramme für Weißstickerei bis

8 em hoch 35 kr. — 65 Pf ., 3 '/ , bis 5 em hoch 40 kr. — 75 Pf , 5 '/? bis 7 em hoch 60 kr. Mk . 1 .10 , 7 ' / ., bis 10 cm hoch 90 kr . —

Mk . 1 .65 , lOV ^ bis 15 cm hoch
"
fl . 1 .20 - -- Mk . 2 .20 , 15 ' / - bis 20 em hoch fl . 1 .60 ---- Mk . 3 .10 .

lieber Masken .
Von E. V . Zenker .

Es gibt eine Geschichte des Handschuhs , des Fächers , der Spazierslöcke und tausend anderer Kleinig¬

keiten , welche uns als unentbehrliche Luxnsgegenstände umgeben und sich doch noch nicht den Respect

ernster Sachen verschaffe » konnten ; warum soll die Maske nicht auch ihre Geschichte haben ? Und

wenn es nachgewieseu ist , daß Esau wirklich der erste Handschuhmacher und Handschuhtrüger

war , warum könnte die Maske nicht noch ein höheres Alter haben ? Ist doch die Sucht ,

vor der Welt ein anderes Gesicht zu tragen als das eigentliche , natürliche , so recht mensch¬

lich , urmenschlich . In der That ist der Gebrauch von Masken eine Art cnlturhistorisches

Pctrefakt , eine jener vielen Reminiscenzen aus den Tagen der Urmenschheit , die wir Modernen

so kindlich treu bewahrt haben , als wären sie unumgängliche Lebensbedürfnisse . Was den

Menschen bewegen konnte , seine Züge durch künstliche Zerrbilder zu verunstalten , ist — be¬

sonders bei der angeborenen Eitelkeit der Naturvölker — eigentlich schwer zu erratheu ; wenn

man die Masken , wie die Aschantis , Südsee -Jnsulaner , Maoris und Andere sie heute noch

benützen , diese teuflischen Fratzen aus Baumrinde , mit langen Bärten aus den Haaren

erschlagener Feinde , ansieht , so drängt sich der Gedanke heran , mau habe cs hier mit einem

Popanz , einer Schreckgestalt für unartige Kinder zu thun . Allein die Maske diente im Gegen -

theile der Freude , dein ausgelassenen Frohsinn , sie wurde und wird von den Tänzern bei

Sicgesfesten und Gelagen getragen . Die Tanzmaske hat sich nahezu bei allen Naturvölkern

wiederqefunden , und es unterliegt keinem Zweifel , daß auch unsere Ahnen sie kannten , als

sie noch auf Irans Hochebenen ein paradiesisch unverblümtes Leben führten . Die Aegypter

haben noch in verhältnißmäßig später Zeit ihren altväterlichen , von den Urbewohnern ererbten

Gott Bes in tanzender Pose und mit der Maske bekleidet dargcstellt ; ganz ähnliche Masken Nr . es . Geldbörse

fanden sich zahlreich in altgricchischen Gräbern , und bei den griechischen Bacchanalen , wie ' » Häkelarbeit

bei den römischen Saturnalien spielte die Maske etwa dieselbe Rolle , wie bei den späteren über Forme« . Ja

Carnevalszügen . Der Mummenschanz dürfte also bei allen Völkern feit alter , uralter natürlicher Größe

Zeit im Schwang gewesen sein , und die Bermuthung liegt nahe , daß die Tanz -

maske sogar der erste Ansatz zur Sculptur , oder doch zur Nachahmung der

10 cm lang.
(Detail hiezu

Nr . 62 . Siehe
auch Nr . 53.)

menschlichen Gestalt gewesen sei

Nr . 66 . Natlirgros! ausgeüibrter
Theil der Stickerei zu Nr . 57 .

Ihr elastisches Zeitalter erlebte die Maske durch die dramatische Kunst in

Griechenland , und zwar nicht als Tanz - , sondern als Theatcrmaske . Jener für
unsere Begriffe ganz unerträgliche Bühnenbrauch des elastischen Alterthums , den

Schauspieler durch eine Maske zu verkleide » , ist bekannt genug ; als Grund da¬

für gab man bald die Größe der unbedachten antiken Theater , welche eine

Schallverstärkung erheischten , an , bald den Umstand , daß Männer Weiber spielen
mußten (was zu Shakespeare

' s Zeiten übrigens auch ohne Maske recht gut ging/ ,
daß einem Schauspieler stets mehrere Rollen zusiclen n . s . w . Ganz folgerichtig
wurde daher auch Aeschylos , der Begründer des griechischen Kunstdramas ,
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Nr . 65 . Jnnenanstcht
der Cassette für

Taschentücher Nr . 57 .

Nr . 64 . Borde für Krenzstichstilkerei .

zum Entdecker oder Erfinder der scenischen Maske erhoben . Der große
Tragiker verliert aber in den Augen der Welt gewiß nichts , wenn man
ihn von dieser Ehre freispricht . Die Theatermaske war einfach in der¬
selben Weise ans der Tanzmaske hervorgegangen , wie sich das griechische
Drama selbst aus dem Tanze , aus den Reigen zur Feier der Dyonisien
entwickelte . Wie alle uncivilisirtcn und halbcultivirten Völker bedienten
sich die Griechen beim Tanze der Masken aus Baumrinde , und als sich
die Weinlesefeste in eine neue Kunstgattung , das Drama , metamorphosirtcn ,
nahm man unvermerkt das alte , überflüssige Möbel mit herüber . In der

That hat die Maske dem griechischen Drama und der Schauspielkunst
unendlich mehr geschadet als genützt ; sie raubte dem Spiele alles Leben¬
dige und Individuelle und ließ dafür einen starren Typus gravitätisch
über die Marmorplatten , welche damals die Welt bedeuteten , stolziren ;
und gerade die Maske war die Ursache , daß sich das griechische Drama
nie über das unbeholfene Dreispielerwesen erhob . Die scenische Maske

war zumeist aus
bemalterLeinwand ,
wohl auch aus Holz
oder Metall her -
gestellt , in der
Mundöffnnng oft
mit einer Schall -
Vorrichtung ver¬
sehen (xersonarv
heißt durchtöneu ,
daher persona die
Maske und der
Schauspieler , der
sie trug ) . Untrenn¬
bar mit der Maske
verbunden war
immer die Perücke ,
so daß elftere also
ein vollständiges
Futteral für den
Kopf bildete . Jede

Rolle erforderte natürlich eine besondere Maske , oft war aber auch in

verschiedenen Scencn schon ein Wechsel nothwendig ; innerhalb dieser

engen Grenzen aber bewegte sich der Ausdruck der Masken in streng
konventionellen Formen ; so erschienen z . B . die jugendlichen Liebhaber
stets nnt blondem Haar und blauen Augen , der Bollmann mußte immer

brünett sein u . dgl . Die komische Maske war
direct Carricatur , vielleicht das einzig Häßliche ,
was die schönheitsdnrstigen Griechen ihrer
Kunst gestatteten — wahrscheinlich , ohne es
selbst zu fühlen . Einem Anklange an unsere
Ballette begegnen wir endlich dort , wo der

Chor des Lustspieles , wie in den Vögeln oder
Fröschen des Aristophanes , aus Thiergestalten
bestand ; dann ahmte nicht nur die Maske

Vogel - oder Froschköpfe nach , die Schauspieler
hüpften in dem vollständigen Costüm von Gras¬
teufeln oder Störchen über die Bühne .

Vom griechischen Theater ging die scenische
Maske auch auf das römische über , das ja nur
ein Abklatsch des elfteren war , eine weit merk¬

würdigere Rolle aber spielte
die Maske im römischen
Leben noch anderwärts . Die
ahnenstolzen Herren des
Erdkreises trieben nämlich
eine sehr anschauliche Gene¬
alogie ; im Atrium ihrer
Häuser war das Bild eines
Baumes , also ein veritabler
Stammbaum angebracht ,
dessen Aeste und Zweige in

entsprechender Anordnung die wächsernenTodten -
masken der Ahnen trugen . So oft nun ein
Mitglied der Familie in ' s Grab sank, stülpten
Schauspieler die Masken der Ahnen über ihr
Gesicht , begleiteten den Leichenzng und ließen
sich auf der Rostra am Forum nieder , um die
Leichenrede und den Ruhm des Tahingeschiedenen
mit anznhvren ; andere Schauspieler , gleichfalls
in den Masken der Ahnen , führten allerhand

Nr . K7. 4. Initial für Weihftickcrei .

Possen auf , oder stellten , falls der Verstorbene ein Kaiser war , Epi¬
soden aus seinem Leben dar .

Mit dem Siege des Kreuzes , in den Stürmen der Völkerwande¬
rung wurde die Maske nicht nur der Muse Thalia ans der Hand ge¬
schlagen , sie büßte überhaupt ihr altes Ansehen vollkommen ein . Abge¬
sehen von vereinzelten
Fällen , da die Maske ,
als bloßes Berklei¬
dungsmittel , oft nicht
den lautersten Zwecken
diente , finden wir sie
nirgends im großen
Maßstabe und in be¬
stimmter Form ver¬
wendet , bis an das
Ende des Mittelalters .
Als aber dann Plötzlich
der Sinn für drama - s
tische Aufführungen in
Europa auf ' s Nene
erwachte , suchte man
ans der Rumpel¬
kammer der Vergessen¬
heit auch die scenische
Maske wieder hervor
und bekleidete wenig¬
stens die lustige Figur :
Polichinclle , Dottore , Harlekin , oder wie er sonst hieß , damit . Als der

famose » Esel « wurde die Maske in den Dienst einer naiven Pädagogik
gestellt , eine Errungenschaft , welche bekanntlich erst in nicht allzu fernen

Tagen ernsteren Anschauungen weichen mußte . Ihre Hauptrolle aber

spielte die Maske doch bei den Narrenfesten , welche seit dem Mittelalter
bis auf unsere Zeit alljährlich wiederkehrten , bei den Carnevalszügen
und Maskenbällen , die , von Venedig ausgehend , sich in ganz Europa
einbürgerten , wie bei den deutschen Schönbartstänzen (eigentlich Schcm -

bert , vom mittelhochdeutschen scüeme , die Maske ) . Hier war die Maske

urplötzlich wieder in ihrer alten , eigentlichen Be¬

stimmung aufgetaucht , nämlich als Tanzmaske , und
als solche hat sie sich denn auch bis heute erhalten .
Freilich in einer Zeit , da ein jeglicher , noch so
unschuldiger Gegenstand von der böte Iminains

zur Jntrigue ausgenützt wurde , wo man unliebsame
Personen durch vergiftete Handschuhe aus dem

Wege schaffte , oder den Fächer als Futteral fin¬
den Meucheldolch benützte , wurde auch die Maske

solchen Nebenzwecken dienstbar gemacht , und es gibt
fast keinen sensationellen Roman und keine

Historie ans jener Zeit , in welchen die Maske

nicht eine Hauptrolle spielte . Ja , der Ausdruck demaskiren und entlarven

ist geradezu sprichwörtlich geworden für die Aufdeckung irgend einer

Jntrigue . Da es nebenbei bei den großen Maskenfesten auch an aller¬

hand grobem Unfug nie fehlte , wurde die arme Maske auch schon zu
wiederholten Malen proscribirt , so in Frankreich von Franz I ., Carl IX .,
Heinrich III . ; die berühmten Nürnberger Schönbart -Tänze , welche von
Carl IV . ein Privileg für Zeit und Ewigkeit erhalten hatten , wurden

Nr . 88 . Steril in
Kreuzstich .

Nr . 86 . Stern für
Kreuzstich .

Nr . tg und 7«. Gehäkelte Einsätze , verwendbar siir Bettkissen , Fensterpolster re



WeiMickereien

Nr 78 . Knopfloch -Verzierung Kr
Herren-Ballhemden.

Nr. 74 und 8l . Taschentuchränder.
Nr . 76 . Auflage für ein Nadel¬

oder Toilettekisse» .
Nr. 77 . Sattel für ein Schwcizer-

Tanieiihemd.
Nr. 80. Eike für Sachets, diverse

Kisscil rc.
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schon 1539 vom Rathe der Stadt eingestellt, und das französische Gou¬
vernement verbot im Jahre 1789 das Maskentragen als eine menschen¬
unwürdige Sache ; auch in jüngster Zeit haben fast alle Regierungen
Verbote gegen öffentliche Maskenzüge erlassen. Die Maske selbst aber
verliert dadurch zwar an Terrain , aus der tief wurzelnden Liebe des
Volkes wird sie sich jedoch kaum verdrängen lassen . Wie wenig wir in
dieser Hinsicht zu befürchten haben, beweist die große Production von
Masken , etwa vier Millionen im Jahr , wovon auf Deutschland allein
2,400 .000 Stück entfallen . Die Maske ist also ein resistentes Ding , sie
begleitete den Menschen von seinem Urzustände bis herauf in das elek¬
trische Zeitalter , dabei hat sie fast nichts von ihrer alten Art eingebüßt ,

nur daß an die Stelle der Baumrinde allerlei feine, kunstvolle, mitunter
auch sehr kostbare Stoffe getreten sind , «und daß der Bart aus Menschen¬
haaren durch eine parfümirte Brüsseler Spitze verdrängt wurde .

Gerüchte in Prosa .
Areudc und Sorge . » Wie bedauere ich Dich, Schwesterchen,--

sprach die Freude zu der Sorge . » Mich liebt die Welt , mich erwünscht
sie, sehnt sie herbei, doch Dich . . . - — » Bilde Dir nicht zu viel ein, --
fiel ihr da die Sorge in 's Wort . » Ich gebe zu, daß man Dich gerne
sieht, daß man Tein Fernbleiben bedauert und Dich immer wieder

Inserate .
Teilienstoif- fabrik. Häolf Krikäsr L 6l ° in lürieli
versenäsn porto - unä rollkroi ru wirkliobsn kabriksproissn seilnarre , voisso unä turbixo
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zu erhaschen strebt . Doch glaube mir, die Menschen täuschen sich damit
nur selbst , denn wenn sie Dich schon haben , so bist Du ihnen auch
schon gleichgiltig geworden. Anders ist es mit nur. Mich lieben sie
aus der Herzenstiefe, so sehr sie sich auch bestreben , anders zu scheinen .
Denn wenn ich einmal irgend Einem fern bleibe, so — zerrt er mich
gewaltsam zu sich . -

Lieöc. Es war großer Prüfungstag . Die Vernunft als Magistern,,
saß, die Brille auf der Nase , hinter dem Katheder und prüfte die Ge¬
fühle. Der Haß bestand Alles vortrefflich , doch wurde er nicht belobt,
denn die Vernunft meinte : - Du mußt es auch noch anders lernen !»
Jetzt war an der Liebe die Reihe. -Lies !- wurde ihr gesagt. Sie las den
eigenen Namen. —- - Schreibe ! - wurde ihr befohlen . Sie schrieb zierlich
und sein den eigenen Namen. — - Rechne !- hieß es wiedor . — Ta
stutzte die Liebe ein Weilchen und sprach dann lächelnd : - Das Hab

'
ich nicht gelernt !- -

Schnitte nach Maß.
Wie bisher liefert die - Wiener Mode « anch fernerhin ihren

Abonnentinnen auf deren Wunsch gratis Schnitte nach Maß von
allen in den Heften dargestellten Toiletten . Diese Begünstigung bezieht
sich aber selbstredend nur auf das persönliche Erforderniß der
Abonnentinnen. Bestell - Briefen bitten wir den Abonnement - Schein
oder die letzte Adrehschleife beizulegen; ferner ersuchen wir, alle jene
Maße angeben zu wollen, die zur Herstellung eines genauen Schnittes
unbedingt erforderlich sind . Den Bestellungen, welche der raschen Er¬
ledigung halber, direkt : »An die Schnittmnster - Abtheilung » der
»Wiener Mode - , IX '

, , Türkcnstraße b , zu richten sind , wolle man die
Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen. Dieselben
betragen für je 1 Schnittmuster : für Oesterreich -Ungarn 1b kr ., für
Deutschland 25 Pf ; für das Ausland wird der Post- Tarif berechnet .

Agraffes und Jetschmuck Aamen-Stroh- u . Silz -
. " HüteA. L H. Lang,Wieii,VIl .,Kircheng. 6 .

Siligran -Arbeiten ML

Bestens empfohlene Firmen :
Linoleum - -^ Eppich -^

Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel rc .
W . Kurh L Söhne , „ Zur Holdperle " ,
Wien, I -, Hoher Markt 8 (Palais Si »a>.

W»M - SortimentLLnriguariar , Werlagshandr.
Hrolcher L Wallnöfer , Wien, JohanncS -

gasje Nr . 1.

Wall- u. Theater-Jächer.
Fabriks -Niederk .- Zum Magnet «, M . Weisz,
Wien, I . , Kärntnerstraße 18 (eisernesHaus) ,
Montirungen sowie Reparaturen werden

sorgfältigst auSgesührt.

7 - Nauky H Sohn ,
^ emvllllrrn . k. ,md k. Hof - Bett,

waarcnlicseranten, I . Spiegelgasse 12.

Buchbinderei
AampfbetrieS , Kermann Scheibe, Wien .

III . , Marxergasse 25 .

Buntstickereien,
auch alle zu KandarSeilen erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
" Wiener Mode - n . s. w .

Kduard A . Richter ä Sohn ,
Wien, Bauernmarkt io .

Kentral - Mad, Wien ,
I . , Wcihbnrggassc2!>.

Dampfbad , Wannenbäder , Wasserkur.
Elektrotherapie , Massage.

Badeanstalt mit anerkannt mustergiltigeu
Einrichtungen.

Khem . Särberei u -Unherei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
A. A . Slekngruöer , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

Klaviere und Uianinos,
S . Wopaterny , Claviersabrik, Wien, VI .,

Schmalzhosgasse11 .

Konsection für Aamen. Küte

Wachs . Maria Krt'er - VersandtvonMatena
in Wien, III. , Kegelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, II-, Praterstraße 64 .

Aächer -Aabriks - Weder-
läge „ Krn de Siecke" , Sam . Weist, Wien,
I ., Kärntnerstraße Nr . 42 . Specialitäten
in Phantasie u . Federn-Fächern. Mon-
tirungcn u . Reparaturen bestens besorgt.

Iotograf Warkowski
Specialität : Platin - und Opalbilder . Wien,

I . , Wollzeile 34 .

Hold- u . Silberspinnerei
(leonisch ) , Zngehör für Filigran - Arbeit n .
Stickerei. Jost . Ainsts , Wien, VII., Zieg¬

lergasse 4P .

Hold - und Silbermaaren
Ludw . Nkaher , Juwelier , Wien,VI.,Maria --

hilferstraße 105 .

Hranat-Schmuck?HU ""'
Graben , PalaiS Equitable , ferner Prag ,
Berlin , Hamburg , Karlsbad . Preisliste frei .

Kandarbeiten, rAWLL
vormals Denk, I ., Goldschmidgasse 7.

I A Kmcilt (C . Fnrt -
müller's Nachfolger) .

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kaus - undKüchengeräthe
Alois Kauer , Wien, VI . , Rahlgasse S.

Kut-Modesalon

Küte.

Größtes Etablissement s. Damen-Confection
und Torletten K . Leitner 's W ^-, Wien,

I ., Nothcnthnrmstraße 23 , I . Stock ,'begründet 1853 .

N -SN - .2 .« ^ V « « !!!!? L °
zu gleichen billigen Preisen . Sitomena
Aiett , »Zur Billigkeit- , Wien, I ., Nothg . 8 .

Amifi ' i' tsilir lür Mädchen, Juttns
Sraenzl , Wien, VII . ,

Kirchcngasse 6. Kataloge gratis .

Kostüm - « Theaterschmuck
sowohl modern als antique , Karl Ruh ,
vorm. K . Strobl , Wien, Graben , Nagle, g. 2 .

Aamen-Landarbeiten,
angesangen und fertig Ludwig Nowotny ,

Wien, I ., Freisingergasje 6 .

Aamenhüte ß^ L .^I.m^rle,
Wien,VI . ,Mariahttferstr . 79 , nur 1. Stock.

Wien,
VII. . Mariahilferstraße 6, I . Stock.

I . HSerwakder L ßie .
Wien, I . , nur Kärntnerstraße 39 .

für Damenu . Kinder. Ada Hsrvakd,
Wien, XIll . , Hietzing , Hanptstr. 7.

Kinder-ßonfection A?Äe',
Nachf . Nelly Stranß , I ., Brandstätte 2 .

und Monti -
ttttgen aller

Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. KricktL Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2 .

Kochgeschirre (Kmait)
im Central-Depot Brüder Senner , Wien,

II ., Negerl'.'gafse Nr . 2 .

Kohlen und Brennholz
Adolf Muhr , Am Hof Nr 7 Telephon SS7 .

Laubsägerei MLuVS :
Malerei , K. Tomic , l . , Fiihrichgasse s .

Lehrmittel, Mineralien ,
Insccten etc ., einzeln und in Sammlungen ,
Dr. L . Kger, Wie» , I ., Maximilianstrabe 11.

F , C . Collmaim's Nachf .
A . Neichlc, Wien, I ., Kolowratring s .

-V e»Apir (echte Tiroler ) für Damen und
ätVvr ». Herren, wnfferdichte Wetter¬
mäntel. Erstes Special Tiroler Todcu -
Kefchäst Auto » Innerebncr , Innsbruck .

cf . « « uv stir Kas - n . elektrisches Licht ,
Näder , Waschtische, Lloscts rc .

Ketz , Wokff a- Ko , I ., Opcrngasse K,
IX ., Porzellangasse 4P .

Wme. Kabriesse.
Von 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4 I . Stiege , II . Stock .
und Aunstmaterialicu
Kranz Kaberditzl , zinn

Eiffclthurm- , Wien, I . , Tegetthossstraße7 .

Wiederfabrik ^L ° N^"
-
°
.
"'°

Detailverkanf, I ., Wollzeile 5 .

Möbelfabriks-Niederlage
von Anglist Knobkoch ' s Nachfolger , Wien,

Neubau , Breitegasse 1V und 12 .
Eigener WaarenhanS . Vierzig
Mnstcrziunner, Julius L Joses

Kerrmann , Wien, Mariahilferstraße SS.

Wöbel-Bastementerie
Zl. Narwich et Sohn , Wien, VII, , Ziegler¬
gasse 2t). Niederlage : I ., Frtedrichstrabe 2 .

Muster aus Verlangen .
'^ Uliak -rl 'rptl - Haudlnng , Antiquariat

Leihanstalt
Ludwig Döblinger (K . Kerzmansky ) ,Wien, I , Dorotheergasse 1U.

Nähmaschinen - Lager
und Reparaturen -Anstalt A . Giczickt,Wien.

VII ., Sieben^erngasse 54 .

Hriginal Singer Näh¬
maschinen nur bei H. Weidlinger .

Barfümerieil
Kalderara L Bankmann , k. n . k. Hof-
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Bastementerie - Waaren .
Kranz Kerrmann Söhne , I ., Goldschmied -

gassc 7.

Bassementerie - Waaren.
North . Moschigg , I ., Jnngserngasse i .

Worzellan -Niedertage
Trust Neuz, Wien, Mariahilserstr . 12)16,

sür wilder n . Photographie »
S »apMe » A , ArautfaL ,

Wien , Tnchlanben 8 .

Bobes et ßonfections
Maifon Klga ßdelmann , Wien, I . ,Spiegel¬

gasse 2S.
Älkclklt 61» " " " ^ plkeme . Jllustr
^ » 111111 UsUI - r Preiscourante franco.

KchtugcrL Dernau,XV . ,Neubaugürtel 7u .p .

Schnittzeichenschule !» n . Kleider-
Ateliermit

Pension . Madame Marie Kakkirra
Wien, I ., Opernring 5 .

Schuhwaaren,/K°S/L :
I ., Kärntncrstraße 3.

Schnhwaarenlager . "
Quelle. Mathias Stark , Schnhmacher-
meister , Wien , l ., Plankengasse4 . Specialist

in Jockey - und Reitstiefel .

Sonn- und Negenschirme
Sranz Kuöer , Wien. Niederlagen : I .,
Kohlmarkt 8, I ., Rothenthurmstr . ii , IX .,

Währingerstr . 17 .

Special - Etablissement
für Damen- und Kinder-Confection Lama

Kerstner, Wien, II -, Taborstraße S.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen,
Tücher und Mantillen . Sranz Aokkarth ,
k. n . k. österr. n . königl . span. Hos-Lieferanr.

Wien , I ., Grabe, , 29 .
-» ' gefangene n . fertige,
„ ebst allem Material .

Montirungen jeder Art : A. Kolkan ,
»Zur Iris », Wien . I ., Seilcrgasfe 6 .

N"» », Zuieg -r , Wien,
vz Mariahilserstr . 47 .

Siehe auch unter den Annoncen des letzten
Heftes.

Strickmaschinen- Jabrik
ß . Kr . I -opp , Wien, V. , Lnstgasse s .

Wirkmaareu » . Nnppen -
c- ' IiUUlPI l , Lonlection - zum Weih -

nachtsbauni», Auguste choitsried, Wien,
I ., Spiegclgasse n .

HirolerKerren u . Pamen-
Lodeu , Kranz Kreil , Innsbruck .

Hrauerwaaren sri -Le ».
Wien , I ., Tuchlanbcn r5.

dricot -Taissen,k .7 °^ td''K !
Kleider . Special-Etablissement Ktise Rlmn ,

Wien I . , tzttchkauSen 7.
/ lllelO 6 «rk Seiner , I -, Hoher

. UllHk . Markt 1. Fabriks-Nieder¬
lage von Tüll- und Spitzen-Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl. 1.20 aufm.
Jllnstcirte Preiscourante gratis und franco.

Hoch

Wirkwaaren , AZA, '
))

Naimund Ilkuer , Wien , I ., Spiegelgasse« .

Wirk- und Strickmaare»
eigener Erzeugung, Ucbernahme zum An¬
wirken und Äiistrickc» , A . Nictfchmumi ,

I . , Habsbnrgergasse Nr . S.

Jugehör für Schneider
» .Modistinnen ! Große Auswahl in Spitzen ,
Mäudern u . Nastementerie , da » Neueste in
Ausputzartikcln rc. Muster gratis n . srco.
Karl Aosatziu , „ zum blechernen Thurm " ,
Wie » , Vi ., Mariahilferstraße Wr . LS.
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Die letzte Stunde .
Eine Sylvester - Geschichte von I . I . David .

elix Baumann war also reich geworden . Wirklich reich
und nicht etiva nur nach seinen Ansprüchen und Be -

Ü^^ ffn ; denn sonst hätte die Erbschaft , die ihm so ganz
unerwartet und wie vom Himmel herunter zugefallen ,
viel kleiner sein dürfen , als sie wirklich war . Und der

Vetter , der sie ihm hinterließ , hatte mehr Geld zusammengebracht ,
als sich Banmann jemals als sein Eigenthnm denken konnte . Man

hat noch von keinem Privatlehrer gehört , der sich zwei Häuser
und eine feuerfeste Werthheim und Wiese voll tadelloser Prioritäten
und Pfandbriefe erspart hätte . Da ist ein solides Trödlergeschäft
mit Antiquitätenhandel schon einträglicher . Nun ist es aber durch¬
aus nicht so leicht , ein reicher Mann zu sein , als diejenigen glauben ,
die es sind . Felix Baumann empfand diese Wahrheit bald tief und

schmerzlich . Er hatte nicht einmal in seinen Träumen sich vordem

mehr gewünscht , als etwa eine bestimmte , bescheidene Summe , die

ihm einen willkommenen Zuschuß für Theaterbesuch und Sommer¬

reise böte . Jetzt hatte er unendlich mehr ; und eben das erschreckte
und verwirrte ihn . Was er früher als tolle Ausschweifung der

Phantasie von sich gewiesen hätte , das war ihm jetzt leicht erreich¬
bar . Und die ersten Tage lebte er auch wie ini Taumel . Da
wurden Dinge gekauft , lange begehrt und ansgewählt : eine Un¬

menge Bücher , die ihm in den Auslagen der Antiquare in die

Angen gestochen , kostbare Drucke und Ausgaben ; ein wunderbarer

Flügel . Eine alte Geige von hohem Werthe hatte sich im Nach¬
lasse des Vetters gefunden — unverkäuflich , weil der Alte einen

zu närrischen Preis dafür begehrte . Mit ihr , als einem Stücke ,
das aller Welt zu theuer und das nun sein war , hatte Bau¬
mann eine ganz unsinnige Freude . Damit aber war nun Alles
erfüllt , was Baumann 's Herz sich jemals verlangte . Als er eine
Wohnung suchte, die einem Manne von seinen Einkünften gemäß
wäre , da ging ' s schon übler . Er hatte das Herz nicht , Geld für
^ . inge auszugeben , die nie in seinem Programme gestanden ; und die
Miethen , die ihm abgefordert wurden , erschienen ihm sträflich hoch
und sündhaft theuer . Es that ihm leid um das stille Zimmerchen ,
das er nun schon so lange inne hatte ; dort fühlte er sich behaglich ,
während ihm eine kostbare Einrichtung immer die geheime Angst ein¬
flößte , er könne etwas daran verderben oder gar zu Grunde richten ,
lind im Schwanken und Erwägen behielt er sie bei ; es kamen
zwar die Bücherballen an , lagen allenthalben herum und er¬

schwerten jede Bewegung ; der kostbare Flügel kam an und stach
wunderlich genug ab von der dürftigen Umgebung ; die Geige in
ihrem schönen Gehäuse lag darauf und auch einige Curiositäten ,
die er als Erinnerung und Angedenken behalten , mußten dort
Platz finden , so daß es manchmal aussah , als habe er nicht nur
das Vermögen , sondern auch das Geschäft des wunderlichen Alten
geerbt . Ihm aber war 's immer noch ganz behaglich , so oft er
auch , heimkehrend , stolperte und sich irgendwo weh that .

Er war vordem Privatlehrer gewesen , und zwar einer von
den Minderen seiner Kaste : von denen man mehr begehrt , um
sie dafür — das heißt man ausgleichende Gerechtigkeit —

schlechter zu bezahlen . So ein Unglücklicher muß Alles wissen ,
oder muß es doch mindestens lehren können : Vom A - B - C bis

zur Ethik Spinoza
' s , von den Aufangsgründcn der Musik bis

zum Contrapnnkt ; ja , er muß bereit sein , auch Sanskrit zu lehren ,
wenn ' s Jemand verlangen sollte . Woher er diese Gelehrsamkeit
nimmt , das ist füglich seine Sache . Aber ein tüchtiger Privat¬
lehrer kommt nie und bei keiner Anforderung in Verlegenheit ,
und gewinnt dadurch zweierlei : einmal ein mehr oder minder
leidliches Einkommen , sodann die Einsicht , daß ihm Bescheidenheit
vor Allem geziemt und nützlich sei , und zwar geübt gegen Jeden ,
sein Amt im Hause sei, welches es wolle . Das hatte Baumaun
früh begriffen ; und da er zudem wirklich Lust für sein Geschäft
hatte , so fühlte er sich ganz wohl , und als er als wohlhabender
Mann alle seine Stunden aufgab , so entstand eine ziemliche Leere
in ihm , über die er sich nicht fortzuhelfen vermochte . Den ganzen
Tag hatte er früher ausgefüllt gehabt ; nun blieb ihm viel todte
und müßige Zeit . Es hört sich schön an : nur den Wissenschaften
und seiner Muße leben . Aber — probir 's Einer , der 's nicht
gelernt hat ; und sogar der Aerger , den ihm vordem dieser oder
jener Range — so nannte er sie , aber nur im Geheimsten —
bereitet , ging ihn , nunmehr manchmal ganz schmerzlich ab .

Eine Stunde hatte übrigens Felix Baumann nicht auf¬
gegeben , als er sich vom Geschäfte zurückzog . Das war beim
Hofrath Fritz Müller im Finanzministerium . Dort wirkte er schon
viele Jahre , die erste bessere Lection war 's gewesen , die er in
Wien bekommen hatte , und er war mit dem Hause sogar be¬
freundet , so weit er ' s mit einem Höherstehenden werden konnte .
Die Herren Söhne hatte er durch das Gymnasium geführt ; die
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Töchter — und es waren deren ziemlich viele — in Musik
unterwiesen . Dafür hatte man ihn zu Tische geladen , wenn just
nicht zu große oder zu gute Gesellschaft gebeten war . Zu Weih¬
nachten wurde er mitbeschenkt und am Sylvester , der immer
einen größeren , aber sehr vertrauten Kreis im Hanse vereinigte ,
war er ständiger Gast . Er Pflegte überhaupt für seine Schülerinnen
zu schwärmen , aber für Keine so , wie für die Hofrathstöchter .
Ganz insgeheim und , wie er hoffte , unbeachtet ; denn er konnte
sich

' s gar nicht denken , daß eines von diesen so herrlichen Ge¬
schöpfen seine Neigung auch nur eine » Augenblick lang ernst
nehmen würde . Aber sie wußten Alle darum und hatten heimlich
ihren Spaß damit . Noch war keine vermalt worden , ohne daß
sie der nächsten Schwester feierlich Herrn Banmann und seine
Liebe vermacht . So waren sie sämmtlich aus dem Hause gegangen ;
nun war nur noch die Jüngste da , Marie , oder lieber Mizzi
genannt , ein leidlich hübsches , sehr munteres Mädchen , das zum
Erbarmen unmusikalisch war und also dem Meister manche böse
Stunde bereitete , und dennoch mit ihm anfangen durfte , was es
nur wollte . Von ihr sich zn trennen , war Banmann unmöglich ;
denn einmal war sie ihm im Grunde immer die Liebste gewesen
und dann fürchtete er , mit dem Tage , an dem er den Unterricht
bei ihr aufgebe , müßten seine Beziehungen zn dem Hanse auch
und für immer aufhören . Oder unter welcher Form sollten sie
sonst fortdanern ? Das konnte er sich gar nicht vvrstellen . Damit
er aber das Honorar , das er dort erhielt , nicht einem Acrmeren
vor dem Munde wegnehme , so schenkte er 's einem armen Stu¬
denten . Sonst hätt ' ihm das Gewissen keine Ruh '

gegönnt .
Weiterhin aber dachte er nicht . Nur Eines wußte er —

wenn auch sic den Weg aller seiner Stillgelicbtcn , den Weg zur
Kirche gegangen wäre , so hätte ihm das arg weh gethan , ihn
wohl mehr geschmerzt , als bei allen ihren Vorgängerinnen . Das
war ja auch begreiflich , denn sie war die Letzte und sie kannte
er von ganz Klein ans , ans der Zeit , da er noch Student und
sie noch ein Kind gewesen war . Er war aber auch nicht ver¬
wegen genug , zn hoffen , daß er diesen verhängnißvollen Gang ,
der ihn schon von so Vielen für immer geschieden hatte , mit ihr
zugleich thnn könne . Denn ihm war gerade dieses Hans immer
als der Inbegriff aller Vornehmheit erschienen : es war das
einzige mit einem wirklichen Livröcdiencr , das er kannte , und den
ehrfürchtigen Schauer , den ihm der einmal eingeflößt , konnte
Baumann nicht verwinden . Daran aber , daß er ein reicher Mann
geworden war , während der Hofrath gar nichts neben seinem
Einkommen besaß , knüpfte er keinerlei Erwartungen . Er war zu
bescheiden dafür , und die lange Einsamkeit , in der er lebte , hatte
ihn nicht selbstvertrauendcr gemacht . Er war geübt ini Entsagen ;
das ist die einzige Kunst , die immer schwerer wird , je öfter man
sie bethätigen muß . Auch hielt er sich für alt und häßlich und
war Keines davon , nur daß ihm sein Leben natürlich länger
erschien als Anderen , schaute er zurück und erkannte , wie lange
er schon allein und ans sich angewiesen stand . Er hatte auch
etwas sehr Gelvinnendes in seiner höflichen Schüchternheit ; man
sah ihm eine ungemeine Dicnstfertigkeit und Hilfsbereitschaft an ,
und wenn er die Geige spielte — und sie war sein Lieblings¬
instrument — dann that er' s mit sehr großer Innigkeit und
musikalischer Empfindung . Der Mizzi Müller hatte er immer und
schon von Klein ans gefallen ; und wenn ihn die Schwestern
einander im Scherze Übermächten , so freute sie sich schon auf den
Tag , da endlich die Reihe an sie kommen würde . Sie konnte
ihn Niemandem weiter vererben . Sollte das nicht eine Art Vor¬
bedeutung sein ? Denn ein wenig abergläubisch war sie als
Wienerin . Und wenn die Anderen früher über ihn gespottet , so
hatte sie nie mitgethan . Gerade , daß er sich so bescheiden hielt ,
nahm sie für ihn ein , und als er das große Glück , das ihm
zngefallen , so ruhig und in seinem innersten Wesen unverändert
anfnahm und trug , gewann er ihre volle Theilnahme , die natür¬
lich durch die Erwägung nichts verlor , daß er nunmehr » eine
Partie « geworden sei , gegen die nicht einmal Mama etwas ein¬
zuwenden haben konnte . Sie hatte ihn seither nicht etwa lieber
— sie hatte ihn nur bestimmter und mit Bewußtsein gern . Daß
er etwas scheu war , schadete nichts , da wollte sie schon helfen ;
daß er schüchtern , war nur ein Vorzug . Tenn sie commandirte
für ihr Leben gerne und hatte als Jüngste so gar keine Gelegen¬

heit gehabt , cs im Hause zn thnn . Er aber würde gewiß keinen
Willen haben neben ihr ; und mvdcrnisiren wollte sie ihn schon . . .

Allerdings : die schönsten Vorsätze frommen nichts , ohne
Gelegenheit , sie auszuführen . Diese aber wollte sich durchaus
nicht bieten , denn es ist nun einmal so in der Welt , daß der
junge Mann zn werben , und die junge Dame ihr mehr oder
minder freudig -verschämtes » Ja « zu flüstern hat . Daß sie jemals
dazu kommen werde , daran mußte Fräulein Mizzi angesichts des
Charakters Herrn Baumann 's , den zn heiraten sie fest entschlossen
war , billig zweifeln ; sie ärgerte sich gehörig darüber , sic begann
sogar zu philosophircn — bei einer Wienerin , die sonst keine
Freundin von Allgemeinheiten ist, immer ein Zeichen höchster
Verstimmung — aber man kam damit durchaus nicht weiter .
Die Unterrichtsstunden wurden ungemüthlich ; Fräulein Mizzi wollte
gar nichts , auch das Leichteste nicht mehr begreifen , und wenn
ihr Lehrer irgend eine zarte Anspielung ans Begriffstützigkeit und
Ungelehrigkeit wagte — er erschrak immer nachträglich über sich
selber — so kamen allerhand spitze Wendungen zurück, die künst¬
lich verschleiert die Aufforderung enthielten , er möchte sich doch
lieber vor seiner eigenen Thürc bemühen . Immer seltener wurde
die Aufforderung an ihn gerichtet , er möchte ihr gegen Ende der
Stunde etwas ans der Violine Vorspielen . Das machte sie nervös ;
sie verstand nämlich diese gesungene und eindringliche Bitte nur
zu wohl . Er geigte ihr Liebeserklärungen . » Laß Dir hamgeignen ! «
dachte sich seine Schülerin gut wienerisch , » und red ' lieber . « Er
fühlte ihre Ungnade wohl und litt darunter ; aber sich helfen oder
sie erklären konnte er nicht , und gerade der ungewohnte Ernst
und die geheime Zornigkeit standen dem Mädchen so gut ! Hing
es vielleicht damit zusammen , daß gerade in letzter Zeit ein
junger Beamter im Hanse aufgetaucht war ? Was junge Beamte
sonst beim Hofrath bedeuteten , das wußte Felix ans wiederholter
und schmerzlicher Erfahrung . Freilich , vordem waren die Mädchen ,
wenn so etwas drohte , immer vorher doppelt liebenswürdig und
theilnehmend gegen ihn geworden . Aber die Mizzi war in allen
Stücken und jederzeit eine Ausnahme unter ihnen gewesen ; warum
sollte sie sich just in diesem einen Punkte der Regel sügen ? . .

So kamen die ersten Weihnachten , seitdem Herr Banmann
ein reicher Mann geworden . Man bescherte ihm die üblichen
sinnigen Geschenke , deren Gebrauch und Bedeutung zu den schwersten
Näthseln dieses daran so reichen Lebens gehört . Die Frau Hof -
räthin war besonders gütig , lobte die bescheidenen Aufmerksam¬
keiten , die er sich darzubriugen erlaubte , und nach dem Abendbrot
spielte er die Geige und dann Tarvk — immer noch zu dem
alten , lächerlich niedrigen Satz , der einmal angenommen worden
war , um ihn nicht zn kränken und ihm das Mitspielen möglich
zu machen . Mizzi war verschlossen nud trotzte mit ihm ganz aus¬
fällig . Er war sehr bekümmert darüber und wußte gar keinen
Grund ; es verleidete ihm fast den Abend , ans den er sich doch
sonst von einem Jahre zum anderen freute . Sie aber stand ,
nachdem sich die kleine Gesellschaft entfernt , lange noch in ihrem
Zimmer , das sie nunmehr allein bewohnte . Tie Unterlippe
zwischen den Zähnen , schaute sie so allerliebst zornig d ' rein —
es war schade , daß es Niemand sah . » Ich mach

' der G '
schicht'

ein Ende !« flüsterte sie vor sich hin . » Zum Anhimmeln bin ich
mir doch zu schad' ! «

So erschien denn der letzte Tag des Jahres . Pünktlich , wie
er 's immer noch ans der Zeit her gewöhnt war , da es un¬
bedingt sein mußte , nahm Herr Baumann seinen Geigenkasten
unter den Arm und machte sich ans den Weg . Es war ein recht
unwirsches Wetter , nicht gar kalt , aber windig und ein ziemliches
Gestöber ging . Einen Augenblick lang beschlich ihn der sündhafte
Gedanke , ob er sich nicht doch einen Einspänner leisten sollte ;
aber um ihr Haupt schwebte für ihn die Legende von unerhörter
Grobheit und unverschämter Theuerung . So nahm er denn lieber
den Weg unter die Füße und stapfte tapfer vorwärts , durch ganz
Helle und belebte Straßen . Wie sich

' s gehörte , nicht unter den Ersten ,
noch unter den Letzten kam er im gastlichen Hause an , das sich für
diesen Tag auf 's Beste gerüstet hatte . Es roch allenthalben gut
und kräftig nach allerhand Genüssen ; auf der langen Tafel und
der Credenz glänzte schönes Silber und blankes Glas ; die Leute ,
die schon da waren , bewegten sich ungezwungen und in jener
angenehm - erwartenden Stimmung , die vor dem Souper , besonders
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wenn mcm keinerlei Besorgnisse über seine Beschaffenheit zu haben
braucht , so natürlich und allgeniein ist. Kurz , es war sehr hübsch
und nur die Frau Hofräthin erschien etwas erhitzt und erregt ,
und Fräulein Mizzi war so auffallend freundlich mit dem jungen
Beamten , daß Herrn Baumann schon im Gemüthe allerhand
betrübliche Ahnungen über den Beginn des neuen Jahres anf -

wachen wollten .
Traurig zog er sich in eine tiefe Nische zurück, blickte durch

die Scheiben auf die Straße und grümelte in sich hinein . Um

ihn klang Geplauder und Lachen , ein wirres und doch nicht un¬

musikalisches Geräusch , dem er sonst ganz gerne gehorcht , das

ihm aber heute fast weh that . Um ihn kümmerte sich Niemand
und ihn vermißte Keiner . Er hätte ganz eben so gut zu Hanse
bleiben können bei seinen Curiositätcn , oder den Sylvesterabend
allein in einer Kneipe oder im Cafö verbringen dürfen , was ihm
ans einer unklaren , aber ganz richtigen Vorstellung als das

Schrecklichste erschien . Ihm war das Weinen nahe , wenn er sich
nun dachte , wie es wohl kommen sollte : wie sich der Hofrath
um Mitternacht erheben und Alle anffordern würde , mit dem

neuen Jahre auch das Brautpaar leben zu lassen , das er hier¬
mit vorznstellen die Ehre habe : Fräulein Mizzi Müller und den

Herrn Vize - Secretär im Handelsministerium , Herrn Berthold

Frvschels . Und er mußte dann mit im Gänsemarsch am Braut¬

paare vorbei , und mit ihr , der letzten , allerletzten seiner Schüle¬
rinnen anklingen und : » Ich wünsche Glück ! '- sagen , und ihr zum

letzten Male die Hand drücken , denn fortab mußte er sie ihr

ehrerbietig küssen , wenn er ihr schon irgendwo begegnen sollte .
Und daß dies in Hinkunft so ganz deni Zufalle überlassen sein

sollte , schmerzte ihn vielleicht am meisten dabei .

Plötzlich schrak er zusammen . Feine , spitze Finger berührten

feinen Arm . Er fuhr herum : neben ihm stand das Mädchen . Es

sah sehr hübsch und frisch aus , einfach gekleidet , ganz mädchen¬

haft , ohne Schmuck , wie es war . » So allein , Herr Baumann ? «

sprach sie .
» Wie Sie sehen , gnädiges Fräulein ! Wie fanden Sie Zeit

kür mich ? «
» Das sehen Sie ! Sie fehlten mir eben ! »

Er stotterte vor Freude : » Zn liebenswürdig ! Aber Ihnen
wird man heute wohl gratuliren müssen ? «

» Wozu ? Und wenn schon, würde Ihnen was daran liegen ,

Herr Baumann ? »
» Gewiß , gnädiges Fräulein ! Ich wüßte Sie natürlich gerne

glücklich, wie Sie 's zu sein verdienen . »

Sie schmollte : » Ach was , gnädiges Fräulein und glücklich

wissen — das ist Holler ! Ich möchte wissen , ob Sie mir gerne

gratuliren möchten ? »
» Von meinen persönlichen Gefühlen zu reden , ist uninteressant .

Ich möchte Niemanden damit lästig fallen , Fräulein Müller . »

» Fräulein Müller auch noch ? Nur den Namen los zu
werden , könnte man was thnn ! Aber bitte geben Sie Antwort !«

» Das Fräulein beliebt zu scherzen ! Sie wissen wohl , wie

sehr ich Sie und Ihre Familie verehre . Nach meinen Gefühlen
aber hat noch Niemand gefragt , und ich möchte gebeten haben ,

sie auch in Hinkunft meine Gefühle sein lassen zu wollen . «

Sie fuhr auf : » Unausstehlich ! Sie verdienten . . . ! « Aber

was er verdiente , sprach sie nicht aus , wußte es vielleicht selber

nicht . Dann aber sah sie ihn an : übcrmnthig , sicher, und neigte

ganz herausfordernd den Kopf dazu . Und unvermittelt : » So

werden Sie mich doch wenigstens zu Tische führen ! Wir sitzen
neben einander — auf meinen Wunsch ! »

» Sie wollen mir wohl die Trennung von meiner letzten

Schülerin versüßen ? » gab er mit einem nicht gar geglückten

Scherze zurück. Sie aber antwortete nicht mehr , nur daß sie sich

, nachdrücklich und vertraulich in seinen Arm hängte und sich ganz

zwanglos und sicher dabei nahm .
Und so war sie auch bei Tische . Sie lachte viel und trank

ganz gegen ihre Gewohnbeit ziemlich viel — aber nicht wie ans

guter Laune , sondern mehr als hätte sie einen bestimmten .
Zweck

damit im Auge . Manchmal sprach sie überlaut , daß man s am

ganzen Tische hören mußte ; dann wieder neigte sie sich ihrem
Nachbarn zu und flüsterte ihm die gleichgiltigsten Dinge in 's Ohr ,
als wären es große Geheimnisse . Herr Banmann wußte nicht ,
was sich mit ihn : begab , fühlte sich sehr unglücklich und beinahe
als das Opfer eines unfeinen Scherzes . Denn an Emst wagte
er immer noch nicht zu denken , und auch keinen Einwand zu
erheben ; selbst ein solcher Spaß hatte etwas unendlich Beglücken¬
des . Eine leise Röthe von dem feinen Rausch , der sich ihrer
langsam bemusterte , stieg dem Mädchen in die Wangen ; sie war

ganz reizend , mit dem beweglichen Zünglein und den leuchtenden

Augen . Eine gewisse Spannung bemächtigte sich der Gesellschaft :
man ahnte und erwartete etwas . Tie Hofräthin benützte einen

unbewachten Augenblick : » Ich staune über Dich , Mizzi ! » raunte

sie dem Töchterlein zu . » Staunst Tn , Mamatschi ? Du wirst Dich
schon noch mehr wundern ! » antwortete das Töchterlein merk¬

würdig bestimmt und unbefangen .
Es hatte sich inzwischen der ganzen Gesellschaft jene gute

Laune bemächtigt , in der man sich wenig mehr um den Neben¬

menschen kümmert . Niemand war berauscht , Jedes in erhöhter
Stimmung , wie sie schon der Gedanke , ein Jahr und damit ein
Stück Arbeit hinter sich gebracht zu haben , so sehr begünstigt .
Die Toaste begannen ; die letzte Stunde des Jahres nahte . Die

Frau Hofräthin beobachtete immer noch ihre Mizzi ; es war kein

Zweifel : zwischen ihr und Banmann mußte etwas vorgegangen
sein . Ihr wars am Ende Recht ; aber woher nahm der Mann
den Math zu einer Erklärung ? Das tvar ihr ein Räthscl , wie

sie ihn nun ein Jahrzehnt kannte . Tie Zurichtungen zum Abschiede
vom letzten Jahre begannen ; die Gläser wurden mit Schaumwein
gefüllt , der in diesem Hause nur einmal crcdenzt ward , und

Fräulein Mizzi schlug an das ihre . Mit fliegender Hast sprach sic :
» Verehrte Freundinnen und Freunde ! Wir haben im neuen

Jahre immer Glück gehabt , wir haben unberufen « — und sie

pochte mit der Hand nachdrücklich auf den Tisch — » überhaupt
Glück gehabt . An jedem Sylvestertisch , den wir noch angerichtet ,

haben , ist immer noch , so viel ich mich erinnern kann , irgend
ein Brautpaar gesessen. So ist' s auch heute : der Bräutigam ist

Herr Felix Baumann und » — hastig und erröthend — » im

Namen der Braut erkläre ich mich bereit , Glückwünsche anzu¬
nehmen . . Wir leben hoch ! »

» Sie leben hoch ! » kam es zurück . Das war das Bedürfnis ;
der Nachahmung . Jedes war verdutzt , Niemand wollte überrascht
sein . Ein Glück war übrigens , daß in diesem Augenblick , wie

üblich , das Gas abgedreht wurde . So sah Niemand das unsäglich
verdutzte und wieder unendlich glückliche Gesicht des Bräutigams -

Inzwischen konnte er sich etwas fassen ; und da es wieder Licht
wurde , stotterte er , die Hand des Mädchens fassend : » So ist' s

wahr , Fräulein Mizzi ? Sie scherzen nicht ? « Sie aber blickte ihn
mit lachenden Augen an : » Tn Narr , Tu ! « Und merkwürdig —

ihm war das Antwort genug . Tann , ihm war 's wie im Traum ,
trat man vor die Eltern : die übliche Rührung machte sich heftig
Luft . Und dann ging man aus¬
einander . Ein im Glück gewiegter
Mann schritt heim — ohne seinen
Geigenkasten — durch die lärm¬
volle , jauchzende Sylvesternacht ;
stieg die vielen Stufen zu seiner
kleinen und dürftigen Stube

empor . Wie hatte er an ihr
gehangen ! Nun wußte er , galt
cs scheiden , und ihm that der
Gedanke keinen Augenblick weh .
Ein Götterhnnd — weißes , ja¬
panisches Porzellan — von ganz
ausbündiger Häßlichkeit stand auf dem Flügel . Herr Banmann

besah sich ihn andächtig und daun , mit plötzlicher Zärtlichkeit ,
trat er auf das Scheusal zu und drückte ihm einen innigen Kuß
auf die Schnauze . Ihm wurde ganz warm um 's Herz dabei ;
darnach aber setzte er sich ans einen seiner Bücherballen und

versank in stille Betrachtung . - .
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KLise Uolko .
(Zinn so .

Von Dr .

sie blaue Blume der Romantik , die mondbeglänztc
Zaubernackt , die den Sinn gefangen hält , die Mond¬

scheinlyrik , welche zartbesaitete Jünglinge und Mädchen
in Ekstase versetzt , die holde , blöde Jugendeselei süß¬
licher Schwärmerei und Verhimmelung — all ' diese

Zuthaten einer längst vergangenen , ausgestorbenen Periode sind für

unser Geschlecht in der Literatur ein längst überwundener Standpunkt .
Wir leben im Zeitalter des Realismus , und Ambrosia , Nektar , und

ähnliche gegenstandslose Genüsse befriedigen unseren , an derbere

Kost gewöhnten Gaumen nie und nimmermehr . Aber unsere Groß¬
väter und Großmütter , besonders aber unsere Mütter , welche sich

nach der alten , guten Zeit zurücksehueu , konnten sich nicht satt lesen
an den hochpoetischen Erzählungen , worin so viel und so nach¬

haltig geseufzt wurde , worin die Sterne in dunkler Nacht die

einzigen Vertrauten der bekümmerten

Jungfrau waren , und die Dichter einen

verschwenderischen Luxus mit Gedanken¬

strichen und Punkten trieben , welche
der Phantasie so viel zu errathen gaben .

Der vergötterte Liebling jenes im

Aussterben begriffenen Geschlechtes war
die ungemein fruchtbare , noch gegen¬
wärtig überaus thätige , jugendfrische ,
schaffensfreudige Elise Polko . Ihr
Name schon ließ die Herzen verliebter

Backfische und schwärmender Secnn -
dauer höher schlagen , und in den

Tagebüchern spielten einzelne Gedichte
und Aussprüche der Dame als Motto
eine hervorragende Rolle . In den

Fünfziger - und Sechziger -Jahren un¬

seres Jahrhunderts war sie entschieden
die gelesenste deutsche Schriftstellerin .
Wer wollte es leugnen — noch jetzt
lesen wir manche Werke Elise Polko

's
mit Interesse und Vergnügen ; einzelne
ihrer Künstlergeschichteu , Novellen und
Romane packen noch jetzt unsere Seele

durch ihre ungemeine Einfachheit und

Poesie voll Zartheit und künstlerischer
Weihe ; aber ach ! wir sind kritischer ,
nüchterner und ungalanter geworden .
Wir sehen schärfer als unsere Mütter ; die kokette Emancipations -

und Kunsttändelei und die krankhafte Empfindelei , die sich in diesem
oder in jenem Werke breit machen , wollen uns nicht mehr behagen ,
und was vor zwei Jahrzehnten noch niit Bewunderung ausgenommen
wurde , erscheint uns nur noch als eine kulturgeschichtliche Merk¬

würdigkeit . Gewiß übt die Erzählerin , namentlich ans jüngere , un¬

erfahrene Leute , eine magische Anziehungskraft durch ihre reiche

Einbildungskraft , ihre zierliche , anmuthige und graziöse Erzählnngs -

knnst — aber allzu oft ist sie leider auch allzu weichlich und

thräuendrüsenbedrückend . Dem früheren Geschlechts wollte schier
das Herz brechen ob all ' des Jammers und Elends der Helden
und Heldinnen der verehrten Elise ; es war ein entsetzlicher » Be -

unruhigungs - Baccillus « , daß die meisten Gestalten der Dame

am Baccillus der Lungenschwindsucht jämmerlich und kläglich zu
Grunde gingen — am Ende des neunzehnten Jahrhunderts je¬

doch , da man die wirkliche Schwindsucht Praktisch bekämpft ,

macht die literarische keinen Eindruck mehr .
Wer ist nicht ohne Fehl ? Besonders , wenn es sich um eine

Dichterin handelt , welche den » neuen Cnrs « in der Literatur

nicht mitgemacht hat ? Wer will also den ersten Stein gegen

Elise Polko erheben ? Mag sie alle ihre Schwächen haben , so

muß ihr doch zum größten Ruhme angerechnct werden , daß sie

vom Beginn ihrer literarischen Wirksamkeit bis zum heutigen

Tage nicht anfgehört hat , liebenswürdig zu sein ; es ist dies

nicht jene landläufige Liebenswürdigkeit , bei der man sich nichts

Geburtstage .)

Adolf Kohnt .

denkt , jene conventionelle Lüge der Cultnrmenschheit , die zu nichts

verpflichtet , sondern eine Vornehmheit ini Charakter , in der Ge¬

sinnung und im Schreiben , eine rücksichtsvolle und reizende

Herzensheiterkeit und Gemüthsfrische , welche ungemein wohlthnend

berührt . Etwas von der Harmonie der Töne und dem Zauber
des Musikalisch - Schönen , denen sie so lange ihre Feder geweiht ,
liegt auch über ihren Schriften ausgegossen , bei deren Lectüre

man unwillkürlich an den Ansspruch Jean Paul
's denkt : » O

Tonkunst , du schlägst die ' zerlaufenden Wellen des Meeres der

Ewigkeit an das Herz der dunklen Menschen , die ani User stehen
und sich hinüber sehnen ! Bist du das Abendwehen aus diesem
Leben oder die Morgenluft ans jenem ? «

Und liebenswürdig wie in ihren Romanen und Geschichten

ist sie auch in ihren , Leben . Immer freundlich , lächelnd , heiter ,
sinnig , plaudert sie vom Hundertsten
ins Tausendste , als wäre sie keine

Deutsche , sondern eine Französin , bei

welcher die Kunst der Causerie bis zur
Vollkommenheit ausgebildet ist. Sie

hat nicht nur Bücher geschrieben , son¬
dern — bis vor mehreren Jahren —

auch in zahlreichen Städten öffentliche
Vorträge , wie z . B . » über die Pflege
des Gesanges in Schule und Hans «

gehalten , und von allen Seiten drängte
man sich zu dieser anmuthigen Sche¬
herazade , die so allerliebst zu erzählen
wußte , und die auch durch das lebendige
Wort als eine echt weibliche Priesterin
der Kunst sich erwies . Selbst in ihren
Briefen ist sie ein graciöscr Kobold
voll Humor und Laune . Als sie z B .
in Wetzlar , dieser berühmten , aber

höchst langweiligen Stadt , lebte , datirte

sie ihre Zuschriften an mich von dort
aus nur mit dem Chiffrezeichcn » fffff « ,
und wenn man eines ihrer Werke zn-

stimmend besprochen , wußte sie Einein

so viel reizende Dankesworte zu sagen ,
daß man galant die Streitaxt weit
von sich warf . Als kleine Probe sei
nur ein Briefchen mitgetheilt , welches

sie mir vor fünfzehn Jahren — ach , wir waren Beide damals

jünger ! — am 18 . Deccmber 1877 als Antwort auf eine Kritik

von mir sandte , und welches für die ganze geistige Eigenart
Elise Polko 's in hohem Grade bezeichnend ist :

» Herzlichsten Dank , lieber und werther Herr Doctor , sage ich
Ihnen zunächst für Ihren so schönen Artikel , der mir so viele Freude
gemacht hat . Ja , ich schrieb dies Buch mit inniger Hingabe ; es kam

so recht vom Herzen und ging wohl deshalb auch zu Herzen , aber ich
kann überhaupt nicht anders als mit dem Herzen schreiben , und ich
bin so glücklich , wenn Andere dies so tief und vom Herzen fühlen ,
wie Sie es eben gethan , lieber Herr College . Sie können denken , wie

es mich stolz und glücklich macht , von Männern , wie eben ein

Doctor Adolf Kohnt , in dieser Weise anerkannt zu werden . Ich bin
eben durch und durch Jdealistin und — eine echte Frau mit allen

Fehlern und Schwächen , die aber nichts lieber thut als zu hören ,
» wenn kluge Männer reden, «

und sich innig freut , wenn :
» sie es verstehen kann , wie sie es meinen . «

Ich sandte Ihnen mein allerneuestes Opus an Sie ab , in der

traurigsten Gefängnißzelle der Welt — Wetzlar genannt — cloloribus

xinxit ! Hätte ich nicht die Hoffnung einer Versetzung meines Mannes :

ich weiß nicht , was geschähe und — geschehen müßte ! «

Nur eine kleine , kleine Schwäche hat die sonst so liebens¬

würdige Dame — sie will nichts vom Alter hören ! Sie , welche
in ihrem Herzen die ewige Jugend trägt , deren Schriften noch
immer von Lenzesduft durchweht und von Maienblüthen durch¬
tränkt sind , hütet sich ängstlich , ihr Geburtsjahr namhaft zn

machen . Sie will »nichts von Verträgen , nichts von Uebergabe «
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wissen , denn sie meint , daß die sogenannten berühmten Frauen ,
wie die Königinnen und Prinzessinnen , nur in der Stille alt

werden dürfen — was gehe die Welt das Alter an ? Künstlerinnen

wehren sich gegen die Ungalanterie und vorwitzige Neugierde der

Biographen hinsichtlich dieses Punktes , und auch sie, eine Sängerin
und Künstlerin der Feder , wehrt sich nach Kräften dagegen .

Ueberdies leidet sie an einem Schmerz , den sie eigentlich nie

überwunden hat . Als blutjunges Mädchen , als sie eben ihre

ersten Lorbeern als Bühnensängerin eingeheimst hatte , traf sie der

Pfeil Amor 's , und sie heiratete , wodurch sie ihren Beruf ver¬

fehlte ; denn ihr Gatte wollte nichts davon wissen , daß sie andere

Götter , d . h . das Bühnenpublikum , neben ihm habe . Kein Ge¬

ringerer wie Felix Mendelssohn - Bartholdy prophezeihte kurz

vor seinem Tode dem jugendlichen kleinen Singvogel eine glän¬

zende künstlerische Laufbahn , und Heinrich Laube , welcher Elise

Vogel — Lili Vogel , wie sie gewöhnlich genannt wurde —

einmal in Leipzig auf einer Privatbühnc in einem Rococo - Costüm

spielen sah , bestimmte ihren Vater , den hochgeachteten Pädagogen

Christian Vogel , sie ganz dem Theater zu weihen , denn sie gleiche

in jenem Costüm genau Werthcr
's Lotte . . So was vergißt

eine so lebhafte Phantasie , wie die der Polko , nie und nimmer ,

zumal jene Aufführung noch in anderer Beziehung von romanti¬

schem Zauber war . Es knüpft sich nämlich an dieselbe die

Erinnerung an einen Dichterkuß : Berthold Auerbach war es , der

sich mit ausgebreiteten Armen in den halbdunklen Gang stellte ,

durch welchen sie glückselig , daß Alles so gut gegangen , nach

Beendigung des Lustspieles zu den Zuschauern zurücklief und die

Kleine mit dem Rufe abfing : » Genau Werther
' s Lotte ! « und sie ,

ehe sie sich noch dessen versah , herzlich abküßte . Berthold Auerbach

war ein Gemüthsmensch von bestem Geschmack. - . » Das ist ein

Dichterkuß ! « flüsterte er ihr ins Ohr , » den schenke ich Werther
's

Lotte ; ich wollte , ich dürfte noch viele verschenken ! « Ich habe

um diesen Kuß Berthold Auerbach immer beneidet .

Nun , nach einer allgemeinen Annahme — doch ich verrathe

es nur unter strengster Discretion — erblickte Elise Polko , geb .

Vogel , am 31 . Jänner 1832 in Wackerbarthsrnhe bei Dresden in

dem großen Erziehungs -Institute ihres Großvaters Tr Carl Lang

das Licht der Welt , ist also gerade sechzig Jahre alt geworden .

Sie wuchs mit ihrem Bruder , dem später berühmt gewordenen

Afrika -Reisenden Eduard Vogel , auf . Ihr musikalisches und dichte¬

risches Talent entwickelte sich frühzeitig , und sie nahm an dem

höheren Musikleben ihrer Vaterstadt , dessen Mittelpunkt damals

Felix Mendelssohn - Bartholdy bildete , den regsten Antheil . Sie

sang wiederholt in den berühmten Gewandhaus - Concerten in

Leipzig , immer von dem genannten großen -vonkünstler mit Lob

überschüttet . Sie hat später ihre Erinnerungen an Felix Mendels¬

sohn - Bartholdy in einer bei Brockhaus in Leipzig erschienenen

Schrift ganz reizvoll geschildert . Um sich im Gesang zu vervoll¬

kommnen , ging sie nach Berlin und Paris . Hier studierte sic bei

dem berühmtem Garcia , der sich elfter sehr annahm ; ebenso der

damals in Paris , jetzt in seiner Villa zu Baden -Baden lebende ,

bedeutende Pianist Jacgues Rosenhain , welcher seinem » sing -

vögelchen « das treueste Andenken bewahrt . Als » Pamina « und

» Zerliue « betrat sie zum ersten Male in Frankfurt a . M . mit

großem Erfolge die Bühne , wo sie aber , wie schon erwähnt , nur

kurze Zeit wirkte ; denn als sie sich mit
^

dem Ingenieur und

Eisenbahn - Director Polko vermalte , mußte sie der geliebten

Kunst entsagen . Sie lebte mit ihrem Gatten ,
bald in Wetzlar ,

bald zu Deutz am Rhein , zog sich aber nach dessen 1887 erfolgtem

Tode nach Hannover , später nach Wiesbaden zurück, wo sie ihren

ständigen Aufenthalt genommen hat .

Elise Polko gehört zu unseren fruchtbarsten Dichterinnen

und Schriftstellerinnen . Sie begann ihre literarische Thätigkeit

schon als Mädchen Damals entstanden ihre ersten musikalischen

Märchen . Später , als Frau , war sie , da der Beruf ihres Mannes

ihn voll und ganz in Anspruch nahm , sehr viel allein und sich

selbst überlassen , so daß sie arbeiten mußte Und sie hatte viel

Glück mit ihren Büchern , da sie fast alle mehrere Auflagen er¬

lebten . Den entschiedensten Erfolg erzielte sie mit ihren drei

Bänden : » Musikalische Märchen , Phantasien und Skizzen «

(Leipzig , 1852 — 1872 ) . Es waren ganz neue Töne , welche die

Verfasserin hier anschlug ; das Leben und Dichten unserer großen

Tonkünstler , Sänger und Sängerinnen wußte sie so anschaulich ,

so individuell , freilich auch so phantastisch , Wahrheit mit Dichtung

paarend , zu schildern , daß inan sich von diesen eigenartigen Skizzen

gar mächtig hingezogen fühlte . Dieses umfangreiche Werk hat

nicht weniger als zweiundzwanzig Auflagen erlebt ! Der Tonkunst

und dem Künstlerleben widmete sie seitdem zahllose Romane ,
Novellen und Skizzen . Tie Musik beherrschte sie so sehr , daß sic

sogar einen musikalischen Styl annahm . Man höre nur z . B .

die nachstehenden Sätze aus : » Neue Künstlermärchen « (Leipzig ,
1870) : » . . . Einem jeden Menschenleben ist seine Tonart und

sein Tempo vorgezeichnet . Ein jedes Dasein hat seinen bestimmten

Rythmus und seinen Charakter . Gar manches fließt dahin wie

ein Lmäants von Haydn , wie ein frommer Choral von Bach ;

manches braust vorüber wie der letzte Satz der ^eppassionata

von Beethoven , ein anderes ist kurz und glänzend wie eine

Melodie von Mozart ; manches gleicht einem Notturno von Chopin ,

manches einem lustigen Tanz — die meisten sind voll Schuh -

mann 'scher Vorhalte , die ärmsten voll von Dissonanzen , die sich

erst in dem Schlußakkord , der Todesstunde , lösen . Das Dasein

jener reichen Frau war zum Glück eine Mozart - Melodie , sie

endete fröhlich , zur rechten Zeit . « Von ihren Schriften verdienen

noch besonders hervorgehoben zu werden : » Nicolo Paganini « ,
» Die Geigenbauer « , »Unsere Musik -Classiker « , » Faustine Hasse « ,
»Die Betteloper « , » Verklungene Accorde « , » Ein Franenleben « ,

» Die Sabbatfeier « , » Von Herzen zu Herzen « , » Blumen und

Lieder « , » Herzcnsfrühling « , » Getrennt « , » Umsonst « , » Ein Ver -

gißmeinnichtstranß « und » Unsere Pilgerfahrt von der Kinderstube

bis zum eigenen Herd « — letzteres ein inhaltreiches und erheben¬

des Werk für die Frauenwelt . — Bei ihrer Frohnatnr und

ihrer Lust , zu fabuliren , kann man sich nicht darüber wundern ,

daß ihre Phantasie noch goldhell sprudelt . Ihr Fleiß und ihr

Stillleben ist sprichwörtlich bei Allen , welche sie kennen .

Der größte Erdcnschmerz , welchen Elise Polko erlitten , ist der vor

einigen Jahren erfolgte Verlust ihres einzigen , heißgeliebten Kindes ,
eines hoffnungsvollen Sohnes . »Und nimmer werd ' ich wieder froh, «

klagte sie fortwährend , im Gedanken an dies namenlose Weh .

Wer die Dame ' in ihrer Häuslichkeit besucht hat , wird es

begreiflich finden , wenn sie von Felix Mendelssohn -Bartholdy die

» Märchen - Prinzessin « genannt wurde Ihre Wohnung ist von

ihr überaus geschmackvoll und künstlerisch geschmückt; ein wahres

Schmuckkästchen ist's , wo die Dichterin schaltet und waltet . Die

- Musik ist noch immer ihre höchste Freude ; sie singt noch täglich

ihre italienischen Lieder und Hebungen . Ihre Stimme ist noch ein

weicher , tiefer Mezzo - Sopran ; auch ist sie in der Lieder -Literatur

wie selten eine Sängerin bewandert . Auch äußerlich unterscheidet

sich Frau Polko sehr zu ihrem Vortheil von manchen anderen

Schwestern in Avoll '
. Sie gibt nämlich viel auf ihre äußere

Erscheinung . Man nennt sie mit Recht eine elegante Frau . Jetzt

trügt sic nur noch Schwarz oder Weiß .
Selten ist einer Frau so viel Liebe in allen Gestalten ent -

gcgengebracht worden , wie ihr ; und sie muß viel Liebe gesäet

haben , um so viel Liebe zu ernten ! Ihre sehr umfangreiche Brief¬

sammlung würde dafür sehr beredte Beweise liefern — noch jetzt

ist sie der Gegenstand einer Leidenschaft , die wohl eine Seltenheit

auf Erden und ein Himmelsgeschenk zu nennen sein dürfte ; aber

es liegen Hunderte von Meilen und einige unbesiegbare Hinder¬

nisse zwischen ihm und ihr .
Ich habe schon versichert , daß unsere Autorin eine Phantastin ,

oder besser gesagt , eine Jdealistin pur sango ist — doch besitzt

sie ein realistisches Erbtheil ihres Vaters : viel Humor , und so

hat ein arbeitvolles und mühsames Leben ihre gute Laune nicht

zu tödten vermocht .
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Die Leibeigenen ? )
Roman von Graf E . A. Salms .

Antorisirte Übersetzung von Dr . Heinrich Ruhe .
(Fortsetzung .)

Fürstin Pauline den Auftrag gegeben hatte , daß Jegor
Zur Vornahme der Reparatur gesendet werde , legte sich ihre
Aufregung ein wenig . Sie kehrte in ihr Gemach zurück , wo
sie ihre Wanderung von Neuem aufnahm . Sie war jetzt

auf sich selber böse . » Es ist ein reiner Unsinn und eine Folge meines
einförmigen und müßigen Lebens !« rief sie. » In noch mehr , es ist eine
wahre Schande . . . ich muß mich vor mir selber schämen ! Ich bin
doch kein kleines Mädchen mehr , auch keine Bäuerin , oder bin ich
wirklich wahnsinnig geworden ? «

Ans einmal kamen ihr wieder andere Gedanken . » Aber was ist
denn eigentlich dabei ? Ich will ihn ja nur sehen , ihn auf einige Minuten
sprechen und mich überzeugen , daß ich mich geirrt habe ; denn aus der
Ferne sieht Alles anders aus als in der Nähe Bah , es ist doch gewiß
kein Unglück , wenn man sich Jemand ansieht und mit ihm spricht !»

Sie wußte nicht , wie lange sie mit sich gekämpft hatte , und sie
kam erst wieder zum Bewußtsein , als sie Schritte im Vorzimmer hörte .
Absichtlich kehrte sie der Thüre den Rücken zu , ihr Herz fing an mächtig
zu klopfen , und sie fühlte nicht die Kraft in sich , sich umzndrehen .

» Was befehlen Sie ? « fragte plötzlich die Stimme Trnbitzkoe 's .
Hastig wandte sich die Fürstin um und schritt wie beschämt ans

den Alten zu ; denn nicht ihn hatte sie erwartet . . . . In nervöser Hast
theilte sie ihm mit , daß sie einen Tischler brauche , der ihren Schrank
und ihren Spiegel zurecht mache .

» Befehlen Sie , daß es sofort geschieht ? «
» Wenn es irgend möglich ist , allerdings !»
» Gut , ich werde nur den Leim wärmen und dann die Sachen so¬

fort in Ordnung bringen .»
» Was ? . . . Sie selbst ? «
»Jawohl , ich hoffe , es ganz gut zu machen . Gott sei mir gnädig ,

es sind jetzt besondere Tage . . . . Nun , es wird mir schon gelingen . . . »
» Aber was für Tage sind denn jetzt ? » fragte Fürstin Pauline .

» Ich verstehe Sie nicht . «
» Nun , es sind noch Feiertage , und wollte man den Leuten irgend

eine Arbeit auftragen , so würden sie sich in ihrer Dummheit gekränkt
und beleidigt fühle » . Aber ich werde es nicht schlechter machen als
Jegor . . »

» Nein !« rief die Fürstin Plötzlich , und ihre Stimme klang hart
und gebieterisch .

Dieses eine Wort machte den diensteifrigen Verwalter derart stutzig ,
daß er keiner Erwiderung fähig war . » Ganz , wie Sie wünschen !« ant¬
wortete er nach einer Weile beleidigt .

» Nein !» wiederholte Panline , doch dieses Mal viel sanfter , » ich
will Sie nicht beniühen . Die Reparatur hat noch Zeit , und wenn die
Feiertage vorüber sind , dann schicken Sie mir wohl - . . Jemand . . . »

Trubitzkoe empfahl sich , und die Fürstin blieb allein .
» Endlich muß diesem Zustande ein Ende gemacht werden, » mur¬

melte sie vor sich hin . » So oder so . , er muß kommen . . . ich muß ihn
sehen . . . . Stellt es sich heraus , daß ich mich geirrt habe . , dann ist es
gut . . . . Wenn es jedoch so ist , wie ich's erträumte . . . nun , dann muß ich
gehen . . . gehen , wohin Gott mich führen wird . «

Panline wußte nicht , womit sie sich beschäftigen sollte . Endlich
setzte sie sich an ihren Schreibtisch und nahm eine nngefangene Skizze
zur Hand . . . den » Kopf des Laokoon ». Kaum hatte sie den Bleistift er¬
griffen , da öffnete sich leise die Thüre und im Rahmen derselben erschien
Jegor . Die Fürstin erröthete , aber sie faßte sich schnell und fragte in
herbem Tone : » Was willst Du ? Hat man Dich hierher geschickt? »

»Zn Befehl ! Makar Makarowitsch sagte mir , ich solle hier etwas
repariren . «

» Aber es sind doch jetzt Feiertage ? Man könnte die Arbeit ja ans
später verschieben . . . »

» Ich bitte sehr , was für eine Arbeit ist denn das ? Ich arbeite
ja immer und sitze niemals müßig . Was befehlen also Durchlancht ? »

Die Fürstin stand ans und zeigte ihm den Schrank und den
Spiegel . Als Jegor die Bildhanerarbeit an dem Spiegelrahmen bemerkte ,
lächelte er wie verklärt , seine Augen leuchteten , und er schaute noch viel
schöner aus als sonst . Panline hatte ihn während der ganzen Zeit un¬
ausgesetzt beobachtet , und auch die Veränderung in seinein Gesichte
wahrgenommen .

» Verstehst Du Dich auch aus solche Knnstschnitzcrei ? « fragte sie
endlich .

» Zu Befehl , Fürstin ! Sobald hier an diesem Rahmen etwas fehlen
sollte , werde ich es selbst anfertigcn . »

» Wer hat Dich diese Arbeiten gelehrt ? « fragte sie in cttoas freund¬
licherem Tone .

»Ich habe es mir selbst ausprobtrt . So gerne möchte ich etwas
lernen , aber ich weiß nicht , bei wem . Wenn ich etwas Schönes sehe , so
bemühe ich mich , dasselbe nachzubilden , und oftmals gelingt es mir
auch . Makar Makarowitsch bin ich zu großcm Danke verpflichtet , da er
mir diese meine Lieblingsbeschäftigung nicht nur nicht verbietet , sondern
hin und wieder mich sogar lobt und aufmnntert .«

*) Tie vorhergehenden Fortsetzungen des Romans „Tie Leibeigenen » sind in den
Rmnmern 1 - 6 erschienen und , soweit der Vorrat !) reicht , zum Abonnementspreise erhältlich .

Wahrheitsgetreu erzählte Jegor der Fürstin , welche Arbeiten er
bereits geliefert habe , und für wen ; ferner , daß er auch in Wachs und
Thon arbeite .

» Was ? . . - Wie ? » rief die Fürstin erstaunt , indem sie ihn mit
Fragen bestürmte .

Sie vergaß plötzlich ihre Maske und wurde freundlich und liebens¬
würdig , ja , sie schien sich zu verjüngen und schöner zu werden . Jegor
setzte diese Veränderung ihres Wesens von Neuem in Erstaunen . » Jetzt
ist sie wieder anders, » dachte er bei sich . Nachdem er ihr von all ' seinen
« Wachspuppen « erzählt hatte , sprach sie den Wunsch ans , eine oder
mehrere derselben zu sehen .

» Wann befehlen Sie ? «
» Nun , wann Du willst !« entgegncte sie mit unsicherer Stimme .
Gerne hätte sie gesagt : » Sofort ! « Allein sie wagte es ihrer selbst

wegen nicht . Auch Jegor Hütte am liebsten zu ihr gesagt : » Gestatten Sie
mir , Ihnen sofort einige meiner Arbeiten vorznlegen ? « Aber er hielt
eine derartige Frage für zu dreist , und deshalb schwieg er . Nur noch
wenige Augenblicke , und die Fürstin würde ihn nach Hanse geschickt
haben , um seine » Puppen » zu holen ; doch da öffnete sich ans einmal
die Thüre , Endoxia trat ein und blieb , wie gebannt vor Verwunderung ,
auf der Schwelle stehen .

» Nimm Alles mit nach Hanse !» rief Praskowia Andrejcwna dem
Jcgor gebieterisch zu , wandte sich ab und ging fort .

Jcgor raffte die Holzstücke zusammen , verbeugte sich tief und ver¬
ließ das Gemach . 'Die letzten Worte der Fürstin und der Blick , mit
welchem sie dieselben begleitete , übcrgossen ihn wie mit kaltem Wasser ;
aus beiden schien ihm eine unsagbare Verachtung zu sprechen .

» Je weiter man von der Herrschaft entfernt ist , desto besser führt
man !» dachte er , während er auf sein Häuschen znschritt .

» Entweder muß ich weit , weit fort von ihm , so daß ich ihn gar
nicht mehr zu sehen bekomme , oder icb verliere meinen Verstand . . oder
mich selbst !» flüsterte Panline , als sie wieder allein war und sein schönes
Gesicht und seine weiche , melodische Stimme sich znrückrief — das
Gesicht und die Stimme eines Tischlers , eines Leibeigenen ihres Vaters

X .
Es war einmal ein Fischer , so erzählt ein orientalisches Märchen ;

dieser Fischer fand eines Tages am Meeresstrande einen Faden von
eineni Spinngewebe . Als er anfing , den Faden zu ziehen , wurde der¬
selbe immer dicker und dicker, bis ein Band daraus entstand . Immer
weiter zog der Fischer an dem Faden und da kam erst ein Strick , dann
ein Tan und endlich eine Kette zum Vorschein . An der Kette hing ein
großer Walfisch . Der Fischer wollte die Kette fortschleudern , doch sie
saß an seiner Hand fest . Jetzt zog er das Meernngehener an ' s Land
und wurde in Folge dessen ein reicher Mann .

Die Fürstin Bercsopolska trug kein Bedenken , den Faden des
Spinngewebes in die Hand zu nehmen , und Alles verlief so , wie in dem
Märchen — bald war sie selbst an die Kette geschmiedet .

Am anderen Morgen schickte sie Endoxia in das » erste Hänschen «
und ließ Lnkcria Jegorowna rufen . Das war das Spinngewebe . Die
Alte kam sofort , und da sich dieselbe sehr schwach fühlte , nöthigte die
Fürstin sie zum Sitzen , und hierauf versuchte sie, die Mutter Jegor ' s zu
überzeugen , daß ihr Sohn auf jeden Fall Bildhauer werden müsse . Doch
Lnkeria schüttelte mißtrauisch den Kopf . Nach einer Stunde kam der
Faden . . . . Jcgor brachte ans den Wunsch der Fürstin seinen Wachsengcl
und verschiedene Holzschnitzereien , welche er für Trubitzkoe angefertigt
hatte , in 's Schloß . Fürstin Panline war erstaunt . . . was aber dem ein¬
fachen Bauer besonders auffiel — sie schien auch glücklich und vergnügt
zu sein .

Am folgenden Tage begab sich die Schloßherrin in Begleitung des
Verwalters in die Häuser ihrer Leibeigenen . Auch die Bewohner des
» ersten Hänschens » besuchte sie und hier hielt sie sich länger auf ; ein¬
mal , weil sie das Bedürfnis ; fühlte , sich ein wenig mit der guten , alten
Frau zu unterhalten , und sodann , da sie sich eine Arbeit Jegor ' s an -
sehen wollte . Von diesem Tage an sahen sich die Fürstin und die Milo -
wanows häufig ; cs kam immer so zufällig . . . und schon tauchte das Tan
ans den Meereswogen empor .

Die Feiertage waren vorüber , die Einwohner von Bercsopole nahmen
ihre gewohnten Arbeiten wieder ans , und Alles ging seinen gewohnten
Gang . Nur für die Fürstin kehrte die alte Zeit nicht zurück ; in ihr war
eine Wandlung vorgegangen . Mit Entsetzen hatte sie es sich selbst ge¬
standen , daß sie ihn liebe und daß sie ihn lieben werde , möge es kommen ,
wie es wolle . Allerdings kam cs ihr schmachvoll und erbärmlich vor ,
daß sic, eine Fürstin , sich in eine » leibeigenen Tischler verliebt habe ,
aber das Gefühl , welches zum ersten Male im Leben sie überkam , war
gar zu mächtig und zu stürmisch . Je tiefere Wurzeln diese leidenschaft¬
liche Liebe schlug , desto stärker und kühner fühlte sie sich. Wohl verhehlte
sie es sich nicht eine Minute , daß ihr ein verzweiflungsvoller Kampf
bcvorstand , und sie ersann sogar selbst allerlei Schreckmittel , um sich
cinzuschüchtern , doch cs gelang ihr nicht . Fliehen , fliehen , so weit als
möglich fort von hier ! Aber ohne Heimntspapiere . ohne Documente ?
Nun , was schadete das , wenn er nur bei ihr war ! Die Verbannung
nach Sibirien zn freier Ansicdlnng schien ihr ein ganz erträgliches Los .
Fern von den Leuten , aber er würde bei ihr sein und ihr Alles ersetzen !
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Wollend einer schlaflosen Nacht dachte sie manchmal : » Mein Gott , wie

doch die Menschen lieben können !« In solchen Augenblicken kam sie sich
wie ein anderes Wesen vor nnd staunte über das mächtige Gefühl ,
welches sie ganz und gar beherrschte .

Jedesmal , wenn Jegor kam , horte ihr Herz auf zu klopfen , und

ging er fort , dann drängte sich ihr nur die eine Frage auf : » Wann werde ich

ihn ^ Wiedersehen ? « Trotzdem drückte sie ein schwerer Kummer — sie

muhte ihr Gefühl verbergen , ihr Gehcimniß hüten , und dazu gehörte
viel Geschicklichkeit und viel Verstand . Wie schrecklich wäre es gewesen ,
wenn die Dienerschaft errathen hätte , was in der Seele ihrer Herrin

vorging ! Ganz besonders waren ihr Eudoxia und Makar Makarowitsch

lästig . Die Jugeudgefährtin und treue Dienerin konnte ihr gar Vieles

vom Gesichte ablesen und ihre geheimsten Gedanken errathen , aber

andererseits schien es ihr rein unmöglich , rückhaltslos sich Eudoxia an -

zuvertranen , da diese ein geschwätziges und unvorsichtiges Mädchen war .

Makar Makarowitsch war ihr ebenfalls unbequem ; denn zu ihrem keines¬

wegs geringen Schrecken bemerkte sie, daß der welterfahrene Mann

längst erkannt hatte , wie sehr Jegor dem alternden Fräulein gefiel .

Trnbitzkoe hielt das Benehmen der Fürstin nur für eine Laune , meinte

jedoch , daß diese Laune ungeziemend sei , und gelangte schließlich zu der

Ueberzcngung , daß jedes Fräulein trotz des vorgerückten Alters irgend
einen dummen Streich beginge . Es war ihm keineswegs entgangen , daß

die Fürstin jedes Mal eine etwas heisere Stimme hatte , wenn sie den

Name » Jegor aussprach , und verwirrt die Augen niederschlug , sobald

ein Anderer ihn erwähnte : und bereits nach wenigen Tagen war er sich

darüber klar , daß die Schloßherrin in einem eigentlichen Verhältnisse

zu Jegor stand .
Zu gleicher Zeit wurde auch Eudoxia nachdenklich .

» Sollte cs wirklich möglich sein ? « flüsterte sie wiederholt vor sich

hin . » Ach , das habe ich mir nur in meiner Dummheit zusammengercimt !

Die Sache ist höchst einfach : sie langweilt sich, und er ist ein Schwätzer .

Er stochert an ihren Möbeln herum und plaudert dabei fortwährend ;

mir scheint , als hätte er ihr das letzte Mal ein Märchen von einem

Prinzen in Lumpen erzählt , der sich verkleidete , um die Höflinge

zu narren . «
Nur ein Wesen gab es in Beresopole , welches noch früher als

Eudoxia und Makar Makarowitsch die Fürstin und Jegor zu beobachten

anfing , nämlich Eugenie ; nicht mittelst ihres Verstandes errieth sic das

Geheimniß der Schloßherrin , nein , dieser sagte ihr , das sei unmöglich ,

aber ihr Herz brachte sie instinctiv auf die Fährte und machte ihr Alles

klar . Inzwischen veränderte Jegor sein Benehmen gegen Eugenie ganz

und gar nicht ; er war freundlich wie immer und redete ihr zu , nur

Geduld zu haben , zumal da seine Mutter gegen ihre Heirat durchaus

nichts eiuzuwenden habe . Mehrmals war Eugenie versucht , ihrem Schatze

geradezu zu sagen , was sie bedrückte und mit bangen Ahnungen erfüllte ,

aber immer antwortete er auf ihre Anspielungen mit kühlem Schweigen ,

oder er schaute sie mit solch' erstaunten Augen au , daß sie sofort schwieg .

Einmal jedoch erwiderte er ihr Folgendes :

» Eugenie , wie wäre es nur möglich , daß sich eine Fürstin in mich

verlieben könnte ? Aus lauter Langeweile läßt sie mich zu sich rufen

und befiehlt mir , allerhand Figuren für sie auzufertigeu . Und darf mau

überhaupt nur einen solch' schändlichen Gedanken in sich anskommen

lassen , daß ein Leibeigener seiner eigenen Herrin gefällt ? «

Allein Eugenie beruhigte sich nicht ; ihr Herz sagte ihr immer von

Neuem , daß zwischen der Fürstin nnd ihrem Geliebten etwas vorgefallcn

sein müsse . Doch auch Jegor wurde zuweilen nachdenklich , aber weder

über Eugeniens Bemerkungen , noch über das schlaue Augcnblinzeln des

alten Makar Makarowitsch , noch über die fragenden Blicke der Zofe

Eudoxia . Was andere Leute redeten , war ihm vollständig gleichgiltig —

man konnte sich ja irren . Allein er fürchtete sein eigenes heißes Fühlen ,

welches er Anfangs nur ahnte und dann in den Gemächern der Fürstin

in seiner ganzen Stärke empfand . Ihre Augen trafen die seinigen und

sagten ihm etwas , was ihn zuerst verwirrte und später beängstigte . All -

mälig wurde er vertrauter mit ihr und ihr Wesen zog ihn an . War er

allein in seiner Hütte , so rief er sich ihre Worte in ' s Gcdächtniß zurück

und weilte in Gedanken bei ihr . Es schien ihm , als öffnete sich erst jetzt

sür ihn die Welt , als würde Alles lichter nnd schöner . Wenn er vor¬

mals mit Makar Makarowitsch sprach , daun fühlte er sich hochbeglückt ,

doch unterhielt sich jetzt die Fürstin mit ihm , so war er wie umgewandclt ,

wie bezaubert . Alles , was er von ihren Lippen vernahm , und worüber

er lange nachdachte , war für ihn mit ihrem Bilde innig verknüpft . » Man

sagt , nicht immer ist man lieb , wenn man schön ist, « dachte er , » allein

wen » man lieb ist , dann ist man auch schön . Ihr Gesicht ist keineswegs

hübsch , aber sehr . . sehr angenehm . « Tie Frage , ob die Fürstin ihn liebe ,

kam ihm niemals in den Sinn , sie schien ihm höchst überflüssig zu sein ;

ebenso die Frage , was aus einem derartigen Verhältnisse einmal werden

könne und solle . Es schien ihm , als würde es sein ganzes Leben hin¬

durch so bleiben ; er konnte sie täglich sehen und mit ihr sich unterhalten ,

und Abends in sein Häuschen zurückkehren . Und süßer Frieden zog

wieder in seine Seele ein ; ersetzte sich in einen Winkel seines Stübchens

und vernahm wieder im Geiste ihre Stimme , welche ihm Alles wieder¬

holte , was er während des Tages gehört hatte . Sie erzählte ihm von

St . Petersburg nnd von fernen Ländern , von den Gaben und Talenten ,

welche Gott verschenke , ohne darauf zu achten , ob er dieselben Bauern

oder Hochgestellten verleihe ; sie erklärte ihm ferner , welch ' ein großes

Glück es sei , eine solche Gabe Gottes zu besitzen , und daß man diese

Gabe nicht unter die Erde vergraben dürfe .
Eines Abends seufzte er plötzlich laut auf . Bekümmert blickte

Lnkcria zu ihrem Sohne hinüber , der schon so lange in einem Winkel

des Zimmers schweigend da gesessen hatte .

» Was ist Dir , Jegor ? « sagte sie. »Hat sie Dir jetzt gänzlich Dein

Herz geraubt ? »
» Wer ? « fragte er voll Entsetzen .
» Nun , wer denn anders , als Eugenie ? »

» O mein Gott !« rief Jegor verdrießlich , und indem er hastig vom

Stuhle aufsprang und sich dicht vor seine Mutter hinstellte , fügte er in

erregtem Tone hinzu : » Aber , liebe Mutter , Du hörst ja gar nicht auf ,
von Eugenie zu reden , so daß es beinahe den Anschein gewinnt , als

wärest Du selber in sie verliebt , und ich . . . ich schwöre es Dir bei Gott

. . . ich denke niemals an sie ! «
» Wie ? . . . Was ? « rief die Alte erstaunt , indem sie ihn mit offenem

Munde anstaunte .
» Ja , ja , so ist es !« entgegnete er . »Vielleicht war es einmal früher

der Fall , aber ich glaube es nicht . Jetzt jedoch . . . » Er stockte und be¬

gann erst nach einer Weile von Neuem : » Jetzt . . . jetzt ist Alles aus und

ich empfinde für Eugenie gar nichts mehr . Augenblicklich gehen solche

Wunderdinge in mir vor , daß ich nicht einmal ordentlich sehen kann .
Bald schüttelt mich Frost , bald Hitze . . . Alle meine Gedanken verwickeln

sich wie ein Knäuel . «
» Was ? . . . Wie ? . . . Was ? « schrie Lukeria entsetzt , und sah ihren

Sohn groß au . »Hast Du Dich erkältet ? Du bist das letzte Mal ohne

Mütze zur Fürstin gelaufen und hast Dich wahrscheinlich erkältet . Hast
Tn Hitze im Kopfe ? «

»Ja , es brennt , es brennt wahrhaftig , allein erkältet habe ich mich

nicht . , es ist noch viel . , viel ärger . . «
» Bist Tu nicht recht geschcidt ? Was schwätzest Du da zusammen ?

Aber vielleicht hast Du das Dilirium ? Ich hatte einen Bruder , und

dieser fing um die Osterzeit auch so zu sprechen an wie Du , doch er

war ein großer Trinker . . . «
Jegor seufzte , umarmte und küßte seine Mutter . » Nein , meine

Theure , fürchte Dich nicht , ich habe mich weder erkältet , noch bin ich
betrunken ! Allein ich habe Dir etwas gesagt , was ich selbst nicht recht

verstehe , und daher klingt es so merkwürdig . Und nun noch Eins ! An

Deine Eugenie denke ich nur höchst selten , und wenn ich an sie denke ,
so geschieht es blos deshalb , weil ich mich vor mir selber schäme ; denn

ich war und bin gegen sie nicht ganz aufrichtig . Sie liebt mich , und

ich . . ich weiß es selbst nicht , . aber jetzt glaube ich fest , . ich liebe sie nicht - . «

»Nun , Gott sei Dank , sie paßt auch nicht für Dich , Jegor !»

» Ja , ja , sie paßt nicht für mich, « lächelte Jegor . » Allein wie

wäre es , wenn ich mich jetzt in ein junges Mädchen verliebte , zu welchem

ich nicht passe ? «
» Nun , das kann nur eine Stadtdame sein . « versetzte Lnkcria stolz .

»Jawohl , cs wird wohl nur eine Dame ans der Hauptstadt sein, «

lächelte Jegor traurig .
Weiter wollte er über diesen Gegenstand nicht sprechen , so sehr

seine Mutter ihn auch dazu drängte . Uebrigens versuchte er von diesem

Tage an sich von der Fürstin fernzuhalten , und wenn Eudoxia fünf bis

sechs Mal herüberkam , um ihn in ' s Schloß zu holen , so ging er nur

zwei Mal hin und entschuldigte sich fortwährend durch Unwohlsein .
So vergingen vierzehn Tage . .
Tie Fürstin beängstigte Jegor

's Krankheit keineswegs ; denn sie

wußte und ahnte nur zu gut , was in ihm vorging , und Helle Freude

leuchtete in ihrem Antlitz .
XI .

Eines Tages unterhielt sich Fürstin Pauline gerade mit Makar

Makarowitsch , als man vom Hofe her lautes Schellengeläute vernahm .

» Gnädigstes Fräulein, » rief Eudoxia , indem sie athemlos in 's

Zimmer stürzte , » Gäste kommen ! Und rathen Sie einmal , wer !»

Erregt sprang die Fürstin von ihrem Sessel auf . » Sage mir schnell ,
wer ist es !« antwortete sie .

»Fürst Elias Petrowitsch ist da ; er kommt direct aus Moskau

nnd bringt uns einen ganzen Sack voll Neuigkeiten mit . Ach , Fürstin ,
erkundigen Sie sich doch bei ihm nach allen unseren Lieben !«

Praskowia Andrejewna hörte die letzten Worte gar nicht mehr ,
denn sie eilte bereits dem Gaste entgegen .

Elias Petrowitsch wackelte wie eine Ente durch den Speisesaal ,
und als er seine Cousine erblickte , lachte er so laut , daß es im ganzen
Hanse schallte . »Nun , Cousine , Tu hast mich nicht erwartet , und ich bin

doch gekommen . Man sagt zwar , ein ungebetener Gast sei ärger als ein

Tartar , aber daß ich kein Tartar bin , weiß ich bestimmt , obwohl ich
von Dir nicht eingeladen bin . »

»O mein Gott , wie freue ich mich ! « rief die Fürstin .
» Ich weiß es , Cousinchen , ich weiß es , daß Du Dich freuest , aber

ich muß Dir von vornherein sagen , daß ich nicht als Gast , sondern in

wichtigen Geschäften hierher gekommen bin . «
» Beabsichtigst Du lange hier zu bleiben ? «

»Das weiß ich nicht , vielleicht zwei Tage , vielleicht auch acht Tage .«

Hierauf erzählte Fürst Elias Petrowitsch unter Scherzen und Lachen
allerhand Geschichten aus Moskau ; auch von seinem Onkel berichtete er ,
obwohl er seit der Abreise seiner Cousine niemals bei ihm gewesen war .

Besonders betonte er , daß man sich über den alten Fürsten allgemein
lustig mache und ihm unausgesetzt vorwerfe , daß er an seiner Tochter
unsagbar schlecht gehandelt habe . Endlich theilte er Pauline mit , daß er

sich in dieser Gegend ein Gut kaufen und immer hier bleiben wolle .
»Das kann und werde ich niemals glauben ! rief die Fürstin lachend .

»Dazu besitzest Du weder Geduld noch Ausdauer .«
»Bei Gott , ich will mich nicht von der Stelle rühren , Cousine !

Du lebst ja auch hier in der Einsamkeit und bist nicht gestorben , sondern
Du siehst blühender und glücklicher aus a .s früher . « Tann fragte er sie
nach ihrem Leben in Beresopole .
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« Der Tag vergeht von selbst , und ich brauche ihn nicht an der Hand
zu führen, » scherzte die Fürstin . « Die Sonne geht auf , leuchtet einige Stun¬
den , und weicht schließlich dem Schatten der Nacht . Ich stehe auf , esse ,
Linke , lese , zeichne und gehe schlafen . Das ist meine ganze Beschäftigung . »

« Und die Nachbarn ? »
» Anfangs trug ich mich mit der Absicht , in der Nachbarschaft

Besuche zu machen , aber ich habe diese Absicht aufgegeben ; denn viel¬
leicht habe ich mehr Unannehmlichkeiten und Aerger davon , als Ver¬
gnügen und Abwechslung , und eigentlich habe ich auch von meinem
Vater keine Erlaubnis erhalten , Bekanntschaften zu machen . Du weißt
doch , Cousin , wie wir uns getrennt haben ? »

» Ja , ja , ich weiß es , ich habe davon gehört . Ja , ja , der Onkel
ist sehr heftig , doch es gibt noch schlechtere Menschen . Weißt Du , Cousine ,
wir hatten einen Urgroßvater , von welchem man sich erzählt , er habe
fünfjährige Birkenstämme zu einem Seil znsammengedreht und damit
einen jeden geprügelt , der ihm widersprach . Seine Frau ist vor Gram
gestorben , zwei Kinder haben vor Schreck die Epilepsie bekommen , einen
Diakon hat er erschossen und zwei Nachbarn aus der Gegend vertrieben .
Sieh , Pauline , solche Menschen haben wir in unserer Familie gehabt ,
und im Verhältnis zu unserem Urgroßvater erscheint mir der Onkel
noch sehr sanftmüthig und gut . « - — —

Drei Tage waren seit der Ankunft des Fürsten verflossen , und
derselbe erwähnte seine Geschäftsangelegenheiten mit keiner Silbe mehr .
Die beiden Verwandten unterhielten sich den ganzen Tag , lachten und
scherzten . Einmal kam Fürstin Panline auf ein Thema zu sprechen ,
welches den wunden Fleck ihres Herzens bildete , auf die Liebe . Das
Gesicht des Fürsten wurde plötzlich ernster .

»Du behauptetest einmal , Cousine , mein Leben fließe ruhig und
angenehm dahin, » sprach er leise und bedächtig . »Du magst in gewisser
Beziehung Recht haben ; denn Kummer und Sorge lernte ich bislang
nicht kennen . Cousine , irgend ein Sprichwort sagt : ,Wenn Du das Elend
nicht kostest, dann verstehst Du das Glück nicht zu schätzen? Dieses alte
Sprichwort bewahrheitete sich an mir . Das Glück floh mich ebenso wie
die Freude , mein Leben floß ruhig , doch freudenleer dahin . «

Das Antlitz des Fürsten nahm plötzlich einen solch ' düsteren Aus¬
druck an , daß Pauline ihren Vetter ganz erstaunt anblickte . Niemals
hatte sie geglaubt , daß der ewige Spottvogel auch einmal ernst und
traurig sein könnte . « Bist Du denn niemals einer Frau begegnet , die
Dich uneigennützig geliebt hätte ? »

» Einmal wohl, » erwiderte er mit dumpfer Stimme . » Zwei Monate
währte diese Freundschaft . . allein die Zeit war zu kurz bemessen , als
daß sich die Freundschaft in Liebe verwandeln konnte . . . . Und dennoch
war die Gelegenheit dazu geboten . . . »

» Und warum wurde aus der Freundschaft nicht Liebe ? »
»Der Tod . , . der Tod selbst stellte sich zwischen mich und die Ge¬

liebte und entriß sie meinen Armen ; sie starb in Folge eines Sturzes
vom Pferde . Außer diesem einen Male habe ich nie gemerkt , daß Jemand
mich um meiner selbst willen geliebt hätte . Wer möchte auch die Tonne
heiraten , welche jetzt vor Dir steht ? «

Den ganzen Tag blieb der Fürst schweigsam . Als er am Abend
in die Gemächer seiner Cousine trat , brachte er ein kleines Etui mit ,
setzte sich Praskowia Andrejewna gegenüber und sagte : « Hier ist die
Illustration zu meiner Beichte ! Ich wage es heute zum ersten Male ,
dieselbe Jemand zu zeigen . »

Bei diesen Worten entnahm er dem Etui ein Miniaturgemälde ,
welches einen schönen , blonden Frauenkopf darstellte . Lange betrachtete
Pauline das Porträt , endlich versetzte sie kopfschüttelnd : » Wie sonderbar !
Die Dame ist doch keine Russin , Vetter , nicht wahr ? Du hast sie gewiß
im Auslande kennen gelernt ? »

» In Holland . . in Rotterdam . Sie war die Schwester des dortigen
Bürgermeisters und hieß Ottilie van Okken . » Und traurig setzte er hinzu :
» Heute wäre sie Fürstin Beresopolska , wenn ihr Sattel einen besseren
Gurt , gehabt hätte . . . «

» Sonderbar . . . und dennoch ist eine gewisse Aehnlichkeit vorhanden .
Sage einmal , Vetter , hast Du bei mir nicht ein Stubenmädchen Namens
Eugenie gesehen ? »

» Aha , die Blonde ! Jawohl , ich habe sie gesehen . Findest Du etwa
eine Aehnlichkeit zwischen beiden Gesichtern ? Ja , ja , Du kannst Rocht
haben , Cousine , aber diese Aehnlichkeit frappirt blos im ersten Augen¬
blicke. Der größte Reiz Ottiliens bestand in ihren wunderbaren Augen ,
die immer zu lachen schienen . Allein Dein Stubenmädchen sicht aus , als
habe sie Jemand ermordet , oder als plane sie einen Todschlag ; ihr
Anblick ist unangenehm . . . ihr Gesicht gleicht dem einer Furie oder
einer Hexe . »

- Sie ist nicht immer so , im Gegentheil , sie kann außerordentlich
vergnügt sein . Erst seit kurzer Zeit hat es sich verändert . Aber eine
Aehnlichkeit existirt doch , nicht wahr ? Und wenn Du Dich nun um dieser
Aehnlichkeit willen in meine Eugenie verlieben würdest ? «

Fürst Elias brach in ein lautes , herzliches Lachen aus . » Nein ,
nein , Cousine , ich bin nicht Onkel Andrej , und für mich existiren diese
Eugenien , Justinen u . s. w . nicht . Nur unter Ebenbürtigen kann von
Liebe die Rede sein . Verliebe Dich doch einmal in einen Deiner Diener
oder in Deinen Kutscher . . . Probire es nur einmal . . . Nun , siehst Du . . .
so denke ich auch !«

Die Fürstin erwiderte keine Silbe , aber sie wurde dunkelrvth im
Gesichte . (Fortsetzung folgt.)

BildrSkhsel .
„ Am die zwölfte Stunde ."

Zivrrg -PyramidLN -RöMsMMg .

s L .

gc» > Ich

Prokerkorak-MIHsel.
Kgl . Nesidcnzschloß bei Brüssel .

Italienische Silbermünze .

Italienischer Bildhauer .

Französischer Lyriker .

Postgeld .

? ?

Stifter d.Cyr .Philosopheuschule .

Soviel wie »Nulhenc - .

Die Priester des Buddha .

Französischer Marschall .

Qnarnerische Insel .

a, alc, bs» Kon, Kris5, oa, äs , §sr , Lsn , las , 11, Ins , rno,
nsr , rii, irisl , no, x>or , pns , ra , ran , rl , russ , sin , stix>,

do, va , 'wis , ssn .
Vorstehende 29 Silben sind buchstabenweise so in die Felder obiger

Figur zu schreiben , daß die wagerechten Reihen Wörter von der an¬
geführten Bedeutung bringen . — Tie mit Kreuzen (Consonaiiten ) und
Punkten (Vocaleu ) inarkirteu Felder , der zweiten der beiden mittleren
Bcrticalreihen , abwärts — und der ersten , aufwärts gelesen , geben den
Titel und Namen einer durchlauchtigsten Fürstin , während die mitllere
Horizontalreihe ein Journal nennt , das unter dem Protectorate jener
hohen Dame steht . (Rxtm . Lr .)
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Rebus .
(Mit orthographischer Liceuz .)
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Lpisode , Oenkersee , 6es !nnun §,
Xadsl , Obst , ^ bead , Rmail,0ekssnkurt ,
Onkeleken , Oelsnk , RUas , OnsZa , Kaeli-

taubs , Rohrdommel , Oneidasss .
<< _ >o-

Aus obigen 20 Wörtern sollen in derselben Wort -
und Buchstabeufolge 34 andere bekannte Wörter gebildet
werden . Wie heißen die letzteren ?

Lösungen der Räthsel in Kest K.
W e i hn a cht s -D o p p e l- C o ni b i n a t i o n s r ä t h s e l :

Zunächst resnltiren die Wörter : I ôlri, Linss ,
Latten , kioä , Xollcs , Lmur , Tajo , Lroruls ,
Rodel , Sslnv , Italien . Durch Umstellung der
Lettern erhält man : Lüo . Idssn , Natter , Drsi ,
Lnkel , ILaum , ^ ota , Vrkeäe , Dolde . DiKeii .
Iiitansi . Die Anfangsbuchstaben , der Reihe nach
gelesen , geben : >Kinderjubel «

Ziffernräthsel : Hort , Thor , Noth .
Bildräthsel »Der Weih nachts bäum « :

>Frohe Weihnacht ! «
Wcihnachts - Vvrahnnng - Rösselsprnng :

Schlaf ein , mein süßes Kind ,
Da draußen weht der Wind ;
Er rüttelt an dem Tannenbaum ,
Da fliegt heraus ein schöner Traum ,

Der fliegt durch Schnee und Nacht und Wind
Geschwind , geschwind , zum lieben Kind ,
Und singt von Licht und Kränzen ,
Die bald am Christbaum glänzen .

Onomatisches Fnllräthsel :
D Ü k D R k
L 0 LRIL
NOVELL Die beiden fetten Verticalreihen
^ LXNLK zeigen :
L DHL I k
vrk I I . k k Benjamin Franklin .
IX 0 I LX

NO KN kX
Buch stab enräthscl »Der Spiegel « : Lieft man

links vom Stiel des Spiegels an alternireud die
Buchstaben an den einzelnen Nadialstrahlen (und
zwar vom innern nach dem äußeren Kreisel , io
erhält man : »Tie Kinderseele ist der reinste
Lpiegel der Menschheit «.

Zweisilbige Charade : Landsturm .
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rur tlrumImL̂ -rsi tU»?fz». INustrirts Xutuloxo ^rutis . Verlag vo„ L . Nstrsrlsnü . I. « iprlA .

„Lill LpparLi
'
,

Llistsllsn , ist SLMMt LnIsituNA UM Ö. ^V.
ü . 3 .50 äureü lli . I ^iiifsolrsi ', in

La ^ dusoü , EAsliLion , ru bsLislisn .

N LLr -rsinü^ rsvL
SoüvsrLloss ' s
suttsrnt a-IIo Iiüsslislisn 6ssislit8 - u . Lrni-

^Ldrî no äs eorsots. 1s. seule <iui ru't
vbtsnu uns Lisäuills ä'or u I'kxposition

tis kuris . il>Z7
korsel « e1 » 1) 1i8 <I ' » j»re8 les

meillenre» eoilpes .
krix tlo 10 L 1V Ä.

snr uns robs ullnnt
di .-n 8SN8 risn rlimi-
nusr . 1"1'our 6u äos

«1s In tnills . 3" 7 - ur

0?, ^ 18̂., I.6Ĥ !6! 8 öil ^ 6ü1)Äl89.II1 ^or 'l'oint 6IN kriseliss, lodü ^ttss Kolorit srltältunll von

l̂iui Îiiltsrsti-, (.' , Huubilsi , Lm Hot, vr . L . Stlsbsr. Iv:üssr--̂ 08st'sti 1)r^ Ituud, Itotllon -

i ), „rmstr .,Dr . L kriäriok. klsissüm — In Agram, 8 . Al'ittoldneti , Lp . 8rünn, ^. Lr^slitu , Lp -

Luäapssi, «1. v . lorolc. Lp . öud ^yis , L . Haas . Lp . 8io!itr , L . Ünns . Orox . Lrernovitr,
.1 6ttlio1io v̂s1</ . Lp . 6rar, H. Ivisllmussr . ? nrk. lnnadruoic, V. I'odiseli. Lp . lg!au,V. Inüsrku .
Krakau, Vilrt. Kv6)'lc. Lp Karlbbaö, k . V̂orlie/̂ Ii. Lp - Laibaok , V. I'rnkoer )', Lp . l.emderg ,
> knslisr, Lp . l-inr, Karl 86älnelc . kurt. Olmütr, !)r Lvkrötter , Lp . krag , «los . kürst u.
VI. Hubert nm Ilrürksl . ? il80n, I>I. Ivnlssr . Lp . kressdurg , Stsk . krä^. Lp 8siobenderg ,
.1 V. klnlielr, Lp . 8a!rburg, vr . KsdUtrlĉ , Hotupotk . TtöVtzr, II . I.NNA, Lp - l'eplitr , Lriiäsr
^elnntät . vro^uisten. Troppau , I)r. Lrunnsr , Lp . IrLutsnau, Lu § . 1,'ossnbsrx-. Lp . Vsl8,
0 . Itisliter, Lp ., u . 1» nllsn AiösssrsnLpotlisksnu . knrkumsrion . Ln g?08 bsi LÜSnllrogu

'̂ ttzn.

lm L-uslsnüs : kvk'Iin, (-lust. I.oI>ss . Hamburg, Oottk . Voss, üüünobsn, 6 . Kelils^sl .

I» üdel
t . Hkir »t8LU88t »11iiiig

I . I l
V/ien, Sunlisikunmei 'str . 49-

IltsLlö formen .Imslt äis
08 If » 7 Ll . IS 6 ttL »

lieit Lu sebnäsn , dis LllllVILKL-
I. U« Ü unä äis fL87I8XLIIäsr

°
n« öis

°°
Li>Ml<!lie80 >SS0«1100 , t -E

d Sustav 1.e«7Z7
k. u. lr. Hof - küu8il( LlisnbanüIung
Ver1a§ , Lortimeiit, u .

7. 6ili - ln8titut Z
Luktruxs in üis kiovin/- p,-r Xuebnulims .
Men, t., kstersplstr t5 . — Vetspkon Ukt.

Vn «lie Uütter IVien 's !
His deate un<I dilligais LinIrnukstiusIIs tür
Xinlier - össobubung u> gMlisg'snst'-r Lrl-sit
—kA7-, uuü grösster Lusw-ilil nur boim

^ ^ ,,HüN8 8aeti8 "
V— Vien, I-, I-iclitemtoz I. >k>s8

0s » trs1 - VesvLkkt sür «erröii >i - Hamen ,
nur ^ssclimLcIcvolls nnä teln-ts Lustübrunx ,
„rum Lnctrsaa ttoksr", I ., Rotlisntburmstr . 4 .
I'rsiscour. m . Lnl. 2. Sslbstmnssnolimsng°rat.

«rso
V,L -V »pr-?T

r>rovspÄvIiets ec» kr . » . 75 kr . krvo .

. . . ^

k
- 4 -4 M -!

>« -

bK-I,A '«jMW^ÄöSE

- i

I . MÖöLL

vomals M A . Kröger

L . nnä ^1 . Hot ' - Hivsolinsv

I . , Oo1ä8e1iiril6 <äAa886 6 .

Velexbon - Xr. 3719.

Nouveautes i» kelrvaaren .
ürössts Luswubl ln

leppioiifellen mit nLlurAllsirten Köpfen.

V-V/ -'r 1829 -
1054

t
z



-

— 'LtW

ex« ^ «»- S^ x -e ^ L«^ <

^ Sk̂ x ^

-Li^^ /->- . »«« -<» ^

S» r cle '0,insntiir >,e^ r » Or .̂ erreic ^ ^ « ^ ^ ^11 unZ
ceiir Äei ^ ts ^ en ^ ic^ s ^rcruco «ärnAenZ ^ ^ ^ vs «.
ft . 1 ^ Sic . 1 .70

Alr Zie i^ öri ^ n Lsn -Zer §rr. 2.25 Zie 6a - )ette
I ĉ rto Nr ^. 1 .25 7̂r ^eZe §en9i »^ ^.-ch
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» » » » » » » » » »
W ' Uls 8ortsi

^ «— INuskr>. r>i?6
» » » » » » « » » »

1.«^ - unä 8 «i «ren , t IL <rx » x> «ri -, » 1 «vir . »
E ^ ü !8 !l! I!-!!!

^ ^
m°4sr>Lgo <isisi>i,°-i-«r. svr?, : ,

/E !kM IM «-L KI «ul k « U-, rr,otIrsi»tkui -iii8ti?r>.88 S so . M
sooursril ü»ari<ro. I§̂ 1i?c;1i6iiAa8SS 86, ^ls22s,n!ii. ^

Stiokersivri
( r » i ' I I « iiii
r 573 Vi'sn, l , Noüer Aa-rkt, l .
Oomplsts Üilugtör-Oollsvtionön v. üd. ivoo

vVizitkstten.Vei-IobungL unck,/

Lüllstlivks Lälius ,
I »nstxas - Opsraliousn , 1657

2 stmMt vr . ökrmLim ^ üLetik.
1 . , Oradsv Nr . 31 (^ /.ivmiaiivk ) .

ttasnfäi -bs - u . fri 8 ir - 8 alon
/«r //r i ^r rr «,»7

Hermann Sod wartL
IVIon, V»., I-inlIengs8sg 14. 1S9S

klsrs . ». m«S. S-o.ldSx.
a»ri .. Ii>eS«i, ! ris» et«.
slisotieUnivei'ssl-
kibliotlielt.UMirr».

4>eü « Xi -. SU rr . »eo rer. 1»s . sanxl . !

ete. kelillllü. Husid ». Mitiooeo . llllwaristicL .
5S»» SWgol. l.«Wr!ü, I>«rr!«n°tr. i.

^ ^ ?3^ ierk3ncilunq8 . MIdelm ,
v/isn, VIII., aiserstrasss 45

s'rsiseourLnts xrati ^ .
MILVI - LkaUA

Wici>I,l . Kgi 'n1nei' i' inq 17.

lM

kumdui 'Asr'

Iikinen -Velreil ,

ItkillöNMMII- Ll'rkMß
^ 08 ef ^ NNU 8 ,

IVoolLOct ( kölmisn ) .

k 'erä . LiokeriderA L Lotine
Msäsi'Iaxs : 8pisg 6 >g3888 15 . Î ndiilr : ^ u 88 llk) lf.

Miiüsn : l.snclstk'. 6austf8ti- . 45 , IVIsi'gsi' kik . , rikgeloteng . 26,
IX ., H>8ör8lr388e 8.

L »s8e>(Iem IdiliLlsn üi : I 'vüt, l'tnx, üiiinn , I » II8 I>INI<;I, , !>inli!l»iirx.
Färberei

kür
VLIÜ 6N - unä Lerrsiikleiäsr

im 6sn7.sn uoä rsrtrsnnt .

k'srnsr
oIIo v^ioo 8 toir «

Illllj Ioil 8ttö-6öM 8tLIIljö
SU 8 Wolls uncl Lsicls .

^ öds/stosss , ? s/llo/is , 7eMo/ >s,
6srü/nsn .

kdemiscdk Msedmifür
vsmsn - nnä Lsrrsulrlsiäkr ,

Ivilette - Kegsnstsnlle

8 toir « rill «," t .̂
Lo aueli

Üiiödsistoifg, ?s !uotis, l'sppioks unil
VSsLöN.

i :!35^ slsydou - ISr . 609 unä 610
? loviiiL-üVuIträKü rveräen s.ut '8 l^ uinptsüts eü'eetuirt.

Lr » ts k . k . oonv . NriVLls
ülünolrener

/ / . rÄre/rbkorr -, io
V7tsv , Vl., Uariaküfersk»'. 107 (HL̂ änkok. .

6 -°tL^0-V580.
sntöllsr , Isiokt lösIiotierOavso 14^0

in ^ ulvsi ? UUÄ ^ /ürksikOi ' rn .

!̂ ///?. Lo/'S/)/, l̂ /6/?, 6/'/6S§ 2§56 <
^ lELVoeil

Ol '68c!vii

dlsidt bei ksvekt. V/stztsr , ^ ranspir. sie .
rlseoo , kür IsnAS 2s !d rsiedsnä , kraaeo
ü. 1.7V, rsgx . AL . 2.75 , ärel k'Iae . ü. 4.— ,

6edrüäer örünnen
VI . , IVlLgÜAl 6N 6N 8ll'A886 10 VI . , IV>LgllLl6 N 6N 8tl'a 886 10 .

UW - keiollsts ÜU 8 VLtiI "
WU

ltllsr
'

I
'

i ^ cl, - IINtl ! ! üii,o
-
( ' - l . : > > n

>
' l ' ii

Kchlafzimmkr - Mm ); eln und Laternen .

Mk8t6 Ml! vorrüMslö Ki'6liii6i' - 8f8t6ine !
^ x>S <rLL4litrL ^^ rL :

wiener rrlurnplidrevuer , Llsktrabrsvusr , LrlNavt -irskormdrsiirisr,
^Visllsr Llltrlawxso .

LM" IHü8lrg.üoiieii unä krkislistsii xrs.Ü8 imä Ii-s-neo . ,§6s
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O « .
/ ?SL Hss/s Mi / Ls/ 'ö ^ m/ss/s r 0 /7s/////t/ö 7

LXIO ^ O0OVOO OL OI2
m/t F/547t/r// ^ » üsro/tst

Von O !ä . ? 3rkam6ur
s , I ' US crs ^ Äk ' six ,

.̂ . LIslu 's Ns-odt.
AkArünclst 187-4

VIl , Siebensterngassk 9 .
kilisle : VI . , RLii 3kiIk678 tr. 107 (»»M -IIak).

c/r «

Linx >ii ' 6 - Mi6cl6i ' .
lüein Latent.

Diese in IVisn nur bei mir erzeugten
llliofler üsicknsn sieii clurob besonciers ele¬
gante Laz-on aus , Lei sobianksn Damen formt
äas lllisäsr äis Lüste natürlich , lässt äis
Iliilte frei — bei stäi leeren gestaltet es äis
'laills scklanlc , okns rn beenden . Die Vrägsr
aus Oummibanä lassen jsäer Ls ^ sgnng freien
Spielraum . Von fl , 6 - 14 unä böbsr .

Daselbst ancb alle anäsrsv ^ rtenOorsets ,
mir eigene Lrrengnisss , rn äsn billigsten
Drei sein i rgz

IllilSirins ?lSi8k!l>UMls Ml VerlMM Mlls ,

„KouverrncinLen - Keim "
für tüchtig gebildete, gediegene

Erzieherinnen
Wien , Praterstraße 41 . — Telephon - Wr. 655 .

- >SS0

Visn , I . , Vorlaukstr . 2, Lüäsn , ? karrK. 7. L. per Kilc
UsodordLsdoo - Xoruralvrolls , 2- , 3 - unä 4 kkoli . . . . 4 .—
LsrllLor - Volle , 2- , 3- , 4 u . 8iH >. 3.5l
Inrxsrls .l - Volle . 3 .7c
voiilrUL - VoUs . 4 -
Xaoüsoliuli -Volle . 4 .3(
Ls .rLve1t »s .arvolls . 4 .6(

.^ 556 / Vir» -e-rrk
Ssills tiir Soknoilisr , Soiiustsr unä Loknurstivliarbeitsn .

Lümintliclio LrtilcLl kür iinncl- unä Ltrivllmssvtiinsn - ArbkitöN

680601 . 40 ^ 64640

A v a m i o

8p6 -!«i1 kür äiv l)Lmsn >vs !1 »Is sngsnsdmsisr u . lödrrsiokstsr 2sitvertreid
sinääio pdotoxrspü . Apparats „ Lx ^ rsss Nlurer "

Luoli - OLvrers .' unä , ,Loäs .ks " .
,,LrÄ § sosr 'n

1583

kliotoMlMliö LlLMkaetill' köüx likWMll ,
Vien . I . , Stvxsrstr . 10 . — ? rsisl !stsn gratis u . krauoo .

für die

M H . Aöonnenlinnen der „ Wiener Mode
"

.

Die gefertigte Administration des humoristischen Kamilieublättes
,- . o

? L?dvk ?!(6 voein . Mislki ' I/iims L keüniiiZ
in UovtlSt s>. vl, , Dentseblauä ,

rvr loLitsts » , Z-lZer , Loia -rts » n»s LUs , Nie viel 8«ks » rvLssen .

LVoIk sie . Vorrüglicil als I ' ussstrenprilvsr . — 2u tinlisn iu nllvn ^ potbslien unä
Drogusrisn , in 8e.UneIit6la von 25 , 5.(1 unä 100 6rnmm Inkalt .

(20 . Jahrgang )
überläßt den geehrten Abonnentinnen der »Wiener Mode « das Jahres -
Abonnement ( wöchentlich eine reich illnstrirte Nummer )

für nur 4 st. anstatt 6 fl .
und ein vierteljährliches Prvbeabonncment für nur Ist .

Die Administration der »Neuen Fliegenden « hofft hiedurch noch mebr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe , der Pflege des echten

Wiener Humors in Wort und Aikd
in einem höheren t^rade Nachkommen zu können.

Nur directe Abonncmcutssendungen mit der Bezeichnung : Abonnentinder »Wiener Mode « sind zu richten an die

MmmistraiiM iler „ Rcuni Fiu '
limiti ' il

"
,

_ Wien , I., SchttlerNralir lL .
kiieiniselie kÄrberei unä kul ^ erei .

I' romi,tsr,ts ^ n.-rlüiirrmg aueü In äiv I' rovin ?.. 147.8
.1 . U . 8l6i » vi3lll6i -, N ieii , I . , 2 .

MEWWWWWW, .
^ / zostpre . ? -V ^ sVLtz .

Sarnmtlioks ^ rlilcsl rur KraaKsnpklsZe , Vsrvanck -

vom 15. Lisi 1892 , Nr . 16, E,
dSt°proLkenoll

^

v» MS

1S41

VVvrlmLiiu L lloellsluAei ',
Visu , VL . , VlarialrUkvrstrasso Xr . 37 .

^Vl . Iäeini8eii '
8

8vdvlld6 it8 - 6rm 6 ,
krLtsrstrasss blr . 30 in lVien ,

i>t slllrix in äer IVnN nnübsitrvMivIi . von .Ver/.N;IIIVisnei liüiiilc , ? r »,«. sorsn lüNrotk , Lnposy , Ilelnn mN
iienxniss rur lr »>,nltnux emss ibinen , rniten '1e !n1s vm-
pkoli>«n . LisssNis sobiUt zsäs unrein «, runreNM , nNs >Inutieieiil nd , nnü icommi solnkl nneir 66i )rnnl -it ein lniiges ,rosixkrisclres Lüutciien nn üeren 8te » o.

gross « Voss ö ü, , IisNis Voss g S, , <Inr „xeiiör «n<ls ülilci,creme 2 I>N,rnrsnnonärs inIVeiss , Nos», veNIiei , o

8 oelk 1e äk ? kiiliure ? arj 8leiille .
i . , Hol

Oolxorträts naoli ? 1isic »Ar3 .v1ij6L Luk kiöilivvLilä. nur von nnorkLnnttzn Künstlern ,dpsoral - Iilsislsr in Llnäervorlräts . ilu»i^ rospsots unä L- i-eisLoiirLiirs kranoo . körsoLSOLukLue ln äas LWIisi -
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MM M

vie grüble kslmk der Veit .
7/>6Iic »5» Ve„Xi,U5 .

50 , ÜÜ 0 iiilos Z
/ u/isbsn /n s//sn Spe^sre/-
«LlliMLWüÄMllUN M

vorxUtorolsi ».

InteUixentk 8)' mp . Uasseuse ,

pützLIt sioli äervamsiitvelt . Von 12 Vlir ab Lu
sxrseiisn I . ,Rotksutirurm8tr . 16,1 . 8t/»., T'k . 4 .

JuKvllUrisvdo
l einIioUenäor Haut , a k'Ia ^ou Ü. 1 — ,
eile vul8Lm !nen -86lkviiio2Uä 30 kr . ;
^usondniiA sofort xor kostuLokuainue

^ « to« ^s.
t» ^Vlsu, I ., ^ LULsodxL»»« Ü

nüoiist der k . k . Lofoper .
vesitLvr von 12 Liireu -LledEeu ,

Oiplomou u . ^ usLsiednun^sn .

n. knrkuinoriou. Nan vorlaute zedosd
rmsariiekliok (!/.ernx 's VrLparLte und

Qolä - miä SM »srvs .u»r «u

Ueinrielr 8elläf6r,
Vien, VIIkisudsug . 60.

Islsptwn -Iir . 3724 . I 'slegramm-Ldrsstzs : OKIdrvunig, V/Isn.

L L oirirrn I 7 iil
Ksoilfolgsi ' l 08vf !>i>. öpsunig

k . tl . k . HokdLeker Uttä (tonältor . llerroxl . Hassauisodsr LokNtzfsrkmt ,
^Visu , 1 ., StvxsrstrLsss 21.

r 'Lllktlsn : I., ttsrt'SngLSSs Illr. 5, I., KLrntnsnstrssss »Ir. 2S uaä I., Splvgslgssss Isr. II.
I^ LLscr^ iiiAslLr 'ai ^LsiL

Norton, l 'aksl ' , Dessert - und Hisedäolcersiev, 2v !tzdnolc, Oakss sie . sto .

liler 'svke Stivkseicke
Osrarrtirl wssolisolllS Vaurrrwolis kürt Llrürrix »fs viricl SovlLsri .

— —

MvLS «ck°

ürWs ! 8lil ! ! c
-

>i . UI ( kI
- l ! ! MMk

sinä sns einer neuen ksssr §smsekt unä
Kisker unerreivlrt , vss äsn ssiäsnsrtiZen

' 6ännr (äer »nick äurck äis tVsseks nickt
rsrstürt virä ) unä äis sekönen ksrken
subelsnZt,

6srsntirt rvsseksekte Gurken ! Asu
bsaekts unä vsrlsiiKs äis Sedutrmsrke:
» tVsAS « >

Lin Asus neues 6skiet kür Rükei-
srkeitsn ist init unserem 6srn eröttüet

ivoräe» , unä sollte äeäermnnn einen Versnok mscksn, um siel,
von äer Sokönksit unä 6üts äes üsrnes ru üksrrsuAen,

MvL s ° de SviSv »
!>:»ken ikren ke^rünäeten tVsitruk «eit Isnxsn äskrsn bsvrikrt unä
sinä unükertrotksn in 6ksnr unä Lckönksit.

6srsntirt vvsseksekte kiiosslls - , küoüoss- unä ^errvirnts
Ltiekseiäen in nsksim 5>00 karksn .

liilsn krsge in jedem de88ersn 1spi88erie- und Slivkerei-
Kesolisfte navli MeL'8viien Setävn - und Vts .L2SLrveL und
nvkte suk obige tsbrikemsrke.

Lu M döi : loset 80MMS7 jun. , Vieo , I. , WpIiiW 'MM llk. M.
Der NLnäLrksitstkeil äer ->V7iensr Xoäs - sntimlt Vor¬

igen kür Arbeiten mit Lle^ sekem 6innrAnrn . 149s

Vurn - , n»S rsoNt -LoNuIs
Ivorocti

Institut für pd^sisoks Lrrisiinng
l., Himmvlpfoi 'lgüssv 15. 1751

Zum Besuche bestens
empfohlen :

Eufb AHtMkr, I , Opernring ».
Eltfk Aönltttl, I . , Herrengasseli .
Ettfb ^UrfltloN , I , Stndtpar!
Kafe de l'Kurope, ^ -pN '-s-
Eltlb AerlbS, I , Kolowratring 2.
^ tlf6 AktNE, I . , Parkring I».
Gafe Iroyner,
Kalk Kunlramsdorf ,
Kake Kanisch,^ ES !ffs'
Kafe Kail'ergarten/v.As '
Kafe Korö,
Kafe Kremser, ' -
Kafe Waendel, ' -
Kafe Wevauer. -LL 7 !Lr
Kafe de l'Äpera ,
Kafe Uarstfal, ' -

i Kafe MHrrnayer, ^ .
'^ '

i„ Goldschmirdgasse 8.
Kafe Weichsralli/̂ ^^ ''
Kafe Wefrdenz,
Kafe Wonacher,
Kaf6 SHeidl, I„ WaNsischgaffe I .
Kafe Schrangl, - . Gmb n -»
Kafe Schreyvogl,
Kafe Schüßmald ,

! Kafe Sperrer,
^ Kärnm -rring

! Kafe Tirolerliof, '
! Kafe Wiener Arcaden -,
^

I . . Uiiiversitütsstraße 3.

^ Kate Wortner,

5 /kMZö /V/sc/ök '/Z^ ö c/ö/' /(ökl/Z/w/ ? § so/is/so/l 6^ ^ l- ö/SEk '- ? 0^ 6//Zkk - fZ/ ) k'/^ / /, t/ 6„ -t > öSt 6^ /'. - k/k)^ Z ^ . § /SZt6/1

beünäet siel» bei

« « 87 MTSLISS

Wien, nur I . , Kärninerstr . 17 kor26llM - U» Mu 8
- -

lonllon , 88 Oxfvrü 8treet 88.

Das Zrossmtixs IV-tarsiilL^er umkssst slls rssuksitsn , rvsioks suk äein Oediets » 6ersmi>ius - ersekisnen. Lutziisvlls unä kiEösiscks Lnkrilests

in korrelisn , 6äss unä Lromrsn . Die sekönsten künstlsrisek vollsnästsn 6sASNstünäe rur ^ ussckmückunA von >VolmunMn in snoiruer
.Vusvulil nu billigen kreisen.

StLnaor - uuä lisobäaiLpon mit en^Usekeu Vuxlsr -Lreuneru. — IVasvLtiSvdo , äss Neueste in Lsrmor , öronrs , Uoir unä Lisen, vom

eiukseksteu snMksnMn. — UeirLts -LusststtliNAv « , eisKSnte können unä Dessins in Isksl - , Dessert- , Lütkes- , kbss - , Nooos - unä TVüsek -

servicen , sekr KilliZ, — L .Ue» Hs .nskrs .u,en emxkekis ick kssonäsrs meine ksusrkssten korrellsns , rrls : Lock- unä Mloktöxks, Dssserols u , s . rv.

—^ > Verksut ortolgt 2U Origmal - kabriksprsisoo. -
<v6roA« ,t -i«'rf s « 5oso/ttrers E »t/tvork« »I -ott- MrA s « Teert«/ «;»», »o i '.t ot,r6 ^ bf/Ekftk,tA i»»r speKrr '^/r/ta »«̂ «,

ro« Ip<r«r»'«;,t , »»rtt LksL-terr ^ «rd»rv«rtr«»»rs/e ?t^ - »r 5eka/tet , beckeretsrrcr rrnkor' «te »» LVserrs ^ rrAŜ r'oi«»«' rerk « ««/ ? ««'<-,1754
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^ nton Loek , 1.94
lV/ö/?, tV/ec/s/i, // 2 t//) /L//'ZLS 6 Z/.

?ApitzrbInmtzn- ktz 8 tk>iiä1IitziItz
§M88tss l.g §6r in Oe8t6^ 6icil - UnAzrn

nur » - klietlLk ! kmil ^ jöll , VII . 3 , liöllilLG 78 nur
Osgr 'üri <üsv 1867 .

kÜIIWMlklö 6g88Kll6IIsMmLllIkML > Ll1886 !lIgLK kissKNKI
' Ll'IKUIIIIL .

kreiseoiir-mts gratis unä kremoo . 17?«

UGM
I - I^ SLiZ .77̂ :, I2IA .77N .1:nsn5 .N .Z- 2 ^ 77. 2 .

Zum Waschen von

Woll - und Seidenstoffen
und zur Erzielung einer

schneeweißen Wäsche
ist das beste Mittel „ Schicht ' s Patentseife " (feste, neutrale Kaliseife , nur in
Papierpackmig , mit Schutzmarke „ Schwan " und den Patentnummeru 48911 und 4507 ) .
Diese Seife enthält keinerlei die Wäsche schädigende Bestandtheile ; ist frei von Zusätzen
irgend welcher Art ; übertrifft an Waschkraft nicht nur alle bisher bekannten Seifen , sondern
ersetzt auch in den meisten Fällen alle chemischen Reinigungsmittel . Die vorzüglichsten
Dienste leistet sie namentlich beim Waschen von Woll - und Seidenstoffen ; diese zureinigen
war bisher immer eine schwierige Sache . Bei Anwendung Heiszen Wassers oder scharfer ,
schmutzlösender Alkalien werden diese Sloffe rauh , verfilzen und gehen ein . Gewöhnliche
Kernseife entwickelt in lauem oder kaltem Wasser eine viel zu geringe Reinigungskraft , um
mit ihr Wäsche gründlich reinigen zu können .

Schichl ' s Patentfcife reinigt aber in kaltem ebenso gut wie in heißem Wasser ,
entfernt ans unschädliche Weise allen Schmutz und alleFlecken , die nicht geradezu von theerigen ,
harzigen , starkfärbenden oder dergleichen Stoffen herrühren . Mit dieser Seife gewaschene
Woll - und Seidenstoffe werden weich und zart , so daß sie sich viel angenehmer -tragen . Als
Kaliseife ist sie auch gegen die meisten Hautkrankheiten undHautunreinigkeiten ein vorzügliches
Mittel , und wird von Aerzten sinkt Schmierseife empfohlen , weil sie nicht wie dieses freies
Actzkali enthält . Zn haben ist diese Seife bereits in vielen einschlägigen Detailgeschäften ;

auch theilt die Unterzeichnete Firma Anfragenden die nächste Verkaufsstelle gerne mit .

Seifen - , Stearinkerzen- , Palmkernöl- nnd Cocosnußöl - Fabrik
Von 17631

Georg Schicht, Aussig a. d . Elbe .
Vettvaaren , Uasoke

- ofksrirt soliä unä billigst .äa §

Lettuvaaren - NaKarin
^ / /sE 'ob
^ isn , SeilsrstLtts 16 -

7" imbioks , vis -a -vis sionL0fie>.

ZV : > I > lii ! » >-! < Ir ii > » II .
Singer , Kreiser , None , K^Iln-
äer , kingsekikk sie . öillixste

kreise , begnsms 2aklanA .
»I . L0I.I.LLM , VIM ,

>Vsrkstätts . ll'slspk . 4419 . 13?>2

MM
ÄS

? LpivrbInwoll
z/s/ -/s / csr/fmZ/i/ ?, IS71

V̂lsn , I . , HsrreLxa » » o 6 .
^ilialSköuäapSStvsLkk 'erenor -ntorolö . I

VL L 'HVIkLlrEf

0 . Herbert '
linL 1707

<7. „ F 'srrrsr "
«lis vorrngliebsten Ossiobtsxnäsr , in xraobtvollen
Farben , kür seäen l 'eint passenä , sinä Ln baden bei

Uns. ^ nna kuppent

Die seit langen .laluen in ^ s >v-^ ork, Donäon nnä karis voklbekunnts Qesloßls -
speoLallstin rmä Vorleserin ist snäliob auolr naob 4Vien gekommen nnä

bat ikrs eleganten Spreeksalons nnä Oräinationsrimmer

I . , lXi . 1 ,

SMt »
(Lesiekis - Nasser )

IIIllI 8 <' 14 <> 11 ^
^
O68 014 4^44l < .

Xiiisenänn ^ äss kortos kostenfrei 2ngssel >ickt . 2n bemerken ist , äass , ,Skirr
^ ovlo " kein SodönUoitswitlsI ist , sooäern Vnreiabsitsn äes I'eints beilt ,äie änreb ru grossen vebraacb von kosmetircken V̂asssrn oäer äniob unKünstigs'

MtterunAsverkältnisse vernrsacbt vnräen . 1764
— Mllers Auskunft müuäUok oäer sobriktlieb .

Urs . ^ 4vna Ruxpsrl ,
Spseiallstin kür kliere äss I 'eints nnä äor llauäe ,

V/ien, I., kMriokgasss l, Lntrssol.

Vkis » , VL . , LaserLengfasss 11,
emplieblt sein reiodsortirtes Dager von k'eäoi n-

besteMapuNmilteläertlenssit .
LanitLtsVebörckliod geprüft ,

vis 8atva1or -6I/ovrin -r» dn-l)rsms
entsprießt allen ^.nkoräernnxen
naeb einem Lnxensßmeu , erkrisob
proxk ^iaktiseken 2aßnreinj §ungs .
mittel . vepSts w k̂potkekeu , bei

Vroxuisten unä varkumeuren .
Sivrlieke LLuis L 2 uuä 3 8tüok

kreis pvr 8taolk 30 Irr.

Von äer koken k. k. Ltattiialtsrei eonoess .
I ŝliranstalr kür

! ! ! Vaiusn - I 'rLslren ! ! !

Oaroline kawlovvski
Men , 8tal !t , kabenplatr 3.

Siünäiieber nnä xervissenkakter Vnterriekt
in allen käeksrn äss

! ! ! Oaiuen - I ' rtsjrens ! ! !
uit-l in äer ? tlexs äes Haares , naek neuester

nnä leioktkasslieker Llstkoäe . 132^
kiaok ^ dsolvirung äss Kurses rsugniss .

IVIE b/ignk 8cliwingkN8oblög6l

st IVÎ ' ° l. ouiso ,
^ Visv , I . , UsilixsuLrourerdok .

VerksrtiAnnA feinster Damen - Toiletten in

nimkr llis llaut gesclimeillig unlt
srlMklsnIemt ^ ugsnäfnisek

^ li!IsIiliilIigei' ki'sLtr fiu' 8eiks unil I'uäei'. ,
^ llsinigs ki '

rsugsi ' :

WlM,I . l.U0M bl? 3

? kii >e Umsr LU » » -
WI !

II . Merimail , blrustbal , Okerksrr.

llaus unä Lüebsnsssrätke !

amsrilc .
<iii <>7i <r ^ - 1
i ^iiiiiir - I

Xookgssokirrs

vfenreuge , 0fen8vliii -me,
^ Sslon- , » o >r - unä Kotilen-

Köl -de von ointÄetioi bis Lur
keinsten ^ usknIirnnA -. ivzz j

Xüoken - blöbel gi-osse ^ usvvslil.
krabtisLke Xüeken - Linriektnvgen / u allen I

^ kreisen stsden rur ^ nsiebt bereit .
lkV" lllnstrirte Xataloxe §ialis nnä franeo .
öspÄntie süi- auslitst . pi-eise billigsi.

8
u . L . Hokliskeraiit

Î euei - > 1

VI >,
sti -ssse 01 .

<Z
"-

MM
b«i

lllurrsnski
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lÄvkvrdaiis INrüseIs , VI., Mariaiüllvrsti'. 7S,
Hintürllslisr

iliner 8auerdruiin !
voitrsLkliekstes , äiatetisolies LsktrÄulL.

^ is^erlriß's uuä Vertretung irr VVisu, I . , L-ugustiuer- tr . 10 (I-vdlcoivitrpalals) .
Depot io nltso LLIosi 'a.l 'Wasssriia .oäloo ^so .

Oanien - tjanäarbeiteD
sovi « all « Ltiolcsroi -Llokl's uuä sonstige ^ rdsitsmsterialisn einjiliebU

8tetan Lors,
> Vi « rr , I . , I ii < I » I : l !>I >« >> IX i - L».

iLo>v i v > i > !̂ v ir i i iv i r

li <> >v I r» , i <l , SO l I : , lIon Or » I . oixtoii .

^ e/^88^k 0 «l.
K^ I_V00k
OVOdiio ,

loilelte- Kksielilsseifisn.

OovLptolL : VII . , LpoI1oKs .sss 6 . 1718

-— Vrsis 1 SetLA.oirtsl 75 kr . « M— 1450

nur mit Xstkrsinsr 's
Knsipp - Ikalrlcakksö

Mw Ilämc
-̂s ,ZZ

Z -j
8 -Us -Z .L

-s . .

eS
'S

' Llsvv .- VoA »ao,
ärätetiscdssLIittel kürLlut-

1 I'lLseds Ü. 1.40 .

Vorsvklsdertkrar ».
1 klssode a ?0kr . u . Ü. 1.20 .

I 'rs .LLdrLootvsl ».
1 klaselw 85 Irr.

SvilLVSAsrlolrsakl .
gegen Küsten naä ksiser -

1 klLsolis 35 kr.

14346

N °°VLK1 'II8 Sarins
its , ^ rus ^Ä.udsi ' , s

I^ I? S -VS ^ SS

Lstts Nalson ds prölllisr ordrs est eoullus d-tus lo
mollds sllUsr , psr toutss Iss Ltr -mAsrss sIsZslltss , qni
sllvsllt dien qn 'II ll 'sxlsts pss d-llls isur paxs , ans !
,uIU sott , des Oorssts pouv -int rtvsUssr avse esllx ds Is
?/ « t ->uir ,te

l.3 torms su sst sdmlrsdls . sUs donns LIn t-dlls IL plus
ordm -drs , ds l'ÄssLues st äs In souplssss . Qss tlssns
dLlls Issquöls sollt tsiuss SSL splslldldss eorsots , sollt
kubrlquss spöoislsmsllt pour Is ^islsou st tou ^oiirs
llouvsLllX. Itllllll, III kLsoll Sll SSt tsKsillvllt solZllSL qus
oss Lorssts sollt ds vsritadlss olrels- d'osllvrs.

I>ss dirniss slolZnsssds ? L?Is , psuvsut dsw -rndsr L Is
Llsiso» ds Vsrtrrs ds Isur Sllvo^sr des solrrlltillollS St des
bullstills ds rnssurss ( sllss ^ trouvsrout Is dsssln ds sss
divsrs Ovrssts ; st Iss rnssurss dtrrut tnsll prlsos , Io
.VlLisou rspolld ds Is parkLlts sxssutjoll ds sss Lorssts

I «
'

'L Ä

E«^ - - r
8» s ^ ^
? ^ --- Zs . Z s

L « "
«siririok ^ sNoni. KsrlsbsO unü Wien. r <Z "

UV Rsira ^ .Lkanrs von " SS °>°»> - -.s-ruexueo -ns voll

ZLlleiW ° I-eillell-'krieot-Kesullälieits -Väsellk

M rMM 8siM
"

FsA ? Li/ic/sk / M i/s/i ? 6 / / 60 .

L rV .
I . , 861101 ^ » 880 12 .

8 S 2 . Ä . S ^ - 2 -v <LOÄ . S
-

WS . S . 2 : S 2 ^ . .

Rsielies luLKsr äer neussten unä seliönstsii ^i-^6UMii836 6ir äsw ^Viwtsr 1892/93 , als : Vslour8

epingle , 8kngalinv8 et,angeanl8, 0ttom3N68 80ik , Vklou1ink8 epingle , Velours poinlille , Lpingies travers ,
^rmüres Isine , Vrap8 amarone ete . eto.

^ < Ii » r » i K o vincl > V o II ci » 8 1 otlcr .

WuiiLck IVIuZter - Lollectionsn (franco ) 7ur § eil . 4 nsickt .

2 ur Külixon lioaclltun ^ ! —

Diverse ^Volleüstoffe vom verLosssnell l -ilirs — itttr sodüns ttnä soltLv tzuaUILIsv — werden ru becre»t«»t«r ^e«r« ot»-te»

t sdxebtzlitzn ^ und bitten wir die ? . I . Dnniellwelt , diese voi-tbeübstte 6 sIeASvireit IreundUeiist benütrsn ru woilsn . issr

Verlag der „ ZSicner Mode" . — Derannvorllicher Nedacleur : Htto Kein . — Farbe von K. Wüste. — Schriften von Arendter ^ Marktowsky, f. u . k. Hoslreferanlen, Wie« . —
Truck und Papier der „Sleyrermühk " . — Für die Druckerei verantwortlich : Htverl Pietz .
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Iüv Kccus und Küche .
Ki

'
ichciizcltel

'
vom I . liis 15 . Jauner .

Sonntag : Snppe mit Hirnknödelchen , Austern , Saliny von Reb -
.lühneru mit Pastetchcn , Kapaun mit französischem Salat , Früchtensnlz
niil Windbäckerei .

Montag : Karsiolinppe , Karlsbader Rindfleisch *) mit Reis , Weinkoch .
Dienstag : Gricssnppe , Rindfleisch mit Kapernsance und gerösteten

Kartoffeln , gebackene Kalbsbröschen mit Goldrüben und grünen Erbsen .
Mittwoch : Haidengrntze , Beefsteak mit Spiegeleiern , Bläukohl 1» it

Kastanierr in Bntterteigwanncln .
Dorinerstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Paradeissauce und Band -

nndeln , Nepfelstrndel .
Freitag : Snppe mit Leberpndding , Schill mit ausgestochenen

Kartoffeln und klarer Bntlcr , Hirschrnckcn mit Johannisbeersance , Rvhr -
krapfcn mit Obersjchanm . ' -

Samstag : Snppe mit Tirolerknödeln, "
Rindfleisch mit Spinat ,

Paprikahühner .
Sonntag : Risotto , holländische Eier, **) Schweinsschlägel mit

warmem Krautsalat , Mandcltorte .
Montag : Kartosselsnppe , Roastbeef ü ka ssrclinisis (aus einer Unter¬

lage von Reis oder Kartoffeln hoch anfgerichtet , von einem Kranze aus
verschiedenen Gemüsen nmgebenl , ansgebackene , mit Mandeln gefüllte und
dicht in Chocolade eingehüllte Pflaumen .

Dienstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit rothen Rüben und ge¬
röstetem Gries , gedämpfte Gnnsleoer mit Maccaroni .

Mittwoch : Nockcrlsnppe , Nierenbraten mit Salat , Wespennester .
Donnerstag : Minestra , Rindssilets mit trnfsiitcin Kartoffelpüree, ** *)

Schinkeirpastete .
Freitag : Benschelsuppc , Sardinen , böhmischer Fisch init Knödeln ,

Aprikosenkoch
Samstag : Einlnufsitppe , Zunge mit Erbsenpnree , hachirte Rinds - ^klvße mit grünen Fisolen (Conjerven mit gebranntem Zucker , Essig und

"

etwas Marmelade gedünstet ) .
Sonntag : Braune Snppe mit Consommee , Krcbswürstchen , Hasen¬

braten mit Aepfelkrenn , Kasfcekoch.
*) Karlsbader Rindfleisch . Gut abgelegenes Fleisch vom Rücken

wird trocken abgerieben , mit Salz bestreut und so breit geklopft , daß cS
z » m Einrollen dienen kann Dann füllt man es mit einer Mischung von
Speck , gekochter Pökelzunge , Zwiebel , Petersilie , Champignons , rollt es
und bindet es mit Spagat . Hieraus werden die Rollen auf Speck , Schinken -
schwarten , Wurzelwerk , Wasser und Fleischextract , gut bedeckt, gedünstet ,
öfters gewendet und mit einer Lösung von Fleischextract fleißig begossen ,
dainit sie keine Rinde bekommen und saftig bleiben . Bor dem Anrichten
wird die Sauce dnrchgeseiht ; daS Fleisch wird in gleiche Scheiben geschnitten .

**) Koüaudifche Eier . Acht hartgekochte Eier schneidet man der Länge
nach durch , bückt Schnittchen von einem ansgcwässcrten Häring und die
Milch eines Karpfens aus dem Schmalz , bestreikt eine Schüssel mit Butter ,
gibt sechs Eßlöffel sauren Rahm hinein und schichtet die Eier mit dem

Ansgcbackenen ans . Nachdem über das Gericht wieder so viel Rahm gegossenwurde , daß es bedeckt ist, bestreue man cs mit geriebenem Parmesan und über¬backt es im Rohr Es wird in der mit einer Serviette umwundenen Backschüssel
anfgetragcn .

* * *) Hruffirtes Knrloffel '
puröe . Das Pnra ' e wird teigartig auf -

gerichtet : die Trüffeln werden in frisches Wasser gelegt und mit einem
Bürstchcn gereinigt , dann kocht man sie ungeschält m Nothwein , hackt sieund bestreut das Püree damit .

Zugaben zum Tbec (auf Wunsch einer Abonnentin ). Kleine Weckenoder Lnibchen ans »„ gezuckertem Briocheteig werden in Hälften geschnitten ,etwas ansgchöhlt und mit Ragout , Hache oder einem Abtrieb von Schinken ,Eiern und Semmel » gefüllt , leicht überbacken und heiß servirt . — GeschälteKipfel - Kartoffeln werde » leicht gesalzen und ans einem mit Butter be¬
strichenen Blech gebacken . — Pnnipernickel schneidet inan dünn , bestreicht siemit Butter und belegt sie mit Streifcben von Käse . — Blau läßt eine
lange Salzstange backen, schneidet sie in Scheibchen , bestreicht dieselben mit
Butter und belegt sie mir gehacktem Schinken , geriebenem Parmesan und
Caviar . Diese drei verschiedenen Arten geben , svmmetriich angerichtet , eine
hübsche Platte . Anna Förster .

MiscrUe.
Etwas von Ml

'umcn . Rosen , Veilchen , Amaranthe waren schonim spitzen Alterthum bekannte und beliebte Blumen und in Europa
sind sie schon ans den frühesten Ueberliefernngen her bekannt . Anders istcs jedoch mit . einigen anderen Zierblnmen . Die Hyazinthe z . B . wurde
>596 ans dem Orient nach England eingeftthrt und hat sich seither durch
Züchtung merkwürdig vermannigfaltigt . Ursprünglich war sie ein schmalesBlümlein , das nur in einer Farbe , Roth vorhanden war . Aber ein Jahr
später hatte man schon vier Varietäten erzielt und 162 !» zählte inan
deren acht . Die Blnmenmanie , die später sich äußerte , kam auch der
Hyazinthencnltnr zu Gute , denn im Jahre 1768 zählte man — wie
Darwin mitthcilt - nicht weniger als zweitausend Abarten . Allerdings
nahm diese Fülle ancls mit der sozusagen krankhaft ausgetretenen Blumen -
liebhaberei ab , denn im Jahre 1861 zählte der große Garten zu Haarlem— die elastische Stätte der Blnmistik — nur mehr 7in > Abarten . Bemerkt
sei auch , daß cs damals so treffliche Kenner gab , daß es ihnen möglichwar , jede einzelne Varietät schon nach der Zwiebel zu unterscheiden , die
für ein gewöhnliches Menschenkind kanm ein besonderes Merkmal anfweist .Etwa ein Ja !» hundert später wurde das Stiefmütterchen (Pensec ) eingcführt ,dem aber erst seit Anfang unseres Jahrhunderts eine besondere Pflege zu
Theil wird . Immerhin aber weist dieses Blümchen schon heute einige
hundert Varietäten ans . Die Tulpe kam 1559 aus dem Orient zu uns
und wurde zuerst in Augsburg gezüchtet . Wie sie bald darauf Modeblnme
wurde , besonders in Holland , und welche ungeheuren Preise für manche
Exemplare bezahlt wnrhen , braucht wohl nicht ausführlich erörtert zuwerden ,

' denn die Sache
'
ist allbekannt und hat zu unzähligen Romanen ,

Erzählungen - und anderen Schilderungen Anlaß geboten .

Der -Qniniuni -Wein tiabarragnc », in seiner Art das einzige von der MedicinischenAkademie in Paris genes»»»,»- Prävarat , ist ein gleichzeitig kräftiges und angenehmesMedikament , welche; -allen dnrch Aller , Krankheit . AnSschwcisnng oder Nederarbeitunggeschwächten Personen gnN bekommt . - Wir können mit Recht bestätigen , das, der .Qnininin .Weilt - von Labarraqne daS wirksamste nnd kräftigste aller bekannten tonischen Mittel ist . -
Dr . Wahn , määecin grineignt ätzs l oxNsnx tLIZisr ) .Nota . — In Anbetracht seiner Wirkungskraft nimmt man den - Qttininm - Wein »in der Dosis eilte? Liqncnrglasei nach jeder Mahlzeit . löt2

Lou dem vorziistlichcu Kochstilchc : „Proto 's Siiddcntschc
Milcht" liegt iimi schon die 22 . Kuftagc vor . Preis geb . 3 fl .
Jer l

-
chönstl ' / frischl ' ^ Tl ' iui

Puder von ^ tto tilcinciit , cm . Apotheker in Ziinsbrnck . Borräthig in
Weist , Rosa und Gelblich ; » roste schachtet > fl . , kleine 51 » kr . iä7t

> i < : I < < k -

il

in bester Qualität : T essertb ou bons , alle sorte »
Bäckereien , Weihnachtsartikel , Bonbonniere » .

Expedition nach allen Gegenden . l - r :
Lm . et. » svplvp , IVILdl , IV . , Nlittersteis s .

amen - HaiiäarlikilL - HpeeialMki! -
OeseliiM fk/s /

- .
rVIIo Ltiellviuis ». Hilklevsivn . 2l0nLiruii §sn , wis Länimt-IIelw älirn
iiolt -ii-lv dis uiolit Mltoi' meinom ^ anröli in lisr p^ ioner

Hrui6l" t)tzi1sn unä ^ rboits - Alatviiu -iiLU siiiü stods
rni5 I-liAsr. — Illuster - unä iVos^ ribl-Lentlmissen rmk ^Vunsob nmxobsnä .

8olisr1'» Vismruit-Imitslionen
einriA - clsr ^Volt OluLobLn ^ e, irin ^ p, Knöpkv , Xiuiolu «tv.von i> ü loprüs . 1(10 bis 000 tl.,
K . p . llof ^lEÜkr 8eti3ff , Wien , I< olowf3i »' ing 12 .

l . n. il. lins- « Ä i.ickcnmü-ll.

IViou , 1., Sseicdrstrnsss 7. — Lacke » . Lainigassg 23 .

^ 7^ 1. . . L. LaumdaokI L Vien
dleuüeiten in snFiiscksn , tran ^ösiscksn , socvio iniänckisoÜLn Oxririsri - bodsri - Stoltsri tür ciie IVinter - Saison soeben einAelnngt .

Stoffmuster auf Verlangen . Illustrirter Oatalog franeo .
LE " irr <Soir 1 «ktkti <»ir t ' i', 1- I » : ii >l <- il . , 5,5

lLä
Z2!
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hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage .

>>LE
WM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Im Boudoir.
	[Seite]
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	[Seite]
	[Seite]


